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Wer MAX REIMANN angreift, will den Krieg
Verteidigt den Vorsitzenden der KPD gegen die Bonner Kriegstreiber

Frankfurt . (EB.) Der Beschluß der Bonner Versammlung , den Vorsitzenden der
Kommunistischen Partei Deutschlands, der konsequenten Führerin im Kampf um die Ver -

Vizepräsidenten Dr. Schäfer auf 30 Tage derbande — schauen Sie zu , daß Sie runter
von den Sitzungen des Bundestages ausge- kommen — Wortführer einer Mörderbande

teidigung des Friedens , Max Reimann, dem Gericht ausznliefern , ist ein Glied in der schlossen wurde, hat gegen diesen Willkür- — schmeißt ihn raus — ausgelegter Schwin-
Kette der Vorbereitungen zum Kriege des amerikanischen Imperialismus . Vom Krieg akt Einspruch erhoben
bedroht ist unser Vaterland. Der Krieg bedroht die Länder der Volksdemokratien , die
sich auf dem Wege zum Sozialismus befinden und vor allem die Sowjetunion , die füh¬
rende Kraft im Lager des Friedens , der Demokratie und des Sozialismus .
Alle Völker sind vom Krieg bedroht. Auch

gegen das Volk in den imperialistischen
Ländern richtet sich die Kriegsdrohung.

Zu den bisher schon bekannt gewesenen
Tatsachen kommt eben die Nachricht , daß in
Ansbach in Bayern die Amerikaner einer
aus Deutschen bestehenden Nachrichtenkom¬
pagnie Gewehre in die Hand gedrückt und jedem parlamentarischen Brauch von dem
diejenigen, die sich weigerten sie zu neh¬
men, als Söldner Kanonenfutter für die Her¬
ren der Wallstreet abzugeben, fristlos ent¬
lassen haben. Die Bonner Versammlung
liefert Max Reimann mit einer fadenscheini¬
gen Begründung in einem Augenblick dem
Gericht aus, in dem die Folgen der Politik
der Kriegsvorbereitungen in Westdeutsch¬
land sich in breitesten Massen der Bevölke¬
rung in einer Steigerung der Preise, der
Grundlebensmittel und in einer Verschlech¬
terung der Qualität des Brotes fühlbar ma¬
chen . Im Jahre 1949 wurde Max Reimann
vor ein britisches Gericht gestellt und ins
Gefängnis geworfen, weil er zum Ruhrstar
tut nein gesagt und sich damit bei uns in
den Westzonen an die Spitze des Kampfes
zur Verteidigung des Friedens und der na¬
tionalen Unabhängigkeit Deutschlands ge¬
stellt hatte . Der Proteststurm aller Frie¬
denskämpfer , aller guten Deutschen in allen
Teilen unseres Vaterlandes war so stark,

del — Mördervertreter laufen hier herum
—Verbrecher raus — usw ." ertönten. DieseIn seinem Schreiben weist er darauf hin, unverhüllten Drohungen und Beschimpfun -

daß sich der Vizepräsdeni Dr. Schäfer offen - gen wurden von Dr . Schäfer weder gerügtsichtlich durch die besonders aus den Rei- noch zurückgewiesen . Ihm und der anti-
hen der CDU und CSU geäußerten massiven kommunistischen Mehrheit des Bundestages

— . . _ Drohungen leiten ließ . Aus den stenogra- kommt es nicht auf eine ordnungsgemäße
.y Re,mann «e«en dle Bon- Phischen Protokollen geht hervor , daß ge- Geschäftsführung, sondern nur auf eine.r ÄFieirsireiner . rade aus den Reihen der sich christlich und neue wilikürmaßnahme gegen die KPD an.sozialdemokratisch nennenden Vertreter des

Monopolkapitals , besonders von dem Abge - Es wird höchste Zeit , daß die Werktätigen
Walter Fisch , der entgegen ordneten Strauß, fortgesetzte Zurufe wie : Westdeutschlands sich gegen solche neofa-

„So ein Unsinn — Menschenraub — Mör- schistischen Gewaltakte zur Wehr setzen.

Schützt Max Reimann , denn ihr verteidigt
den Frieden!

Verteidigt
ner Kriegstreiber

Protestiert gegen die Willkür
Bonn. (EB .)

!BaAn ptei
(ät £ oAnexhöAuH(}en !
Bonn . (EB.) Um die Löhne , die Ge¬

hälter , die Renten und Unterstützungs¬
bezüge der Werktätigen schnellstens den
rücksichtslosen Preiserhöhungen anzu¬
passen , bat die KPD-Fräktion folgende
Anträge gestellt :

a) Die Bundesregierung wird ver¬
pflichtet , dem Bundestag unverzüglich
den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen,das den Gewerkschaften das Recht gibt,alle vor dem Juni 1950 abgeschlossenen
Tarifverträge unbekümmert um ihre
Geltungsdauer und unbehindert von den
vereinbarten Kündigungstnöglichkeitcn
mit einer Frist von zwei Wochen zu
kündigen .

b) Die Bundesregierung wird ver¬
pflichtet , unverzüglich dem Bundestag
den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen,durch das die Löhne und Gehälter aller
im öffentlichen Dienst stehenden Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten, ein¬
schließlich der Bundespost - und Bundes-
bahnbediensteien , sowie die Pensionen
nnd Wartegelder den erhöhten Lebens¬
haltungskosten angepaßt werden.

e) Die Bundesregierung wird ver¬
pflichtet , unverzüglich dem Bundestag
den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen,durch das alle z. Zt . in Kraft befind¬
lichen Rentensätze der Reichsversiche¬
rungsordnung und die im Bundesgebiet
geltenden Versorgungsgesetze für die
Kriegsopfer , die Sätze der Arbeitslosen¬
versicherung und des Soforthilfegesetzes,
sowie die Wohlfahrtsrichtsätze den er¬
höhten Lebenshaltungskosten angepaßt
werden .

Preiserhöhungen durch Kriegsrüstung verursacht
Kasernierte und motorisierte Polizei in Westdeutschland durch hohe Kommissare beiohlen

Besatzungskosten steigen
Frankfurt . (EB .) Die drei Westregierungen in Washington , London und Paris senden Lasten für das Volk , die Kriegsma-

haben ihren Hohen Kommissaren in Westdeutschland die Anweisung erteilt , die west¬
deutsche Polizei um 10 000 Mann zu verstärken . Diese 10 000 Mann sollen als Sonder¬
formationen kaserniert und besonders ausgebildet werden. Neben Maschinenpistolen
sollen sie auch mit schweren Maschinenwaffen ausgestattet und voll motorisiert wer¬
den und einer zentralen Befehlsgewalt unterstehen.

In Paris hat ein amtlicher Sprecher am Quai d'Orsay erklärt, daß „die deutschen Be¬
satzungskosten in absehbarer Zeit im Zusammenhang mit der stärkeren Belegung des
westdeutschen Raumes durch alliierte Truppen voraussichtlich heraufgesetzt werden .
Die Besatzungskosten , die Westdeutschland z Zt . und in Zukunft aufzubringen habe,
seien als deutscher Anteil an der Verteidigung Westeuropas und damit auch des deut¬
schen Bodens anzusehen .**

Zwei Meldungen, die in nichts zu wün- ihre westdeutschen Trabanten beginnen un-
daß die Tore des Gefängnisses siijh öffneten schen der Deutlichkeit beweisen, mit welchem gehemmt und ungeachtet der daraus erwach-
und Max Reimann in Westdeutschland die , , , , , , . .. . .
Führung im Kampf um die Verteidigung Eilzugstempo Westdeutschland aufgerustet
des Friedens wieder übernehmen konnte, und die Lasten auf die werktätige Bevölke-
Damals war es ein britisches Gericht, das rung umgelegt werden . Die bisherigen vier-
Max Reimann verurteilte . Wenn die Ver- einhalb Milliarden Besatzungskosten genü -
sommlung in Bonn' heute einem deutschen gen nicht, denn im Interesse der Atlantik-
Gericht die schmachvolle Tat zumutet, Max paktstrategen und der Vorbereitung des

dritten Weltkrieges auf europäischem Boden
mit dem Schwerpunkt Westdeutschland, wird
diese Summe offensichtlich ins Unbegrenzte
gesteigert. Wir haben darin eine Erklärung,
warum in Westdeutschland die Preise für
alle Konsumgüter in ständigem Steigen be¬
griffen sind und die Separatregierung in

schrittlichen Menschen der Sicherung der
unmittelbaren Lebensexistenz ebenso dient,wie der Verhinderung eines dritten Welt¬
krieges. Das gilt es zu sehen . Deshalb alle
Kraft daransetzen , um die Unterschriften¬
sammlung zur Aechtung der Atomwaffen
voranzutreiben . Deshalb begegnet der Preis¬
steigerung durch den Kampf um Lohnerhö¬
hung , von dem sich nicht ein einziger Be¬
trieb ausnehmen darf . Im einen wie im an¬
deren Falle werden durch den Erfolg die
westlichen Kriegstreiber und ihre westdeut¬
schen Trabanten getroffen.

»
Lohnerhöhung gefordert

Heilbronn. (EB) . Die Baudelegierten des
rieilbronner Unterlandes forderten vom Vor-

sammenhang zwischen Brotpreiserhöhung stand des Deutschen Gewerkschaftshur .des
und Kriegsrüstung. Der Kampf gegen die eine schnelle Entscheidung, damit die Kraft
Brotpreiserhöhung, gegen die Adenauer-Re- der organisierten Arbeiter aufgebotar . wird,
gierung. die sie betreibt, ist gleichzeitig ein um eine sofortige Lohnerhöhung ro deir.sel-
Kampf gegen die Kriegsvorbereitung, wie ben Maße zu erreichen, wie die Lebeusmittei -
umgekehrt der Friedenskampf aller fort- preise in die Höhe gegangen sind .

schine auf westdeutschem Boden ins Laufen
zu bringen.

Nicht nur , daß das schaffende Volk in
Westdeutschland bereits heute deshalb der
Existenzvernichtung ausgeliefert ist, wird
auch auf diesem Weg die Katastrophe her¬
aufbeschworen. Es besteht ein enger Zu-

Die organisierte Kraft
für die Einheit Deutschlands und den Friedenskampf

über die Bedeutung des in . Parteitages der SED
Paris . (EB ) Während in Westdeutsch- tische Republik, an deren Spitze der engste Militärpol ’zei und Westpolizei verhafteten

land die Kapitalisten und Junker das Volk Mitarbeiter Ernst Thälmanns, Wilhelm Friedenskämpfer ,
unter dem Druck des Kapitals halten nnd Pieck , sowie Otto Grotewohl und Walter
aus ihm Kanonenfutter für einen dritten Ulbricht stehen . Diese Kraft ist der Grund- Weltfriedensbewegung wächst

heit Deutschlands und lei- ,stet einen erheblichen Beitrag zur Erhaltung ^ ^ ore. Untf r Teilnahme von etwa
des Friedens in Europa. Sie ist auch ein 10 °°° Werktätigen fand m Lahore eine
Garant für die Herstellung brüderlicher Be- große Friedenskundgebung statt. Das Mit¬
ziehungen zwischen dem deutschen und f }1^ d®r verfassunggebenden Versammlung ,
französischen Volk “ Hajat -Han, wandte sich gegen die ' Entschlie¬

ßung der Regierung, den Beschluß des
Rumpfsicherheitsrates zur Unterstützung
der USA-Aggression in Korea ohne vorhe¬
rige Befragung des pakistanischen Volkes
anzuerkennen .

Berlin. (EB) Die französische Delegation , Algier . In der nordafrikanischen Stadt
die anläßlich des III . Parteitages der SED Algier sind bisher mehr als 50 000 Unter¬
in Berlin weilte, wurde von den in West - Schriften für den Stockholmer Appell zur

_ _ = Berlin stationierten französischen Soldaten Aechtung der Atomwaffe gesammelt wor-
fluß zunehme . Welcher Proletarier , welcher aufgesucht. Die Soldaten überreichten ih- den.
Franzose, der den Frieden will , wird sich ren Landsleuten 29 Unterschriften von ih - In Brisbane (Australien) findet vom 4 . bis
darüber nicht freuen, fragt die „Humanite“ ren Kameraden unter dem Stockholmer 6. August eine Konferenz der Friedensan-
und stellt abschließend fest : Appell zur Aechtung der Atomwaffe, hänger des Staates Quensland statt . An die-

Gleichzeitig dankten difc französischen Sol- ser Konferenz werden 500 Delegierte der
„Im Lande von Marx, Engels , Karl Lieb- diten den Gastdelegierten Frankreichs zum Gewerkschaften, der Liga ehemaliger Sol-knecht und Rosa Luxemburg gibt es heute III . Parteitag der SED für ihre Bemühungen daten , sowie der Jugendverbände und ande -

eine organisierte Kraft und eine demokra- um die Freilassung der von französischer rer Massenorganisationen teilnehmen.

Keine Mitbestimmung ohne Frieden

Französische Soldaten ächten
die Atomwaffe

Reimann ins Zuchthaus zu sperren, dann
muß ihr aus allen Teilen Deutschlands mil¬
lionenfach der Ruf entgegenschallen:

Wer Max Reimann angreift , will Krieg!
Wer Max Reimann angreift , greift den

Frieden an!
Und an jeden Einzelnen im deutschen Volk Bonn trotz aller Drehungen und Wendungen

Ist die Aufforderung gerichtet : die sie vollführt , diese Preissteigerung er-
Wer Frieden will , verteidigt Max Reimann! möglicht. Die westlichen Kriegshetzer und

Bedrohliche Lage der USA-Ioterventionisten
Koreanische Volksarmee weiter siegreich

Tokio , (nach Reuter, afp u . EB.) Wie das amerikanische Hauptquartier zugeben
mußte, ist der Versuch der ersten amerikanischen Kavalleriedivision , einen , größeren
Gegenangriff im Mitteiabschnitt der koreanischen Front zu starten , gescheitert . Auch
die Meldungen, daß der Eisenbahnknotenpunkt Hadong sich wieder in den Händen der
amerikanischen Interventionisten befindet, hat sich als verfrüht erwiesen . Auch hier
gelang es der Volksarmee , alle Angriffsversuche der amerikanischen Streitkräfte zu
zerschlagen . Auf einer Frontbreite von 360 km setzte erneut eine Gegenoffensive der
koreanischen Volksarmee ein. In den Kreisen der Aggressoren sieht man deutlich die
Gefahr auftauchen , ins Meer geworfen zu werden.
Der Schwerpunkt der Offensive der köre- ihre Tätigkeit. Sie zerstörten im Rücken

anischen Volksarmee liegt nach wie vor im der USA - Interventionstruppen Brücken -
Mittelabsehnitt, wo sich der Stoß gegen und Nachschubstraßen und fügten dem
Kumtschon und Taiku nach Pusan richtet. Feind schwere Verluste zu .
Verlieren hier die amerikanischen Aggres - im Gebiet der Südküste drangen Einhei -
soren ihre Gebirgsstellung, werden sie in ^en der Volksarmee auf Sunchon nach dem
der Ebene mit einer weit schwierigerenVer- Hafen Josu und auf der Landstraße Nam -
teidigungsmöglichkeit rechnen müssen. Won—Hamjang nach Osten vor.

s& ’SJSTTS ’S ' Ä £ ™ * <■<• = Di« Rechte der Werktätigen , i. d nur in einem einigen. friedliebenden Deutschland gesichert
USA -Nachschubhafens Pusan liegt, befreit, sehen Insel Oshim ab. Von den 26 Perso- Bonn (EB) „ in dem Verlangen nach Mitbe- Strebungen über die Mitbestimmung in ver- dann gibt es keinen anderen Weg“ . „NichtIm Gebiet der Provinz Nord - und Südken- nen , die sich an Boro °es Flugzeuges a - Stimmung in allen Zweigen der Wirtschaft schiedenen Ländergesetzen beseitigt werden, in diesem Hause“

, sagte er, „wird die Ent-san, verstärkten die Partisanen , die Angriffe den , wurde bis jetzt nur ein ueoerieoenaer drückt sich die Sehnsucht der Werktätigen damit sich die .Freiheit der Ausbeutung* Scheidung fallen, sondern in den Betrieben,der Einheiten der Volksarmeeunterstützend , gerettet. . . . . . . . .

Westkrieg machen wollen , wurden alleKriegs - stein für die Einheit Deutschlands und lei-
hetzer und Ausbeuter in der Deutschen
Demokratischen Republik beseitigt , schreibt
die Pariser „Humanite“. In der Deutschen
Demokratischen Republik liegt die Macht
in Händen des Volkes. Die Menschen dort
haben ihre Fehler eingesehen und sind be¬
reit, sie wieder gutzumachen. Der III . Par¬
teitag der SED sei von großer Bedeutung ,
unterstrich die „Humanite“.

Die Anwesenheit zahlreicher Delegierter
aus Westdeutschland auf dem Parteitag be¬
weise , daß die Friedensbewegung auch in
diesem Teil Deutschlands ständig an Ein-

*

Lebenslänglich Zuchthaus für Skalpierer
München , (dpa .) Dis Schwurgericht München ^ de“

verurteilte den 38jährigen Schneider Werner Klüh
aus Berlin wegen Mordes zu lebenslangem Zucht¬
haus und Ehrverlust auf Lebenszeit . Klüh batte
in der Nacht zum 22 . Januar die 24jährige Inge-
borg Schuster in einer Holzhütte am Stadtrande

ein Kopfgeld von zwei Millionen Lire ausgesetzt
Seine Bande terrorisierte seit längerer

Zeit die Insel . Die Nachricht von seiner Fest¬
nahme löste in der Bevölkerung Erleichterung aus.

nach Erhaltung des Friedens und der Ent¬
wicklung einer nur dem Frieden dienenden
Wirtschaft aus “

, erklärte Abgeordneter
Willi Agatz (KPD ) in der sich über viele
viele Stunden hinziehenden Debatte zum
Mitbestimmungsrecht in der Donnerstagsit¬
zung des Bundestages. „Echte Mitbestim¬
mung“

, betonte er, „und Krieg und Rü¬
stungsproduktion sind unvereinbare Ge¬
gensätze “.

„Darum müssen die werktätigen Massen
den Kampf um die Mitbestimmung verbin¬
den mit dem Kampf zur Sicherung des
Friedens, fuhr Willi Agatz fort . „ Die west¬
lichen Besatzungsmächte sind im Begriff,

schrankenlos entfalten kann.“
Willi Agatz erklärte für die KPD-Fraktion

offen und klar : „Unser Weg auch in dieser
Fjage ist der der Deutschen Demokratischen
Republik" . Trotz des Schreiens und Tobens
der Rechten und einer Reihe von SPD-Ab-
geordneten, bekräftigte er dies mit der Fest-

Durch die Herstellung der Aktionsgemein¬
schaft werden sich die Werktätigen Lohn-,Arbeits- und Lebensbedingungenerkämpfen,die wirklich der so- viel zitierten Würde des
Menschen entsprechen. Sie werden dieses
Ziel erreichen im Kampf um die Erhaltung
des Friedens und die Schaffung der Ein¬

stellung: „Will das deutsche Volk in seiner heit Deutschlands, weil das die wesentlichen
Gesamtheit eine bessere Zukunft haben, und entscheidenden Fragen sind .“

. . weil sie einen Taxichanffeur überfielen
Uetersen , (dpa .) Ein britisches Militärgericht _ _ _ __ _ .. . . _ _ ,Münchens im Bett erdrosselt , ihr die Kopfhaut ab- (n Uetersen (Holstein ) verurteilte zwei britische Westdeutschland

°
als Aktionsbasis für einen

getrennt und die in Packpapier verschnürte Leiche p| jeger ;n Deutschland zu je achtzehn Monaten neuen Krieg gegen den Osten auszubauen ,
in einem benachbarten Gehölz versteckt. Gefängnis und zu unerhrenhaftero Ausschluß aus Gegen diese Gefahr muß alles getan werden.

In der zum größten Teil nichtöffentlichen Ver- dem Wehrdienst , weil sie im April dieses Jahres Die erste Aufgabe einer wirklichen Mitbe¬
handlung erklärte der Angeklagte , die Schuster versuc i,t hatten , einen Hamburger Taxichauffeur Stimmung muß darum die Verhinderung der

KPD

Wo für Bonn das Ausland beginnt
Fraktion kämpft gegen reaktionäre Vorschriften einer sogenannten Justizreform

habe ihn , als er krank im Bett lag , besucht und 2U überfallen ,
seine Nähmaschine stehlen wollen . Nachdem er
sie erdrosselt hatte , habe er sie dadurch unkennt -

B o n n . (EB) Bei der sich lang hinziehen - Fisch , wird das Gebiet der Deutschen De-
den Debatte zur „kleinen Justizreform“ mokratischen Republik zum Ausland er-
nahm Abg. Walter Fisch (KPD) noch zn klärt . Mit anderen Worten, wenn ein deut-
einer Reihe gefährlicher reaktionärer Vor- scher Bürger im Gebiet der DDR eine Aeü-
schläge Stellung . Er verlangte für seine ßerung macht, die beispielsweise gegen
Fraktion die Streichung der Bestimmung , einen Artikel des kommenden „Staats-
dafi von der Erhebung einer öffentlichen schutzgesetzes “ der westdeutschen Separat-

Aus dem gleichen Grunde“
, betonte Klage abgesehen werden könne , wenn der regierung verstößt , so wird er , sobald er

Produktion von Kriegsmaterial sein .

lieh machen wollen , daß er ihr „die Perücke ab- Bisher vier Todesfälle durch Kinderlähmung Agatz weiter, „muß der Kampf für eine echte Beschuldigte „aus dem Geltungsbereich die - etwa den Berliner Bezirk Schöneberg be
trennte " . Er habe so etwas im Konzentrations - i« Stuttgart Mitbestimmung verbunden werden mit dem
lager Auschwitz gesehen . Der Staatsanwalt be- Stuttgart (dpa .) Die spinale Kinderlähmung hat Kampf für die Wiederherstellung der Ein¬
zeichnete Klüh als einen Sexualverbrecher bis Donnerstag in Stuttgart vier Todesopfer ge- heit Deutschlands . Sie kann nur im Kampf
schlimmster Sorte . Seine Angaben in der Vor- fordert . Unter den in Stuttgart insgesamt 31 an gegen die Politik des Adenauer - Kabinetts
Untersuchung , er habe die Kopfhaut abgetrennt Kinderlähmung Erkrankten sind 17 schwere oder verwirklicht werden , das in Ausführung der
um sie „zur Beruhigung seiner Nerven " bei sich mittelschwere Fälle .
zu tragen , zeige seine ganze Perversität auf. Die Stuttgarter Krankenhäuser besitzen drei ei¬

serne Lungen. Das städtische Gesundheitsamt hat
Sardinischer Räuberhauptmann ging ins den Gemeinderat am Donnerstag die Anschaffung

Hetz einer vierten eisernen Lunge empfohlen .
Rom. Der „Giuliano Sardiniens "

, der gefürch - Außerhalb Stuttgarts sind aus Nordwürttemberg
tete Räuberhauptmann Giovanni Liandru , ging am zwölf und aus Nordbaden 16 Fälle von spinaler
Mittwoch den Carabinieri ins Netz . Auf ihn war Kinderlähmung gemeldet worden .

•es Bundesgesetzes ansgewiesen wird*
Eine Ausweisung aus dem Gebiet des se¬
paraten Weststaates (für den die neuen
Gesetze gelten sollen) gibt es bisher nnr in
Gesetzen der Hohen Kommissare. Zum er-

tritt , verhaftet und vor ein Gericht
stellt. Zuruf bei der SPD : Natürlich.

ge-

Anweisungen der Hohen Kommissare die
Spaltung Deutschlands auf lange Zeit auf¬
rechterhalten will .

Der vorgelegte Entwurf der CDU bringt
nicht das zum Ausdrude , was die Werktäti¬
gen anstreben“

, betonte der Sprecher der
KPD-Fraktion. „ Im Gegenteil, durch ihn
sollen u . a . auch die fortschrittlichen Be-

Weil wir nicht zulassen können, rief Wal¬
ter Fisch aus, daß das Gebiet der DDR zumsten Male soll die Möglichkeit der Auswei - Ausland erklärt und damit die Spaltungsang von Deutschen ans deutschem Gebiet, . . v s
Deutschlands legalisiert wird, und weil wir
den „Ergreifungsort “ nicht als Gerichts¬
stand anerkennen können für eine angeb¬
liche Straftat , die außerhalb des Geltungs¬
bereichs dieses Gesetzes keine Straftat jst ,
darum beantragen wir die Streichung dieser

In diesem Paragraphen , erklärte Walter Bestimmung.

so, wie sie die landesverräterische Hoff -
mann-Regierung im Saargebiet handhabt,
in ein westdeutsches Gesetz übernommen
werden , um die Praxis des Petersberges zn
legalisieren .
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Adieu , ihc tisschcauke
Von Pierre Courtade

Die amerikanische Partei wurde an die
Wand gedrückt. Bis jetzt hoffte sie, Illusio¬
nen erwecken zu können. Die amerikanischen
Konservenbüchsen sollten das soziale Pro¬
blem im marshallisierten Europa lösen .

Jetzt sind unsere Demagogen , die dem
Volk Berge und Wunder versprachen, ge¬
zwungen zu gestehen, daß die Konserven¬
büchsen nur Fassade waren und daß es jetzt
gilt, zusätzlicheMilliarden und Aber-Milliar-
den zu finden , Reservisten einzuberufen, den
Militärdienst auf 18 Monate oder zwei Jahre
auszudehnen und die Fabriken auf die
Kriegsproduktion umzustellen. Adieu ihr
Eisschränke und Waschmaschinen ! Der ame¬
rikanische Weihnachtsmann trägt jetzt Elend
und eine Sammlung von Vernichtungswaffen
in seinem Sack.

Die Führer der amerikanischen Partei
werden sich der Gefahr bewußt. Melancho¬
lisch kam „Le Monde “ zu der Erkenntnis:
Mit Brotkarten kann man keine guten Solda¬
ten gewinnen. Mit der galoppierenden In¬
flation kann man keine Ordnung im Hinter¬
lande aufrechterhalten .“ Truman braucht
aber gute französische Soldaten. Wo soll er
aber „gute Soldaten“ finden, die bereit sind ,
für Standard Oil und die Morgan -Bank zu
sterben?

Die Reichen sollen zahlen, schreit Herr
Ronsac (ein reaktionärer Journalist, d. Ue . ).
Zu ihrem Unglück, Herr Ronsac , hat die Er¬
fahrung und insbesondere die in den USA
bewiesen, daß die Reichen , weit davon ent¬
fernt , für den Krieg zu zahlen, sich daran
noch bereicherten.

Handelt es sich darum , zu kämpfen? Auch
ln dieser Frage muß man auf das Volk zu¬
rückgreifen und es ist klar , daß das Volk
nicht marschieren wird. Man kann zwei¬
fellos Millionen von Menschen in Uniformen
stecken, aber die wesentliche Frage, so
schreibt M . Schreiber in „Les Echos“ , ist die,
ob sie sich nicht wie die Südkoreaner ver¬
halten werden !

Was soll man tun ? Und warum soll man
keinen Frieden schließen ? Warum soll man
nicht den friedlichen Wettbewerb annehmen,den uns Stalin vorschlägt? Ihr wollt ihn
nicht, weil Ihr Euch einbildet, daß Ihr noch
ein Mittel habt , mit dem Ihr uns in Schach
halten könnt : die Bombe , die Wunderbombe,
die die Zustimmung der Völker nicht besitzt,
die Bombe, die das soziale Problem durch die
MassakrierUng der Arbeiter löst .

Was aber dann? Ihr werdet vielleicht 40
•bis 50 Millionen Menschen hinschlachten , die
Ueberlebenden aber werden Euch an der
Gurgel packen. Das riesige Asien würde
Eure Söldnertruppen verschlingen.

Jene „europäische Zivilisation “
, die Ihr zu

verteidigen vorgebt , wäre derart entstellt,daß kein ehrlicher Mensch zu behaupten
wagen könnte , daß es sich lohnt, für sie zu
sterben. Wofür sterben? Damit „L‘ Aurore“
(eine reaktionäre Zeitung, d . Ue .) weiterhin
den Geist des Volkes vergiften und daß in
einem Schwimmbad in Miami ein amerika¬
nischer Kanonenkönig sein Atomwickelzeug
bewundern lassen kann? Damit Jules Moch(
(ein rechter Sozialdemokrat, der streikende
Bergarbeiter erschießen ließ. d. Ue .) . Mini¬
ster,'-lind «Bonsae, ' jJournalist bleibt? R°kru -
fcV9TßiV:Si& detöi. fiajiüf der Grundlage dieses
Programms Freiwillige ! In den USA wurden
in einem Bezirk mit 8 Millionen Einwoh¬
nern noch nicht einmal 300 Freiwillige für
Korea gefunden. Die Partei des Friedens hat
aber Hunderte von Millionen von Unter¬
schriften für den Stockholmer Aufruf auf
der ganzen Welt gesammelt. All das kommt
jetzt den Führern der Kriegspartei zum Be¬
wußtsein . Deshalb platzen sie vor Wut.

Man soll sich aber nicht täuschen. Die Im¬
perialisten werden die Flinte nicht ins Korn
werfen . Sie werden versuchen, das „soziale
Problem“ durch die Polizei , das der „Moral “
durch die Koalition zwischen der Polizei und
der Lüge lösen. Auch das der Mannsha ^ts-
bestände werden sie wieder mit der Polizei
zu lösen versuchen, das des „vollen Einsatzes
von massiven Vernichtungsmitteln“ ebenfalls
durch die Polizei.

Der Kampf wird hart sein , aber die Kräfte
des Friedens werden den S: e* c,avor’+u>~en .
Nicht mir, weil sie Recht und Gerechtigkeit
auf ihrer Seite haben , sondern auch , weil
ihre Kräfte die der Zukunft sind .

Die Widersprüche, die die imoerialistische
Koalition auseinanderzureißen drohen, das
Dilemma „Kanonen oder Butter“., das d°n
Demagogen ’n der amerikanisher . Partei * ’e
Zunge aus dem Waise zieht, sind keine Er¬
findungen der „R” ssen “ .

Dieses Chaos , diese Schwierigkeiten sind
nicht von heutigem Dspim. Das Wettri' ' +en
bat schon vor der russischen Revolution t' “-
gonnen. Oder ist etwa die Sowjetunion f"r
den Krieg von 1914 verantwortlich? D ’e
Wahrheit ist d 'e . d ’ ß das System der Welt¬
herrschaft des Prosts und d°r ja-n*wuri <*en
in sich s°ihst den Keim seiner T^Tstörong
trägt . Nichts kann seinen endgültigen Zu -
sanrm“nbru>h aubialten .

Es hSn «t aher von uns ab . oh die Abenteu¬
rer und d ’e Fanatiker dV'-ea Znm Untergang
verdammter, Systems nicht versuchen wer¬
den die Welt m' t si'h in die Tie*» zu reiR“n,in d°r Hoffnung, daß sie das Rad der Ge¬
schichte plötzlich zurüc*’',rehen könnten.

(Aus „l ‘Humanit§“
, Paris).

letzt Streik für Mitbestimmungsrecht!
Im Bonner Bundestag wurden am Don- zusetzen . Das Blatt schreibt, um die Ge-

Die richtige Antwort
Nicht nur die französischen, belgischen

und holländischen Hafen- und Transportar¬
beiter lehnen es ab, Kriegsmaterialtrans-

Arbeitsgemeinschaftspolitik noch nicht auf- porte durchzuführen . Auch in Westdeutsch -
nerstag die Forderungen der Gewerkschaft werkschaftsfunktionäre zu schrecken , in sei- gegeben , und vertrauen immer noch auf die jand wächst der Widerstand gegen die
zum Mitbestimmungsrecht auf die Tages¬
ordnung gesetzt. Schon monatelang wird
nur darum diskutiert . Immer wieder wur¬
den von den Unternehmern und ihren Hand¬
langem , der Regierung der Millionäre die werkschaften verleumdet, mit der Beiner¬

ner Ausgabe vom 20. Juli 1950, „daß kaum rechten Gewerkschaftsführer. Sie sagen : Kriegstreiber. Immer häufiger kommen
mehr als 10 Prozent der organisierten Ar- „Leider ist der Chef des Deutschen Gewerk- Meldungen von der Verweigerung der Ent-
beiter einem solchen Aufruf folgen würden, schaftsbundes, Dr. Böckler , immer noch ja<jung Und des Transportes von Kriegs-
Und an einer anderen Stelle werden die Ge- krank“

, und erwarten also von seiner Rück - . material. Wie uns das Friedenskomitee der
Werktätigen getäuscht und durch Verhand¬
lungen die Verwirklichung der Forderun¬
gen hinausgeschoben. Vor einigen Tagen hat
nun endlich der Bundesvorstand und der
Bundesausschuß des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes in Düsseldorf beschlossen , ge¬werkschaftliche Kampfmittel zur Durchset¬
zung dieser Forderung anzuwenden.Damit hat der Bundesvorstand dem Ver¬
langen der Betriebsbelegschaften und der
unteren Gewerkschaftseinheiten Rechnung
getragen. D:eser Beschluß , der ausdrücklich
den Generalstreik als Kampfmittel für die
Durchsetzung des Mitbestimmungsrechtsvorsieht, wie das Vorstandsmitglied Kol¬
lege vom Hoff in Paris erklärt hat , wurde
in ganz Deutschland von den Werktätigen
begrüßt.

Die frechen Angriffe der reaktionären
Unternehmer auf die bestehenden, wenigendemokratischen Rechte der Arbeiter und
Angestellten in Westdeutschland wurden
immer stärker . Die Betriebsarbeiter muß¬
ten sich in wachsendem Umfange gegendiese Angriffe zur Wehr setzen . Immer
wieder wurden fristlos die Betriebsräte ent¬
lassen, die sich energisch für die Werktäti¬
gen einsetzten So kürzlich auf der Howaldt-
Werft in Hamburg, wo die Betriebsräte
Hugo. Fink und Jan Wienecke den Unter¬
nehmern im Wege standen und entlassen
wurden . Die Werftarbeiter haben sich da¬
gegen gewehrt, bislang ohne Erfolg. Auch
die Arbeiter in der Hasper-Hütte beantwor¬
teten die Entlassung ihres Betriebsratsvor¬
sitzenden Paul Harig mit einem befristeten

kung, daß durch solche faschistischen Ele¬
mente, wie Hedler und Loritz. die „Demo¬
kratie “ weniger „bedroht“ sei , wie durch
den Beschluß der Gewerkschaften. Dieses
Blatt der westdeutschen Scharfmacher
bringt es sogar fertig die Frage zu stellen:

kehr die Aufhebung des Kampfbeschlusses.
Es ist die Aufgabe aller Gewerkschafts¬

funktionäre , den gefaßten Beschluß zu ver¬
wirklichen Schon zu lange hat die Politik
der Zusammenarbeit mit den Unternehmern
gedauert und den Interessen der Werktäti¬
gen geschadet . Der Beschluß des DGB wird,

„Wer denn eigentlich den Gewerkschaften wenn er den Einsatz aller gewerkschaft-
die Legitimation gegeben hat , für die Ge¬
samtheit der Arbeiter zu sprechen.“ So¬
lange die Gewerkschaften Verhandlungsbe¬
reitschaft zeigten , war auch für den „Indu¬
striekurier“ diese Legitimation gegeben.

Die Veröffentlichungder eigentlichen Un¬
ternehmerverbände ist vorsichtiger formu¬
liert Dort heißt es nur , der Beschluß sei
„äußerst verhängnisvoll“ . Die im „Gemein¬
schaftsausschuß der Wirtschaft“ zusammen¬
geschlossenen Untemehmerverbände „be¬
dauern“ den Schritt „ vom Geist der sozia¬
len Gemeinschaft“ zur Anwendung gewerk¬
schaftlicher Kampfmittel. So haben sie also
alle die Hoffnung auf eine Fortsetzung der

lieber Machtmittel zur Folge hat, zu einer
gewaltigen Vorwärtsentwicklung der Ge¬
werkschaften führen. Das beweist uns die
Geschichte der Gewerkschaftsbewegung.

Der Kampf um das Mitbestimmungsrecht
muß konsequent geführt werden. In der
Deutschen Demokratischen Republik ist das
Mitbestimmungsrechtder Arbeiter gesichert.
Diesem Beispiel zu folgen , ist die Aufgabe
aller Arbeiter und Angestellten im Westen
Deutschlands . Der Kampf für das Mitbe¬
stimmungsrecht der Gewerkschaften und
der Betriebsräte ist auch ein Kampf gegen
die nationale Unterdrückung und koloniale
Ausbeutung und für den Frieden. H . H.

Hamburger Hafenarbeiter , Seeleute und
Binnenschiffer mitteilt , versuchte die Ree¬
derei Gehrkens für ihren Dampfer in Bre¬
men Seeleute zu heuern . Diese lehnten ab ,
da der Dampfer mit Kriegsmaterial, mit
Bestimmung Griechenland, geladen war.
Der Versuch der Reederei, daraufhin in
Hamburg Seeleute zu heuern , blieb eben¬
falls ohne Erfolg.

Das ist die richtige Antwort auf den Be¬
schluß des sogenannten Kongresses der In¬
ternationalen Transportarbeiter -Föderation
(ITF) in Stuttgart , der es den Mitgliedern
der ITF zur Pflicht machen soll , das ameri¬
kanische Kriegmaterial zu befördern. Die
Beschlüsse dieses Kongresses, der von ame¬
rikanischen Kriegstreibern unter der Feder¬
führung der amerikanischen Gewerkschaft
(AFL) inszeniert ist , gelten nicht für die
Friedenskämpfer . Dazu gehören u . a. die
Bremer und Hamburger Hafenarbeiter und
Seeleute.

Frauen wollen Butter und keine Kanonen
Demokratischer Frauenbund Deutschlands kämpit mit den Gewerkschaften gegen die Preiserhöhungen

„Mit großer Erregung verfolgen alle werktätigen Frauen die Preissteigerungen für len. Wir hörten schon einmal : „Kanonen statt
Brot, Nährmittel , Zucker und Fleischwaren . Sie wissen , daB für Ihre Familien Jetzt eine Butter ». Dieser Weg führte uns zu den Trüm-
schwere Zeit kommt. Die Preissteigerungen treffen besonders die Aermsten der Armen, merhaufen und nahm vielen Frauen das
di© Rentner, die Erwerbslosen , die Kriegsopfer , die Kurzarbeiter, Sie treffen auch die Liebste , was sie haben , ihre Kinder und
noch in Arbeit Stehenden , weil ihre Löhne und kleinen Gehälter schon lange völlig un- Männer. Die Frauen wollen den Frieden,
zureichend sind.“ damit unserem Volk das Leid eines dritten

Weltkrieges erspart bleibe
ucuisierai Mit diesen Worten beginnt ein Brief, den am stärksten unter den Entbehrungen der u er Demokratische Frauenbund Deutsch-
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StutteiTi-t das westdeutsche Büro des Demokratischen Kriegs- und Nachkriegszeit gelitten haben — lands ist mit den in den Betrieben protestie-

und in vielen anderen Betrieben kämnft die Frauenbundes am 21 . 7 . 1950 an den Deut- krank und anfällig sind . renden Arbeitern u . Arbeiterinnen der Auf-und in vielen anderen Betrieben kämpft die . _ , . . . . . . . .
Belegschaft gegen die Verletzung ihrer de- sch ™ Gewerkschaftsbund genchtet hat.

, . . . _ - . - a . . . Tii n Trrouan pto ! IA« fact “ haiR4 ne „ i
In den bisherigen Verhandlungen ist im- fassung, daß die Kraft der größten Organi-

mokratischen Rechte durch die willkürliche ”1?ie Frauen stellen fest“
, heißt es weiter mer nur von der Brotpreiserhöhungdie Rede . sationen der werktätigen Menschen , der Ge-

Entlassung ihrer Betriebsräte und anderer in diesem Schreiben , „daß alle in den letzten werkschaften, gegen die Preissteigerungen,
Gewerkschaftsführer, dje Monaten von der Regierung in Bonn gemach -e ten Versprechungen, die Preise nicht zu er-fortschrittlicher

ohne Rücksicht auf bestehende Vereinba- . ... . . .. .
rungen , angeblich wegen parteipolitischer
Betätigung, aus den Betrieben entfernt ” ” " ”
wurden.

Diesem „Herrn - im-Hause - Standpunkt“
der Unternehmer ein Ende zu setzen , ist die
Forderung der Werktätigen und sie führte
zu großen Protestversammlungen und
schließlich zu dem gewerkschaftlichen Be¬
schluß :

„Die Mitbestimmung in der Wirtschaft
ist für den DGB unabdingbar und ein un¬
teilbares Ganzes. Der geschäftsführende
Bundesvorstand wird den Einsatz gewerk¬
schaftlicher Kampfmittel zusammen mit
den Hauptvorständen der Industriege¬
werkschaften vorbereiten .“
Nicht alle Unternehmer lehnen von vorn¬

herein die demokratischen Rechte für ihre
Belegschaft das Recht auf Mitbestimmung
ab. Das ist auch den Leitern der Untemeh-
mrr —*iii» i!M il~Ür«nrifn un rtnfl rirrin Organ,

machung sämtlicher Preiserhöhungen. mit denen ein neuer Krieg vorbereitet wird,Der Demokratische Frauenbund Deutsch - für die Verteidigung der Lebensinteressen
lands verfolgt mit großer Sorge die Kriegs- unseres Volkes wirksam werden muß . Nur

Es ist nur verständlich, daß die Menschen , Vorbereitungen in der Welt . Im Zusammen- der einheitliche Kampf der Werktätigen wirdderen Lebenslage sich jetzt wiederum ver- hang mit der Botschaft des amerikanischen erreichen, daß die Preissteigerungen rück-
schlechtert, danach fragen, wer der Schuldige Präsidenten Truman, der 10 Milliarden Dol- gängig gemacht und die völlig unzureichen -
ist. Mit aller Deutlichkeit muß man es aus- lar vom amerikanischenVolk für Aufrüstung den Löhne, Gehälter und Renten den Bedürf¬
sprechen , daß es nicht die kleinen Geschäfts- verlangte, die durch neue Steuern aufge- nissen angepaßt werden.auf die die Regierung mit einer bracht werden sollen , wurde bereits gefor- Der Demokratische Frauenbund Deutsch¬

widersprechender Behauptungen dert , daß auch die Atlantikpaktstaaten zu lands erwartet , daß der Deutsche Gewerk -
die Schuld abzuwälzen versucht. Die Regie - dieser stärkeren Aufrüstung einen Beitrag schaftsbund alle gewerkschaftlichen Kampf¬
rung selbst vielmehr trägt die volle Veran*- leisten sollen . Die Frauen sind nicht gewillt, mittel zur Durchsetzung dieser berechtigtenwortung für die Entwicklung, die zu einer so ihren Kindern das Brot dünner zu schneiden Forderungen anwendet,erschreckenden Senkung des Lebensstandar-
des der Bevölkerung führte .

Der Demokratische Frauenbund Deutsch¬
lands verfolgt aufmerksam die Verhandlun¬
gen , die zwischen der Bonner Regierung, den
Gewerkschaften und den Spitzenverbänden
der Wirtschaft in der letzten Woche stattfan¬
den . Die Presse berichtete, daß ein Einver¬
ständnis in der Brotpreisfrage erzielt worden
sei . Danach soll

und trocken zu geben , nur weil die Rüstungs- Wir werden alles tun , um die Frauen für
industriellen ein gutes Geschäft machen wol- diesen notwendigen Kampf zu gewinnen."

Christen verurteilen Frings Kriegsrede
Vor 25 000 Zuhörern sprach am vergange- maßlose Not und ungeheures Elend zu

nen Sonntag Kardinal Frings auf dem Diö- stürzen.
zesan -Katholikentag in Bonn . Seine Rede Kein führender evangelischer Kirchenver-

lte c&Wier. F-?a.ts)«UygÄ^ ^ jcte&.pnind - treter würde so „leichtfertig“ gespr<#hen
„Frieden um jeden Preis“ nicht Shit den haben, wie des Kardinal Frings getan habe,

der bisherige Preis für gipfeltejr
der Ausgabevoni ÄenlfÄd satl' "]
13 - Juli ^ Lj ^ J ues.e wendet und versucht, BrotMrtL?“ frrig^ eben

d Aufgaben des Christentums zu vereinba- erklärte am vergangenen Montag der Prä-
sie wiec@* incfflr Unfernehmerfront elnzü - - *•■■• •- ■• - •. . •• •• - sfderrt 'des DeutschenEvangelischen Kirchen -
beziehen. Es heißt dort : „So sollten sich die Wir wollen kein Arme-Leute-Brot Im Gegensatz zu den deutschen Kardinä- tases Dr. Reinhold von Thadden-Trieglaff.Unternehmer dennoch darüber im Klaren Wir können noch nicht glauben, daß die len haben sich hohe französische Kirchen- Präsident von Thadden-Trieglaff erklärtesein, daß jeder Schritt zur Verwirklichung Vertreter der Gewerkschaften zur Schaffung fürsten für den Frieden und gegen die An- weiter , die evangelische Kirche werde sich
des Mitbestimmungsrechtes letzthin auch eines Arme -Leute-Brotes ihr Einverständnis Wendung der Atomwaffe im Falle eines niemals mit einer weltlichen Ideologie iden -
ein Schritt auf dem Wege zur kalten Sozia- gegeben haben. Der große Kreis der werktäti - Krieges ausgesprochen . Sie haben damit tiftzieren. Auch im Ost-Westkonflikt würde
lis ’erung ist. “ gen Bevölkerung mit einem niedrigen Ein - dem französischen Volk gezeigt , daß siekon - s’e sic*1 nicht „ohne weiteres mit einer ka -

In der unternehmerhörigen Presse, be- kommen wird durch solche Maßnahmen ge- sequente Vertreter des Friedens sind im pitalistischen Ideologie Amerikas identifl -
sonders in dem schon erwähnten „Industrie- zwungen werden, nur minderwertiges Brot zu Gegensatz zu den führenden Kreisen der zieren“ . (Frankfurter Rundschau“, 28. 7.kurier “ sind ganze Seiten geopfert, um die essen , um auf diese Weise die Kosten für die katholischen Kirche in Deutschland, die be- 1950-)
Forderung der Gewerkschaften zum Mitbe - Regierunesoolitiktragen zu müssen. Das trifft reits zweimal aktiv mitgeholfen haben, das Die evangelische Kirche zieht die richti -stimmungsrecht zu bekämpfen und herab- die Werktätigen besonders schwer, weil sie deutsche Volk in einen Krieg und damit in gen Schlüsse aus den Aeußerungeri Kardi¬

nal Frings. Ihre Stellungnahme ist eine
eindeutige Absage an die Spekulanten des
amerikanischen Atombombenkrieges, der
Tod und Vernichtung über die friedliebende
Menschheit bringen würde . Scharf gefaßte
Protesterklärunsen bilden das Echo auf die
kriegslüsterne Rede des Kölner Kardinals.
Der Bund der Kriegsdienstverweigerer in

Ein amerikanischer „Plan “ und der deutsche Plan
Dem wachsenden Niedergang steht der Triumpl des friedlichen Auibaus gegenüber

Die amerikanische OEEC , die ihr Pro¬
gramm ganz zu Unrecht als ein „europä¬
isches Hilfsprogramm“ bezeichnet, hat um¬
fangreiche Fragebogen verschickt. Die unter
amerikanischer Kontrolle stehenden euro¬
päischen Länder sollen ein Aufbaupro-
gramm bis Ende ft55 unter Beachtung der
Zielsetzung der ‘

„Lebensfäh:gkeit“ planen.

und der politischen Aktivität der Werktäti¬
gen, die gemeinsam — Arbeiter , Bauern, In¬

bergbau um 47 Prozent, in der Chemieindu¬
strie um 67 Prozent, im Maschinenbau um
31 Prozent.

Die Losung , die Walter Ulbricht im ver- unter Führung der Partei der
"
geeinten

*
Ar

gangenen Herbst dem Volke zurief : „Die ’ ” ’ ’ .
Zeit der Erfolge hat begonnen“ , ist durch
die Erfolge bestätigt worden. Diese Erfolge
begründen sich insbesondere auf die festen

Westdeutschland gehört zu den Unglück- Wirtschaftsbeziehungen und das freund¬
lichen Lendern, deren Wirtschaft den Frage¬
stellern gänzlich ausgeliefert werden soll.

Die Bonner Politiker haben bereits die¬
sem „Hilfsprogramiri“ die Lebensfähigkeit
von 3 Millionen Menschen , die Sie mit ihrer
Politik um Arbeit und Brot brachten, ge¬
opfert , und ihr Feldzug auf die Lebensfähig¬
keit aller westdeutschen Werktätigen ist mit

schaftliche Verhältnis zur Sowjetunion und
den Ländern der Volksdemokratie. Diese
Länder kennen keine Wirtschaftskrisen und
keine Arbeitslosigkeit, wie die imperiali-

wird Früchte des Wohlstandes bringen, wie
sie dem werktätigen deutschen Volke bisherstischen Staaten, die ihre Katastrophen auf unbekannt waren. Nach den Lohnerhöhun-

die politisch und wirtschaftlich Schwäche¬
ren abzuwälzen versuchen. Die DDR hat
keine versklavenden Anleihen von den

tellektuelle, Angestellte und Handwerker _ Westdeutschland empfiehlt Kardinal Frings
in einer Protesterklärung , „er möge , wenn'

beiterklasse den einzig möglichen und gang- er auf diesem Standpunkt verharre , im
baren Weg des deutschen Volkes zu Frieden nächsten Krieg an erster Stelle die Priester
und Wohlstand beschritten und die Erfolge und Mönche an die Front schicken“ . („Frank¬
erarbeitet haben. furter Rundschau“

, 26. 7. 1950.) Und es zeugt
Auf dieser unerschütterlichen Grundlage von starkem Friedenswillen, wenn Herr

baut sich der erste deutsche Fünfjahrplan Hans Petersen aus Frankfurt am Main die
auf, den Walter Ulbricht verkündete . Er Frage stellt : „Haben die christlichen Wür¬

den Preiserhöhungen für die wichtigsten Le- USA-Imperialisten angenommen wie West -
bensmittel und Gebrauchsgüter in vollem
Gange. Wieviel „Lebensfähigkeit“ kann
die westdeutsche Bevölkerung bei dieser Po¬
litik noch nach fünf Jahren aufbringen?

„Dem Bevölkerungszuwachs, der auf rund
6 Prozent geschätzt wird, wird bei der Pla¬
nung Rechnung getragen “ , schreibt d''e
„Frankfurter Rundschau“ vom 24. 7 . 1950.

deutschland, sondern sie hat mit der Ent¬
wicklung ihres Außenhandels bewiesen, daß
die Lebenshaltung der Bevölkerung ent¬
scheidend verbessert werden kann ohne Be¬
schränkung der nationalen und wirtschaft¬
lichen Selbständigkeit.

Um das 13fache ist der Außenhandel der
DDR gegenüber 1947 gestiegen. In den letz-

gen vom 1 . September 1950, die zwischen 8
bis 30 Prozent liegen , wird im Laufe des
Fünfjahrplanes der Arbeitslohn um 16,8
Prozent durchschnittlich weiter erhöht.
Durch eine generelle Preissenkung aller Be-

denträger den Glauben an die Macht des
Geistes verloren? Haben sie noch immer
nicht gelernt , daß jeder Gewaltsieg frag¬
würdig ble’bt und nur der Sieg des Geistes ,der den Besiegten bereichert, endgültiger
S*eg sein kann?“ („Frankfurter Rundschau “,
26 . 7. 1950 .)

Diese Beispiele wachsenden Protestes zel-
darfsartikel und bei Nahrungsmitteln um gen , daß die christlich denkenden und han-
mindestens 28 Prozent wird der Reallohn delnden Menschen nicht bereit sind , die Auf-

Und sie errechnet, „daß rund 2,5 Millionen ten drei Jahren wuchsen die Lieferungen

„Man hat sich viel in sehr auf Wnnder-
waffen verlassen“

Es wird Jetzt in offiziellen Kreisen zugegeben ,
daB man sich viel zu sehr auf neue Wunderwaf -
fen verlassen habe und davon redete , daß sie
große Tanks und Landstreitkräfte außer Kurs set¬
zen würden . Diese sind wichtig — ebenso wie
strategische Bomberverbände . Augenblicklich Je¬
doch brauchen wir mehr Menschen und größere
taktische Luftstreitkräfte .

„New York Times"
, 20. Juli 1950.

Tragik des Westens
Der Jämmerliche Zusammenbruch der süd-

koreanischen Verteidigung hat auf eine nieder¬
drückende und gefährliche Weise enthüllt , wie
wenig Rückhalt das Regime Syngman Rhees beim
Volke hat . . .

Hs ist die politische Tragik des Westens , daß
er in den gefährdeten Teilen Asiens die falschen
Männer unterstützen muß : Syngman Rhee in
Korea , Bao Dai in Vietnam , Tschiangkaischek auf
Formosa , Männer , die von ihren Völkern längst
verlassen sind , hinter denen niemand mehr steht
und die niemand wünscht . . .

Sozialdemokratischer Pressedienst , 18 . Juli 1950.

Menschen mehr in den Arbeitsprozeß ein¬
gegliedert werden müssen“ . Das bedeutet
im -Schatten des amerikanischen „Hilfspro-
gramms“

, daß sich die Erwerbslosenzahl bis
zum Ende des „Planes“ mehr als verdop¬
peln wird. Die „Frankfurter Rundschau“
antwortet auch entsprechend: „In der Land-

um mehr als 40 Prozent gesteigert. Die voll -
ständ:ge Aufhebung der Rationierung für
Fleisch , Fett * Fisch , Milch und Eier wird
Ende 1951 durchgeführt sein . Die Indu¬
strieproduktion wird gegenüber dem Stand
von 1936 verdoppelt, die Hektar-Erträge um
25 Prozent im Durchschnitt gesteigert wer-an Getreide um das 3Vtfache, an Textilroh¬

stoffen um mehr als das dreifache. 20 000
Tonnen Fleisch , 10 000 Tonnen Pflanzenöl, Industrieanlagen errichtet und zerstörte

fassungen Kardinal Frings zu akzeptieren,der den amerikanischen Krieg offen propa¬
giert . Sie zeigen , daß sie W’llens sind , für
den Frieden einzutreten , daß sie als höch¬
stes Gebot und höchste Pflicht ihres Han¬
delns den Grundsatz „Du sollst nicht töten“
sich zu eigen gemacht haben , den der west-den. Für 26,89 Milliarden DM werden neue deutsche Repräsentant des römischen Kle-

5000 Tonnen Butter, 2500 Tonnen Butter¬
schmalz , 2500 Tonnen Speck , 17 000 Tonnen
Fisch wird allein die Sowjetunion kurzfri¬
stig u . a . liefern. Die Herabsetzung der Re- Fischdampfer

Wirtschaft ist dafür kaum noch Spielraum parationen um 50 Prozent und das Aufhören erbaut . Für dieses gewaltige Programm be¬
nötigt die Volkswirtschaft 890 000 neue Ar-

Städte planmäßig wieder aufgebaut. Eine
Hochseeflotte für den Handel mit China und
anderen Ländern des Ostens und Hochsee¬

werden auf neuen Werften
vorhanden : Handel und Verwaltungsbe- jeglicher Reparationsleistung sin Waren des
rufe sind überbesetzt.“ Von der Zielsetzung Massenbedarfshaben die Exportreserven er-
der „Lebensfähigkeit“ bleibt nichts als die höht und damit eine weitere sofortige we¬

sentliche Verbesserung der Lebenslage er¬
möglicht

resignierte Schlußfolgerung, „daß West¬
deutschland, soll es Ende 1955 ohne auslän¬
dische Hilfe sein wirtschaftliches Gleichge¬
wicht auf bescheidenemNiveau (es wird im- Stolz den Rechenschaftsberichtüber Politik
mer bescheidener, d. Red .) erreichen, bis da- und Arbeit der Sozialistischen Einheitspar
hin einer Kapitalzufuhr aus dem Ausland tei Deutschlands aus dem Munde des deut
bedarf“. sehen Volkspräsidenten Wilhelm Pieck au

Welch einen Triumph der friedlichen Auf- dem III . Parteitag entgegennehmen,
bauarbeit können dagegen die Werktätigen Worte :

beitskräfte.
Die DDR wird Bauplatz und Schule sein.

964 000 Lehrlinge werden in Berufsschulen,

rus versessen hat
Die Kriegstreiber rüsten . Verstärkt tref¬

fen sie ihre Vorbereitungen zur Entfesse¬
lung eines neuen Krieses . Die amerikani¬
sche Intervention in Korea, wo das Volk
um se’ne Freiheit kämpft , sollte Einleitung
des Weltbrandes Nr. 3 sein . Die Zeitung
„Frankfurter Allgemeine“ forderte vor we¬
nigen Tagen im Falle eines Krieges in Eu-

33 500 Ingenieure und Techniker werden in
Die Werktätigen der DDR konnten voller technischen Schulen und Mittelschulen aus-

der Deutschen Demokratischen Republik
verzeichnen, die mit der vorfristigen Erfül¬
lung des Zweijahrplanes in eineinhalb Jah¬
ren den Stand der Friedensproduktion von
1936 erreicht haben. Im Verlaufe dieses
Jahres wird in den wichtigsten Zweigen der
Industrie der Vorkriegsstand der Industrie
weit überboten werden, und zwar ln der
Energiewirtschaft um 54 Prozent, im Erz -

„Der Zweijahrplan zeigte dem deut¬
schen Volke den Ausweg aus der wirt¬
schaftlichen Zerrüttung und der Not der
Nachkriegszeit. Er war das konkrete
Programm des Neuaufbaues einer unab¬
hängigen Friedenswirtschaft , eines ein¬
heitlichen, demokratischen Deutschland
ohne Krisen und Arbeitslosigkeit “

sind das Dokument der schöpferischen Kraft

gebildet werden. Die Zahl der Studenten
wird sich verdoppeln, die der Lehrer an
Volks- und Berufsschulen von 80 300 auf
109 300 und die der Aerzte im öffentlichen

Seine Dienst von 6 934 auf 13 000 gesteigert.
In der Deutschen Demokratischen Repu¬

blik wird ein neues Deutschland geschaffen ,
„Ein Deutschland, das stark ist durch

die hohe Qualität der Arbeit seiner schaf¬
fenden Menschen, das stark ist durch das
hohe Bildungsniveau , durch die Fort¬
schritte der Agrarwissenschaft und durch
die feste unverbrüchliche Freundschaft
zur Sowjetunion und zn den volksdemo¬
kratischen Ländern.“ W . F. C.

bombe. Und Kardinal Frings versucht, un¬
ter Ausnutzung seiner kirchlichen Macht
den Friedenswillen der Menschen zu töten.

Ein hoffnungsloses Vorhaben. Die fried¬
liebenden Menschen haben diese Pläne
längst durchschaut. Die zunehmende und
gesteigerte Aktivität der Kriegstreiber
zwingt alle Menschen , die den Frieden wol¬
len, zum Handeln.

Die Stockholmer Friedensbeschlüsse si¬
chern für alle Menschen die Grundlage zur
Organisierung des Kampfes um den Frie¬
den. Mehr denn je tritt die Forderung an
jeden Einzelnen heran , durch seine Unter¬
schrift den Friedensappell zu unterstützen.

H . L.
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Städtische Bühnen Heidelberg
Samstag, 29. Juli , 19,30 Uhr (außer Platz-

miete und zu volkstümlichen Preisen von
0,60 bis 3.- DM) zum letzten Mal „Orpheusund Eurydike“, Oper von Christoph Willi¬
bald Gluck.

Sonntag, den 30. Juli , 19 Uhr (außer Platz-
miete) „Carmen“ , Oper von Georges Bizet.

Die letzten Aufführungen der „Schloß-
Spiele“ 1950 mit Shakespeares „Wie es euch
gefällt“ mit Angela Salloker als „Rosalinde“
finden an folgenden Tagen im Schloßhof
statt : Samstag, 29. Juli , Sonntag, 30. Juli ,Mittwoch, 2. August, Donnerstag, 3. August
jeweils 20,30 Uhr.

Heidelberger Kunst verein
Der Heidelberger Kunstverein macht dar¬

auf aufmerksam , daß die interessante Aus¬
stellung in der Halle im Garten des Kurpfai-
zischen Museums „Wandlungen der Phanta¬
sie“ mit Gemälden von Rud .Vf Schlichter ,München, und Edgar Jenä , Paris , nur noch bis
einschließlich Sonntag, 30. Juli , gezeigt wer¬
den kann .

Zum Abschluß der Ausstellung veranstal¬
tet Prof . Dr. G . F . Hartlaub am Srnntagvor-
mittag um 11 Uhr eine Führung mit Fragen¬
beantwortung .

S tadtgar tenkonzerte
Karlsruhe . Am Sonntag, 30. Juli , konzer¬

tiert in der Zeit von 11 bis 12 .30 Uhr und
von 17 bis 19 Uhr im Stadtgarten das Ba¬
dische Konzertorchester (Blasmusik) unter
Leitung seines Dirigenten Hans Hartwig .
Es sind u. a. Werke von Linke, J . Strauß,
Lehar , Rossini, Verdi, Wagner und Latan zu
hören.

Im Vormittagskonzert wirkt der MGV
„Concordia 1875“ unter Stabführung seines
Dirigenten Kapellmeister K. Zimmermann
mit.
Bisher vier Todesfälle durch Kinderlähmung

in Stuttgart
Stuttgart , (lwb) . Die spinale Kinderlähmung

hat bis Donnerstag in Stuttgart vier Todes¬
opfer gefordert . Unter den in Stuttgart ins¬
gesamt 31 an Kinderlähmung Erkrankten
sind 17 schwere und mittelschwere Fälle.
Sieben Befallene erkrankten ohne Läh¬
mungserscheinungen; bei sieben weiteren
sind die Lähmungserscheinungen vollständig
zurückgegangen.

Wie am Uonnerstagnachmittag von Ver¬
tretern des Gesundheitsamtes Stuttgart in
der Gemeinderatssitzung mitgeteilt wurde,
ist in den meisten Fällen eine vollkommene
Heilung zu erwarten . Die Stuttgarter Kran¬
kenhäuser besitzen zur Zeit drei eiserne
Lungen. Das städtische Gesundheitsamt hat
dem Gemeinderat am Donnerstag die An¬
schaffung einer vierten eisernen Lunge emp¬fohlen. In der Sitzung des Gemeinderates
wurde betont , daß man bei dem gegenwär¬
tigen Stand der Krankheit noch nicht von
einer Epidemie sprechen könne.

Außerhalb Stuttgarts sind aus Nordwürt¬
temberg 12 und aus Nordbaden 16 Fälle von
Kinderlähmung gemeldet worden.
Ehetauglichkeit muß wieder nachgewiesen

werden
Pforzheim. Für die Ausstellung von Ge-

t söridftetfszeugnissen vor der Eheschließungist ' ÄacH“ einem Erlaß des Präsidenten des
Landesbezirks Baden eine Röntgendurch¬
leuchtung der Lungen notwendig. Das Staat¬
liche Gesundheitsamt in Pforzheim hat be¬
reits mit den Durchleuchtungen begonnen.
Zirkus Hagenbeck erhielt ersten Geparden

Karlsruhe (lwb) . Zur Bereicherung der
Tierschau des Zirkus Hagenbeck traf am
Donnerstag in Karlsruhe , wo der Zirkus ge¬
genwärtig gastiert , ein Gepard ein . Das Tier
war von dem Leiter der hagenbeckschen
Tierfangexpedition in Westafrika mit einigen
anderen Exemplaren seiner Gattung abge -

* richtet worden . Der Zirkus Hagenbeck ist
damit der erste deutsche Zirkus, der wieder
einen Geparden besitzt.

Als Ergebnis der Tierfang-Expedition, die
von November 1949 bis Mitte Mai 1950 dau¬
erte , wurden insgesamt 207 Tiere, darunter
Erdferkel , Schlangen, Affen , Papageien usw.aus dem Gebiet der westlichen Sahara
nach Hamburg gebracht.

REEMTSMA

Mit der

haben wir einen ungemein wichtigen Fortschritt in der
Herstellung hochqualifizierter American - Blend - Cigaretten
gewonnen , und wir hoffen , daö uns bald die Gelegenheit
gegeben wird , auch im Ausland wieder die alte Anerkennung
zu finden . Die größte Genugtuung würde es bedeuten ,
wenn wir den Amerikanern in ihrem eigenen Lande unsere
Mischungskunst vorführen dürften , die von den amerika¬
nischen Experten bei Besuchen in Deutschland bereits ein¬
deutig bejaht wurde .

Letzten Endes entscheidet für die Weltgeltung
nur die echte Qualität , über alle Irrtümer und Schranken
der Gegenwart hinweg .

REEMTSMA

Ol/A
VIRGINIA

Der KrankenhauszttschuS der
btadl Heidelberg

In der Oeffentlichkeit bekannt gewordene
Behauptungen , im Finanzausschußdes würt-
tembergisch-badischen Landtages über den
angeblich nur niedrigen Zuschuß der Stadt
Heidelberg für den Betrieb des hiesigen Aka¬
demischen Krankenhauses , erfahren in dem
nachstehenden Bericht des städt. Presseam¬
tes eine notwendige Klarstellung:

In einer freiwilligen Vereinbarung zwi¬
schen dem früheren Land Baden und der
Stadt Heidelberg vom 13 . Februar 1941 hat
sich die Stadt verpflichtet , vom 1 . April 1939
an einen jährlichen Zuschuß zum Betrieb des
Akademischen Krankenhauses Heidelberg in
seinem jetzigen und künftigen Umfang in
Höhe von ein Sechstel des ungedeckten Be¬
triebsaufwandes zu leisten. Dieser Zuschuß
beschränkt sich vom 1 . April 1939 an auf den
Betrag von jährlich höchstens DM 65 000 bis
nach Ablauf des Haushaltsjahres , in dem von
der Stadt Mittel zum Neubau der Universi¬
täts-Frauenklinik an das Land geleistet wer¬
den müssen, mindestens jedoch bis zum 31 .
März 1947.

Das Land Württemberg-Baden versucht
neuerdings die Stadt Heidelberg dazu zu
bringen , den vollen Zuschuß in Höhe von
ein Sechstel zu leisten , so daß die Stadt rund
DM 200 000 jährlich leisten müßte. Durch den
Beschluß des Landtags , der für den Bau einer
neuen Frauenklinik einen Betrag von etwa
DM 500 000 vorsieht , würde die Stadt, sowie
der Bau dieser Klinik fertig ist, den vollen
Zuschuß von rund DM 200 000 zu leisten
haben.

Durch einen mit dem Land Baden am 14.
Dezember 1934 abgeschlossenen Vertrag ist
die Stadt Heidelberg außerdem verpflichtet,
das für die Klinikneubauten auf dem rech¬
ten Neckarufer erforderliche Baugelände
dem Staat kostenlos zur Verfügungzu stellen
d . h . dieses Gelände, soweit es nicht in ihrem
Eigentum ist , von Dritten zu kaufen oder
auf dem Wege der Enteignung zu erwerben.
Durch Nachtragsvertrag hat sich die Stadt
1941 ferner verpflichtet , bei Erweiterung
Verbesserung oder Veränderung der Klinik¬
gebäude, soweit sie über den Rahmender lau¬
fenden Bauunterhaltung hinausgehen, einen
Betrag in Höhe von ein Sechstel des Bauauf¬
wandes ebenfalls zu leisten, soweit diese bau¬
lichen Aenderungen im vorherigen Einver¬
nehmen mit der Stadt erfolgen. Die Stadt
hat sich ferner gezwungen gesehen , um die
Verbindung zwischen dem linken Neckarufer
und dem Klinikviertel herzustellen, die
kriegszerstörte Ernst-Walz-Brücke vorzeitig
wieder aufzubauen , wofür sie, obwohl das
Land dazu einen wesentlichen Zuschuß lei¬
stet , einen in die Millionen gehenden Betrag
aufwenden muß.

Auch wird es nach Fertigstellung der
Brücke und zur Erschließung des neuen Kli¬
nikgeländes notwendig werden, daß die Stadt
nicht nur die an die Brücken anschließenden
Straßen in Richtung Handschuhsheim-Dos¬
senheim anlegt und ausbaut , sondern auch die
das Klinikviertel umschließenden Straßen
zum Teil neu anlegt und zum Teil erweitert
und befestigt . Auch das hierzu erforderliche
Gelände muß die Stadt erst noch erwerben.
Die durch die Erstellung notwendiger Ver¬
sorgungsanlagen außerdem entstehenden
Ausgaben werden ebenfalls große Summen
seitens der Stadt , die sie ' allein aufbringen
muß , erfordern .

In diesem Zusammenhang ist auch die von
der Stadt 1927 vorgenommene Errichtung
der Krankenanstalt „Speyerershof“ zu erwäh
nen, deren Betrieb einer von den Großstädten
und Kreisen Nordbadens gegründeten Be¬
triebsgesellschaft zu einem minimalemPacht¬
preis zur Verfügung gestellt worden ist. Der
Ausbau der zu diesem Krankenhaus führen¬
den Bergstraßen erforderte gleichfalls große
Mittel. Mit diesen Aufwendungen leistet die
Stadt ebenfalls einen wesentlichen Beitragauf dem Gebiete der Finanzierung des kom¬
munalen Krankenhauswesens.

Diese Darlegungen lassen eindeutig erken¬
nen, daß die Stadt in Erfüllung der eingegan¬
genen Verpflichtungen aus dem Klinikbe¬
triebs- und dem Klinikbauvertrag mit dem
Land in der Zukunft im Hinblick auf ihre
Finanzkraft außerordentlich große Leistun¬
gen bewirken muß,, die durch die derzeitigen,
verhältnismäßig gering erscheinenden Lei¬
stungen mehr als ausgeglichen werden.

Die wahren Totengräber der Kultur
Völlige Verelendung der westdeutschen Kulturschaflenden

westlichen Regierungsstellen noch die Be¬
rechtigung ableiten, sich als Verteidiger oder
Vorposten der Kultur aufzuspielen. Denn wer
die Kultur schützen will, der muß die Kul¬
turschaffenden fördern.

... . . . Jeder freischaffende Künstler kann diesenBruchsal (EB) . Die westlichen Propagan- Künstlertätigkeit aus der Bahn geworfen“ , „natürlichen Sauberungsprozeß“
, m dem die stellen bestätigen daß die Kultur in West-disten arbeiten fast durchweg mit Schiag- so gesteht er uns. minderqualifizierten Kräfte nach dem Prin- deutschland in dem Augenblick begrabenWörtern wie „Rettung der abendländischen Ein Schriftsteller, der allein seit 1948 über ziP des Stärkeren eben ausscheiden müssen. wunjei als man den Künstlern das Brot nahmKultur vor dem Bolschewismus und ahn- jq oog DM an Honoraren für seine Bücher Sie vergessen doch hinzuzufügen, daß dieser un(j sje dadurch zwang , ihrer kulturellenliehen Aligemeinplatzen, woraus man schlies- verdient hätte , sagte uns, daß er nur 800 DM Säuberungsprozeß praktisch selbst von be- Mission untreu zu werden,sen konnte , wir , im gesegneten Westen , wä- für zwei Publikationen erhielt . Auf die an- fähigten Künstlern nicht durchgestanden Somit sind die Verantwortlichen an derren im Gegensatz zum Osten geradezu mit deren Forderungen mußte er verzichten, weil werden kann und daß von einer kulturellen westdeutschen Wirtschaftskatastrophe nichtkultureilen Leistungen und Fortschritten sejn Verleger in Konkurs geriet. Jetzt be- Tätigkeit (außer der Denkmalspf 1 ege !) Verteidiger sondern Totengräber deruberhauft . tätigt er sich als freier Mitarbeiter bei einer *n Westdeutschland gar nicht mehr die Rede Kultur . Und es ist Hohn , wenn sie es wa-

Wie sieht diese Kultur doch in Wirklich - Lokalzeitung und versucht so, seine Familie is*- gen , das Wort „Kultur“ überhaupt noch in
keit aus? Um das zu erfahren , haben wir zu ernähren. Es ergibt sich nun die Frage , woraus die den Mund zu nehmen,
uns mit einigen freischaffenden Künstlern Ein anderer Literat , der ebenfalls als
unterhalten . Die zwanglosen Diskussionen Autor hauptberuflich tätig war , hat gleich-
«piegelten die ungeheuere Verelendung wi- falls seine schriftstellerische Zukunft be-
der , von der die Kulturzweige im Westen in graben. Er sattelte zum Journalismus um,
ungewöhnlichem Maße betroffen sind. Die denn er hält es für ausgeschlossen, daß junge
Interviews fanden in Bruchsal statt , in einer Schriftsteller eine Existenzmöglichkeit in
Kleinstadt also, die Zentrum eines Kreises Westdeutschland finden.
von über 100000 Menschen ist. In dieser Das trübe Bild der Wirtschaftslage der p^ nst in

*1
Stadt lebten schon immer mehrere frei- freischaffenden Künstler im Westen geht aanK ‘ , ilr„ . . . . . . . . . .
schaffende Künstler , die sich zu allen Zeiten ferner aus einem Rundschreiben des Deut- S0wle.
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VUestafriha in seiner Kunst
Zur Ausstellung von Eingeborenen-Arbeiten im Badischen Kunstverein, Karlsruhe

Karlsruhe. Die Wanderausstellung, die sind, finden wir zuweilen optische Ueber-
westafrikanischer Eingebore- Steigerungen , meist aber immer nur das we-

Entscheidende Entdeckungsreisen, wißheit feststellen: Eine Trennung von Kunst
die vom Küstenstreifen am Rio Grande bis und Kunstgewerbe besteht in Westafrika
weit nach Osten hinein zu den großen Seen nicht. Schon deshalb, weil hier die Kunst
führten , erschlossen das Gebiet nicht nur nicht Selbstzweck ist, sondern kultische oder

ist vom völkerkundlichen Standpunkt aus und starr auf den ersten Blick. Bei näherer
ren konnten . Fast alle, mit denen wir spra- vor, aus^ ^ ^ S^ SKSStaiSS ; wfstllrikfs
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rufsleben im demokratischen Weststaat das düng sind . Von über 500 Mitgliedern dieses Vorstäunecm äl*
verheerendste und unsozialste ist, das sie je- Verbandes können nur wenige noch den Mo- ^ d^ J ?0

aÄ “ vnwJLrPiL
mals durchstehen mußten . Ob Maler, Musi- natsbeitrag bezahlen. Die meisten Berufs- “

.J
ker oder Literat , keiner von ihnen ist mehr schriftsteiler leben aus Mitteln der öffent-
in der Lage, sich sprichwörtlich „Das Salz liehen Fürsorge.
IpnHwienoch eine andereTätißkeit

'
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, Wirklichkeit aus. Das hinsichtlich seiner anthropologischen, son- soziale Aufgaben hat.«SfjKe £ erk2ä s di sdnen Li S
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nstl̂ L 1111^ ®nd dern auch seiner wirtschaftlichen und kul- Wir empfehlen die Besichtigung dieser

Vilte ^ widmen kre‘s ®ra<? 5al .
fmdet, m all®n ° rtf n West ’ turellen Struktur . Man stieß auf Bauern- Ausstellung besonders denen, die den primi-kunstlensehen Zielen widmen. deutschlands seine getreuen Parallelen . Es ist stämme, deren Ackerland Gemeinbesitz war , tiven Stämmen unserer Erde jegliches Emp-

Einer der Kunstmaler zum Beispiel hat es nirgendŝ besser und nirgends schlechter. von dem jeder soviel beanspruchen konnte, finden und hohwertige kulturschöpferische
vorgezogen seine künstlerischen Ambitio- Der Tiefstand ist seit langern erreicht. Ein ais gj. für seinen Unterhält benötigte. Sicher- Tätigkeit absprechen . -lf.
nen ausschließlich auf Anstreicherobjekte zu ^ 1®ff tâ d> der gleichbedeutend ist mit dem üch spielt dieser Faktor relativer wirtschaft¬
richten Als wir ihn in seinem Atelier be- Absterben jeglicher Kultur . Ausnahmen sind lieber Sicherheit bei der Entwicklung west¬
suchten, war er damit beschäftigt, einigen °ur bei den Musikern zu finden, denn in afrikanischer Kunst eine nicht zu unterschäf-
Küchenhockem eine neue Farbtönung zu dlesf!n Kunstzweig besteht die Möglichkeit , zende Rolle , denn, daß diesen Eingeborenen
geben. Malen jedoch kann er nur ab und zu ^!s Musiklehrer den Lebensunterhalt zuver - ein hochentwickelterKunstsinn zu eigen ist, - - - „ - - —
einmal und wenn er ein Gemälde absetzt, " jenen . Trotzdem ist auch m diesem Sektor davon zeugen die mannigfachen Gebilde, die vom Film in vielen Variationen behandeltes
dann zu einem Preis , der kaum die Kosten die Situation auf die Dauer untragbar . in dieser Schau zu sehen sind . Wenngleich Motiv. Der Film der „Donau “ wandelt den
für Farbe und Leinwand zu decken vermag. Die Behörden und Stadtverwaltungen tun die Vorstellungen des Afrikaners von zau- Stoff unter dem leicht übertreibenden Titel
Die westdeutsche Wirtschaftskatastrophe nichts , um das herbe Los der Kulturschaffen- berischen Bildern , geträumten Gestalten, re- „Schicksal in Ketten“ auf eine recht gemüt¬

hat mich zum erstenmal in meiner 20jährigen den zu lindern . Sie reden gern von einem ligiösen Mythen und Ahnenkult durchsetzt lidre und gemütvolle Weise im österreichi-

piitn der VÜocke
Palast : „Schicksal in Ketten“

Das Schicksal der Kriegerfrauen ist ein

sehen Dialekt und mit happy end ab . Daa
Gefangenenlager wird als ein ziemlich fide-
les Gefängnis mit einigen semntimentaien
Schlaglichtern ausgemalt. Die durch die Auf¬
schneidereien eines in diesem Lager neu hin¬
zugekommenen Kameraden angebahnte Ehe¬
tragödie wird nach der Heimkehr des ver¬
meintlich betrogenen Ehemanns auf rühr¬
selige Weise am Krankenbett in Wohlgefallen
aufgelöst und der prahlerische Don Juan ist
das einzige Opfer der recht fadenscheinigen
Schicksalskette. Rudolf Prack, Maria An¬
dergast , Hans Holt sind neben einigen gut¬
gelungenen Typen die Träger der in aus¬
gefahrenem Geleis laufenden Handlung.

Alster : „Eine Nacht im Separee “
Mannheim. Ludwig Thoma 's Komödie

„M oral “ hat sichtlich bei dieser Filmidee
von Arnold und Bach Pate gestanden . Da
aber die Schwankfabrikanten ihr Handwerk
verstehen , entfesselten sie Situationskomik
mit Kettenreaktionen mit dem Ziel , zu un¬
terhalten um jeden Preis, und die burleske
Mischung verfehlt daher auch nicht ihren
Zweck .

Kleinstädtische Hüter der Moral , Vor¬
kämpfer gegen „Schmutz und Schund “ ge¬
raten hier in Widerspruch mit ihrer nur
schwer bemeisterten Schwäche für weibliche
Reize und erleben manches Handicap. Kurt
Seifert ist mit Würde und Lüsternheit
ein Moralist, wie sie auch heute durchaus
noch nicht ausgestorben sind , einen gerade¬
zu klassischen Polizeirat mimt der begabte
Emst W a 1 d o w, ein Spitzendarsteller der
DEFA .

Eine leichte Sommerfahrt ins Land der
Burleske. Die westdeutsche Produktion
kämpft schwer um ihren Bestand und hat
deshalb Anspruch auf mildernde Umstände.

Capitol: „Tarzan und sein Sohn“
Mannheim. Tarzan fiel ein Sohn vom Him¬

mel („Aus den Wolken kommt das Glück“)
und somit erhält das erst fünfundzwanzig¬
jährige Tarzan-Thema eine neue Variation.
Infolge solcher, wenn auch nicht blutsmäßi¬
ger Nachkommenschaft, ist eine weitere Tar¬
zan-Serie für uns und die Metro -Goldwyn
garantiert . Ihre Autoren sind so fruchtbar,
wie die Kaninchen.



KPD muß eine wirkliche Wendung vollliehen
Was in Westdeutschland auf dem Spiel steht — III. SED -Parteitag wird helfen, bei einer ernsten Wendung rar Verstärkung

des Kampfes der Friedenskräfte und der Kräfte der Demokratie in Berlin und Westdeutschland
Genosse Anton Ackermann vom Politbüro

der SED machte am Sonnabend auf dem
SED-Parteitag noch einmal deutlich , warum
sich der Parteitag so ernst und kritisch mit
der Kommunistischen Partei in Westdeutsch¬
land beschäftigt.

Was ist jetzt , so fragte Ackermann, die
brennendste Aufgabe sowohl der SED wie
der KPD? Und er antwortete : „Es kann kein
Zweifel bestehen , daß die getrieinsame aktu¬
ellste Aufgabe der Kampf gegen : die Politik
des USA- Imperialismus ist, Westdeutschland
als Rüstungsbasis gegen die Sowjetunion, ge¬
gen die Länder der Volksdemokratien und
gegen die Deutsche Demokratische Republik
auszubauen und die westdeutscheJugend als
Söldnerheer zu mißbrauchen.“ Während aber
in Frankreich und Italien eine aktive Mas¬
senwiderstandsbewegung der Arbeiter und
Patrioten ein ernstes Hindernis für die Ver¬
wirklichung der imperialistischen Kriegs¬
pläne ist, „ermutigt das Zurückbleiben des
Massenwiderstandes in Westberlin und West¬
deutschland die Kriegsbrandstifter . Dieses
Zurückbleiben erleichtert den Kriegstreibernihr verbrecherisches Spiel .“ '

So kennzeichnete Genosse Ackermann den
Emst der Lage . Er erläuterte dann, wie die
Haltung der westlichen imperialistischenMächte gegenüber dem deutschen Volk unddie Politik der Adenauer und Schumacher ,die im schärfsten Gegensatz zu den Inter¬essen der Werktätigen stehen, alle günstigenobjektiven Voraussetzungen für den Frie¬
denskampf -und eine breite nationale Bewe¬
gung schaffen. ■

Was jedoch erforderlich ist, fuhr Genoss '’
Ackermann' /fort , „eine 'Reihe1' Mängel. ‘und
Schwächen, .' subjektiver Art zu liquidierenund vor allem die Kommunistische ParteiDeutschlands zur Erfüllung ihrer Aufgabenzu befähigen .“ Eingehend behandelte Ge¬nosse Ackermann dann die Aufgaben, welchedie KPD meistern muß, , um eine wirkliche
Wendung zu vollziehen. Er sagte unter ande-rem : „Die Kommunistische Partei verfügtüber mehrere Tausende alter Kader, die biszum letzten Opfer bereit sind und zu den al¬ten gesellen sich immer mehr neue Kämpfer.Ihr Vorsitzender, der Genosse Max Reimann,und viele seiner Mitstreiter verfügen über
ausgezeichnete klassenkämpferische Qualitä¬

ten. Die polit. Linie der Kommunist. Partei
ist in allen Grundfragen richtig. Auch darüber
besteht kein Zweifel, aber Stalin lehrt uns,daß richtige Beschlüsse und ihre prakt . Ver¬
wirklichung nicht dasselbe sind. Der Mangel
besteht darin , daß die richtige polit . Linie
der Kommunistischen Partei Deutschlands
nur ungenügend in die Massen getragen wird
daß viele richtige Thesen auf dem Papier
bleiben und nicht in die Praxis umgesetzt
werden. Die KommunistischePartei Deutsch¬
lands wird daran gehindert , einerseits durch
opportunistische Tendenzen des Zurückwei-
chens vor dem Drude des Gegners, andrer¬
seits durch nicht minder starke und nicht
minder gefährlichere sektiererische Tenden¬
zen . Folglich muß der vom Genossen Rei¬
mann ausgedrückte Wille zur Wendung vor

allem darin bestehen, eine ernste systemati¬
sche Schulung der Funktionäre und Mitglie¬der der Kommunistischen Partei Deutsch¬
land durchzuführen und einen beständigen
systematischen und hartnäckigen Kampf an
zwei Fronten gegen Opportunismus und Sek¬
tierertum organisatorisch zu sichern. “

Davon muß man nicht nur reden und
schreiben, fügte Genosse Ackermann hinzu,sondern, das muß man durchführen . Als
zweiten wichtigen Punkt nannte Genosse
Ackermann die Schulung neuer Kader . Unter
starkem Beifall rief er aus „ von oben bis un¬ten müssen neue junge Menschen nach vorn !“
Wer von den westdeutschen Gästen auf die
Parteitagsdelegierten der SED hinunter¬
schaute, die ein lebendiges Bild der ' Jugenddieser Partei sir J . verstand voll und ganz

diese Mahnung des Genossen Ackermann an
die westdeutschenKommunisten.

Zum Schluß versicherte Genosse Acker¬
mann, daß die SED das Versprechen , welches
der Parteitag in einer Begrüßung an den Ge¬
nossen Stalin gegeben hat , halten werde. Es
ist das Versprechen , worin es heißt, daß der
III . Parteitag eine ernsthafte Wendung zur
Verstärkung des Kampfes der Friedenskräfte
und der Kräfte der Demokratie in Berlin
und Westdeutschland herbeiführen wird.
Alle Anstrengungen in der Deutschen De¬
mokratischen Republik sind nicht Selbst¬
zweck , sondern dienen einem höheren Zweck
sie dienen dem Kampf um das ganze , unge¬
teilte , demokratische und friedliebende
Deutschland “

, rief Anton Ackermann unter
anhaltendem starkem Beifall der Delegierten
aus.

Ackermann versicherte, daß man gemein¬
sam für das gemeinsame Ziel alle Kräfte mo¬
bilisieren werde für den Kampf um die Ein¬
heit der deutschen Heimat

Blick ln die Werner Seelenbinder -Kampfhalle, dem Tagungsort des III . Parteitages der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

Eurer Republik gehört die Zukunft
Der Generalsekretär der italienischen kommunistischen Partei begrUBt den III. Parteitag

GruS aus Polen
Eine freudige Ueberraschung erlebten die

. Teilnehmer am III . Parteitag der SED, alssie Montagfrüh ihre Plätze einnahmen. Da
lag vor ihnen ein Exemplar der TrybunaLudu, Zentralorgan der Polnischen Vereinig¬ten Arbeiterpartei . Es war die Nummer
vom 22 . Juli 1950 . Auf der ersten Seite , inder Mitte- des großen Blattes, schräg voneinem Ende zum anderen , in großen Buch¬staben in -deutscher Sprache rot gedruckt,lasen sie: „Den Genossen der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands zum III . Partei¬
tag in Berlin brüderliche Grüße.“ Und inder gleichen Weise unten , quer über die
ganze Seitgci/jJiäevHeueisiAMsgabe der Try¬buna LudO*' :'“ - Zentralorgan der PZPR-, ge¬druckt in ziasrGtrb«geb«utenjD |uckerei SlowaPot.skiego auf der ,96seitigen Schnelläufer-
Rotationsdruckmaschine, die in Plauen ge¬baut und in Warschau durch 23 Arbeiter der
Plamag montiert wurde.“

„Freundschaft “ klingt es aus Polen nach
Dei ‘t chland herüber . Der Gruß macht nicht
Halt an der künstlich und gewaltsam auf¬
recht erhaltenen und vertieften Grenze
an der Elbe. . Er gilt dem ganzen Deutsch¬
land . Er gilt auch Westdeutschland. Er ist
eine Verpflichtung für uns im Westen unse¬
res Vaterlandes , die Kriegshetzer und Schü¬
rer des Völkerhasses jeden Einflusses in den
Massen zu berauben , .damit auch aus West¬
deutschland . aus ehrlichem Gefühl heraus
und von den breitesten Massen getragen, der
Ruf nach Polen, feinem Echo gleich wieder¬
klingt , „Freundschaft “.

Er zeigt, uns , daß friedliche, freundschaft¬
liche Beziehungen zu diesem jungen, in ra¬
schem Aufbau befindlichenLande der Volks¬
demokratie Arbeit und Brot geben konnten,auch der westdeutschen Bevölkerung.

Genosse Palmyro Togliatti, der General¬
sekretär der KP Italiens , erklärte in seiner
Begrüßungsansprache unter stürmischem
Beifall , daß das italienische Volk verstehe,
daß ohne den entscheidenden Beitrag, ohne
die ständige Mitarbeit des deutschen Vol¬
kes an einem friedlichen Aufbau der euro¬
päischen Wirtschaft, an die fortschrittliche
Entwicklung aller europäischen Völker garnicht zu denken ist ; ohne ein einheitliches,
unabhängiges, demokratisches Deutschland
gibt es überhaupt keinen Frieden in Europa.

Togliatti, der gleichzeitig die Grüße der
Kommunistischen Partei Spaniens und der
Arbeiterpartei der Schweiz überbrachte,erinnerte an das ähnliche Schicksal des
deutschen und italienischen Volkes in der
„Dunklen Zeit“ des Faschismus. „Wir wuß¬
ten sicher, daß der Tag kommen wird, wo
das Volk von Marx und Engels , die Partei
von Thälmann und Pieck "wieder in der
ersten Reihe des Kampfes für die Befreiung
aller Unterdrückten . stehen wird.“
..„. .Starker - -Beifall , erhob sich, als Togliatti'förtfuhr : „Wir haben auf diesem Parteitag
gesehen, daß dieser Tag gekommen ist.
Das gibt uns neue Sicherheit für unseren
Sieg Wir grüßen die Führer unserer Par¬
tei, unsere alten Freunde Wilhelm Pieck ,ein Beispiel der unermüdlichen Kraft und
der Treue unserer Sache , den Genossen
Otto Grotewohl, dessen Tätigkeit so viel
zur Errichtung der Einheit der Arbeiter¬
klasse beigetragen hat .

Mit Stolz wies Togliatti auf die starke
italienische Partei hin und auf das Kampf¬
bündnis der Sozialistischen Partei Italiens.
Er sagte: „Wir sind der Teil des italieni¬
schen Volkes , der niemals kapitulierte vor
dem Kampf gegen die Feinde der Freiheit.Wir sind die, die zu den Waffen gegriffen
haben, um die Unabhängigkeit des Landes
zu retten . Wir sind die, die, ohne ein inter¬
nationales Gericht abzuwarten, Mussolini
und seine Bande von Volksverrätem selbst
vernichtet und gehängt haben, wir sind ein
untrennbarer Teil unseres Volkes und lie¬

ben unser Vaterland. Eben deswegen wol¬
len wir den Frieden, kämpfen .für den Frie¬
den und werden alles tun, um den Frieden
zu retten.

Wir spielen in keiner Weise die Karte des
Krieges und noch weniger die Karte des
Bürgerkrieges, wie es ein Teil unserer Re¬
gierenden tut . Mögen diese Leute wissen,
daß, bevor sie noch einmal Italien in den
Abgrund des Krieges stoßen , sie mit uns
rechnen müssen, mit der italienischen Ar¬
beiterklasse, mit dem besten Teil des italie¬
nischen Volkes .“

Diese Mahnung Togliattis an die Kriegs¬
treiber , die nicht nur für Italien gilt, wurde
von den Delegierten und Gästen des Par¬
teitages mit einer stürmischen Willenskund¬
gebung für den Kampf um den Frieden
aufgenommen.

Ffir 100 000 Mark Material eingespart
In den früheren Büssingwerken gründe-

ter am 20 . Februar ds. Js. der Meister
Becker und die Kollegen Schöne , Häußler,
Hoegel , Kühne, Pickert, Ziegler und Kahnt
ein Produktionsaktiv. Das Aktiv , das an
der Herstellung von Lagerschalen arbeitet ,
wollte in seinem Betrieb die Aufgaben in
Angriff nehmen, die jetzt der Entschlie-
ßungsentwurf für den III . Parteitag als vor¬
dringlich für alle volkseigenen Betriebe er¬
klärt : Die Einführung besserer Arbeits¬
methoden. die Einsparung von Material, die
Erhöhung der Qualität. In enger Zusam¬
menarbeit, durch ständige Produktionsbe¬
sprechungen gelang es dem Aktiv , den Aus¬
schuß , der anfangs 10 bis 15 Prozent be¬
tragen hatte , nicht nur auf die ursprünglich
angestrebten 5 Prozent, sondern sogar bis
auf 2 Prozent zu senken. Durch genaue
Ueberwachung der Schmelztemperaturen,
durch Entwicklung eines Rückgewinnungs-
Verfahrens konnte der Verbrauch ari Lager¬
metall zunächst um 10 und dann um wei¬
tere 25 Prozent herabgesetzt werden . Das
bedeutet eine jährliche Einsparung von
mehr als 100 000 Mark. Anfang Juli bat sich

das Aktiv zu einer Arbeitsbrigade zusam¬
mengeschlossen und sich zu Ehren des
III . Parteitages neue Ziele gesetzt. Bereits
in den ersten zehn Tagen ihres Wirkens
konnte die Brigade die Ausschußquote von
2 Prozent nochmals unterbieten — sie ar¬
beitet nahezu ohne Ausschuß . Durch eine
weitere Verbesserung der Zusammenarbeit
wurde die Produktivität bei der Herstellung
glatter Lagerschalen soweit gesteigert, daß
sich die Brigade vornehmen konnte, ihr Mo¬
natssoll bereits in 20 Tagen, bis zum
III . Parteitag , zu erfüllen. Auf Grund die¬
ser Produktionssteigerung beschloß die Bri¬
gade, die jetzt um den Titel einer „Brigade
der ausgezeichneten Qualität“ kämpft, ihre
Normen für die Herstellung glatter Lager¬
schalen freiwillig zu erhöhen und vom
20. Juli an nach den höheren, neuen Nor¬
men zu arbeiten. In einem Begrüßungs¬
schreiben ari den III . Parteitag verpflichten
sich die Mitglieder der Brigade, in der
mehrere Parteilose arbeiten, für die Ziele
zu kämpfen, die der III . Parteitag uns allen
stellt , um . dem . deutschen Volk eine bessere
und schönere Zukunft zu bringen.
1,2 Millionen polnische Kinder in Ferienla
Kulturelle und gesundheitliche Betreuung

von Kindern und Jugendlichen
Rund 1,2 Millionen Kinder in Polen —

gegenüber 420 000 im Jahre 1947 — werden
in diesem Jahre einen vierwöchigen Ferien¬
aufenthalt im Gebirge oder an der See ver¬
bringen, der aus öffentlichen Mitteln finan¬
ziert wird. Den Eltern verbleibt lediglich
die Entrichtung eines minimalen Unkosten¬
beitrags.

Für diesen Zweck stehen 16 000 Ferien¬
lager zur Verfügung , die von 52 000 speziell
geschulten Lehrern und Studenten betreut
werden, während 5 5Q0 Trainer für Sport,
Spiel und Wanderungen, ferner Aerzte und
Sanitätspersonal für den Gesundheitszu¬
stand verantwortlich sind . Besonders ge¬
sundheitsgefährdete Kinder werden für die
gesamte Dauer der Ferien in Kindersanato¬
rien untergebracht.

.Wir btfiadea aas auf einemneuenStern"
Ja , das sind die Worte, die man immer

wieder und wieder unter den westdeutschen
Gastdelegierten zu hören bekommt. Und zu
diesem Kreis der Glücklichen und Dankba¬
ren , die den III . Parteitag der SED miter¬
leben dürfen , gehöre auch ich.

Was sich im Verlauf des Parteitages vor
unseren Augen abgespielt hat , ist für uns so
unfaßbar grandios, daß es kaum möglich
ist , die entsprechenden Worte zu finden .

Es ist dabei einerlei, ob es sich um di«
klaren , unmißverständlichen politischen Re¬
ferate der Genossen Pieck und Grotewohl
handelt , ob wir den mächtigen Fünfjahr¬
plan , den Genosse Ulbricht erläutert hat,
oder ob wir die britischen Diskussionsreden
vernommen haben : Was wir auch heraus¬
greifen , die von nicht endenwollenden Bei¬
fallsstürmen begrüßten Ansprachen der füh¬
renden Genossen aus allen Ländern der
Welt, oder die Betriebsdelegationen oder die
Begrüßung der FDJ und des DFD , alles dies
ist so überwältigend , so erhebend, daß der
III . Parteitag der SED uns westdeutschen
Gastdelegierten einen ungeheuren Auftrieb
für unsere neue Arbeit gegeben hat.

Abgesehen von den gewaltigen Referaten,
von der politischen Arbeit des Parteitages,
werden wir aber auch niemals mehr die
festlichen Momente im Verlaufe des Partei¬
tages vergessen können. Tränen der Freude
standen den Delegierten in den Augen, als
am Sonntagvormittal eine große Delega¬
tion der Jungen Pioniere , voraus ihre Schal¬
meienkapelle, den Parteitag begrüßte. Fah¬
nen wurden geschwenkt, Blumensträuße flo¬
gen auf die Tische der Delegierten, und die
Delegierten nahmen ihre jüngsten Freunde
auf ihre Schultern, begleitet von einem Bei-
fallsorkan , der kein Ende nehmen wollte.

Wo hat es jemals in Deutschland so etwas
schon gegeben? Das ist echte Freundschaft,das ist echtes Zusammengehörigkeitsgefühl,
das ist etwas , was niemand, der es nicht
selbst miterleben konnte, sich richtig vor¬
stellen kann . Das ist der gewaltige Um¬
schwung, der sich unter der Führung der
SED in der Deutschen Demokratischen Re¬
publik vollzogen hat . Das ist der erste
Schritt auf einem für Deutschland völlig
neuen Weg.
Die Sprache ist zu arm , um die Wirkung des
III . Parteitages wirklich wiedergeben su

können
Wie versteinert standen auch die west¬

deutschen Delegierten, als am Sonnabend
eine Delegation der Volkspolizei eintraf , der
Volkspolizei , die im wahrsten Sinne des
Wortes die Polizei des Volkes ist. Schon bei
dem Eintreffen an . der Grenze der DDR
konnten die westdeutschen Delegierten fest¬
stellen, daß der Ton und die Behandlung
durch die Volkspolizei wirklich den Charak¬
ter der Freundschaft mit dem Volke trägt
Es ist eine neue Polizei, hilfsbereit, freund¬
lich , ein gänzlich anderer Menschenschlag .
Man kann wirklich sagen : „Wir befinden
uns auf einem neuen Stern.“ Aber diese Po-

Jedec Jxeuad des Friedens
muß das Verbot der barbarischen
Atomwaffe fordern ! Die AJpntoombe
besiegen, heißt den Krieg besiegen !

lizei ist auch, wie ihr Sprecher auf dem
Parteitag deutlich erklärte , fest entschlos¬
sen , die DDR gegen alle Angriffe zu vertei- ’
digen, und das ist es, was die Adenauers,Schumachers und Blüchers veranlaßt , immer
neue Hetztiraden und Lügenmärchen zu er¬
finden.

Wir wollen nicht alle Einzelheiten des
III . Parteitages wiedergeben. Ein Buch
würde nicht ausreichen, um alle Eindrücke
zu schildern. Wir wollen aber eines heilig
versprechen: Wenn wir nach Hause kom -
menK wollen wir tausendfach gestärkt , er- •
neut den Kampf in Westdeutschland auf¬
nehmen, um dem Fortschritt zum Durch¬
bruch zu verhelfen. Wir wollen alle Kraft
anspannen , damit recht bald der Tag
kommt, an dem ein Parteitag der SED mit
ordentlichen Delegierten aus ganz Deutsch¬
land in der Hauptstadt der geeinten Deut¬
schen Demokratischen Repbblik durchge¬
führt werden kann.

„Auferstanden aus Ruinen und der Zukunft zugewandt . . .
" Maschinen , große Aggregate für den Berg¬

bau, für die Metallurgie, für den Schiffbau
produzieren.

Gedanken za deat Referat Walter Ulbrichts auf deat
Walter Ulbricht spricht.
„Etwas Neues, Großes ist In der Deutschen Demokratischen Republik Wirklichkeit ge¬worden. Werktätige, die vor einigen Jahren noch verzagt ihres Weges gingen, die keineMöglichkeit sahen, wie man die Folgen des Hitlerkrieges überwinden und zu einemneuen Leben kommen kann, stehen jetzt stelz an ihren Maschinen und vollbringen Lei¬

stungen , wie sie im alten Deutschland nicht möglich waren.“
Die Menschen in dem weiten Rechteck derWerner -Seelenbinder-Halle werden gepacktDiese Worte gehen sie alle an, ist es doch ihr Schicksal , das Schicksal der werktätigen Be¬

völkerung unserer Deutschen Demokratischen Republik aus den vergangenen fünf Jahren
Welche ; Gedanken bewegen wohl den

Arbeiter dort : in der langen Tischreihe, den
seine Betriebsgnippe , seine Genossen , als
einen ihrer . Besten dazu auswählten, an die¬
sem III . Parteitag teilzunehmen? Er denkt
zurück an.,jene Tage und Monate nach dem
Zusammenbruch,

'des ' faschistischen Deutsch¬
lands , als er . .mit knurrendem Magen und
einer mehr oder -weniger offen zum Ausdrude
gebrachten , Verzagtheit ’ über Trümmer , stieg,Trümmer , aus •denen einmal neue Häuser,neue Betriebe, ein neues Deutschland ent¬
stehen sollten. Mehr instinktiv als bewußt
ging er an -dre- Arbeit, spuckte in die Hände,
krempelte ■.sich die Aermel auf. „Raus aus
dem Dreck !“ hieß seine Parole und „Mehr
produzieren , dann besser leben“ die der Par-
tei.

Eine Werkbank wurde aus den Ruinen ge¬
buddelt , überholt und in Gang gesetzt. Seine
Werkbank , . sein Besitz, ünd was er damit
schaffte, . War wiederum sein Eigentum,
Volkseigentum. Und dieses Bewußtsein, die¬
ses Neue, Große . Niedagewesene, gab neuen
Artsporn, fer schaffte, jetzt für zwei !

Es kam der Zweijahrplan, und über ihn
und seine Werkbank - wölbte sich eine große
Werkhalle , überdacht , sauber und hell. Und
von Monat zu - Monat wuchs die Zahl der
Werkbänke , weil irgendwo, in einem ande¬
ren volkseigenen Betrieb, andere Arbeiter
an der Maschine standen, um neue Werk¬
bänke zu bauen . Die Zeit der Erfolge begann,
das Leben wurde lebenswert, versprach
schöner denn je zu werden. —

Der Arbeiter in der langen Tischreihe
beugt sich weit nach vorn . Seine Augen

■schauen gebannt zur Rednertribüne , wo
Walter Ulbricht, der Initiator des Zweijahr¬
plans, nunmehr die Ziele des kommenden
Fünfjahrplanes erläutert .

„Der Fünfjahrplan ist der große Plan des
■Kampfes um die Gestaltung eines friedli¬
chen , fortschrittlichen Deutschlands, in dem
nach Beseitigung der Kriegsfolgen das Le¬
bensniveau des Volkes das Lebensniveau im
imperialistischen Deutschland bedeutend
übertreffen wird . . .“

Wie? Das Lebensniveau wird höher als vor
dem Kriege sein? Das ist doch nicht — doch,
jawohl, das ist möglich . Denn wir schaffen
ja für uns, da ist ja niemand mehr, der auf
Kosten unserer Arbeit sich unermeßliche Ge¬
winne aneignet. Die Augen des Arbeiters
leuchten auf. Er holt tief Atem. Sein Herz
klopft ihm bis zum Halse hinauf .
, „ . . . Der Fünfjahrplan sieht eine Steige¬
rung der friedlichen Industrieproduktion um
das Zweifache gegenüber dem Stand von 1936
vor. Es wird sich erweisen, daß es auf Grund
unserer neuen demokratischen Ordnung
möglich ist , ein Tempo der industriellen Ent¬
wicklung pro Jahr zu erreichen, welches für
kein kapitalistisches Land erreichbar ist . . “

Der Arbeiter springt auf, sein überströ¬
mendes Gefühl des Stolzes und der Dankbar¬
keit löst sich in einem stürmischen, lang an¬
haltenden BeifalL

Und dann spricht Walter Ulbricht über die

III. Parteitag
Perspektiven der kommenden fünf Jahre .

Voll gespannter Aufmerksamkeit sitzen die
Delegierten auf ihren Plätzen . Atemlos neh¬
men sie die Worte in sich auf. Und die große
Halle ist plötzlich viel zu klein. Vor den Au¬
gen der viertausend Männer und Frauen und
der vielen Millionen Menschen , die jetzt zu
Hause am Lautsprecher sitzen, bekommen
die Worte Gestalt. Das deutsche Volk schaut
in seine Zukunft . . .

Da ist zunächst das Naheliegende, die Ma¬
genfrage. Für Fleisch und Fett werden die
Rationen erhöht. 450 Gramm Fleisch und 450
Gramm Fett gibt es monatlich mehr . Das
sind also für uns vier , so überlegt die glück¬
liche Hausfrau, viermal 450 Gramm gleich
1800 Gramm, also über dreieinhalb Pfund
Fleisch und Fett im Monat mehr. Aber damit
ist es ja noch nicht getan, „ . . . Im Laufe der
Jahre 1951 bis 1952 wird schrittweise der
freie Handel mit allen Nahrungsmitteln und
Industriewaren zu einheitlichen Preisen ein¬
geführt . . .“

Und jetzt weitet sich der Blick , schwingt
sich hinaus, über die Dächer der Stadt hin¬
weg , bis an die Ufer der Oder, wo ein großes
Hüttenwerk entstehen wird . Quillt dort nicht
der weiße Rauch in die Wolken , zischt nicht
das glühende Eisen aus dem Ofen , fließt
langsam und träge in die große Form . . .

Und dort, in Mansfeld , im Kupferbergwerk
Die Seile des Förderturmes drehen sich
schnell , immer schneller, vermögen kaum den
ununterbrochenen Strom des Erzes über Tage
zu fördern. Aber die Produktion muß erhöht
werden, da gibt es kein Zögern. Du mußt
doch wissen : Der Fünfjahrplan . . .

Und ihr , Arbeiter von Bergmann-Borsig,
hört ihr, euer Betrieb wird ausgebaut, wird
größer und schöner . Wißt ihr noch, die ersten
Aufbausonntage, ein einziges Trümmerfeld,
dann wurde die erste Halle in Betrieb ge¬
nommen und — bald werdet ihr nun schwere

. . . . Von großer Bedeutung für die Weiter¬
entwicklung unseres Außenhandels ist die
Schaffung einer neuen Hochseehandelsflotte“

Heulte da nicht eben eine Schiffssirene,
rasselte da nicht eben eine Ankerkette, bre¬
chen sich dort nicht hohe Meereswogen am
Bug eines großen weißen Schiffes mit den
Farben und Zeichen der Deutschen Demokra¬
tischen Republik! Hochseehandelsschiffe
bauen wir bis 1955 zweiundzwanzig Stück.
Stück,» jawohl, wir rechnen schon mit Stück¬
zahlen!

Hört ihr , Arbeiter von der Volkswerft
Stralsund? Hört auch ihr , Männer von der
Deutschen Werft in Hamburg? Das geht auch
euch an , denn der Fünfjahrplan gilt auch für
euch , wenn ihr entschlossen für die Einheit
unseres Vaterlandes kämpft!

Ach so , sagst du jetzt und schmunzelst
verständnisvoll, deshalb also gestern die
starke Delegation der Seepolizei ! — Ja , Ge¬
nosse , deshalb!

Und immer klarer wird es . Deutschland
wird zu einem einzigen Bauplatz. Ein gan¬
zer Wald von Gerüststangen ragt zu den
Wolken empor. Wohnungsbauten, Bauten
für Werften, für Betriebe. Schulen , Kultur¬
stätten . Da ist Berlin, unser Berlin schöner
denn je . Große schöne Häuser, „architek¬
tonische Kompositionen , die der Bedeutung
unserer Hauptstadt gerecht werden“ . Und
nicht nur in Berlin. „Der Aufbau des
neuen Hüttenwerkes am Ufer der Oder be¬
deutet den Ausbau einer ganzen Stadtan¬
lage. Der Ausbau der Betriebe der Schwer,
industrie erfordert den Bau weiterer Ar¬
beiterwohnungen. In den Gebieten der
Eisenerzgruben, des Kupferbergbaus, müs¬
sen neue Arbeitersiedlungen geschaffen
werden. Der Bau der Werften für Hochsee¬
schiffe erfordert Konzentration einer gro¬
ßen Anzahl Arbeitskräfte, für die Woh¬
nungsmöglichkeiten geschaffen werden
müssen. Die wichtigste wirtschaftspolitische
Aufgabe ist daneben der Wiederaufbau der
von den amerikanischen Imperialisten zer¬

störten Städte wie Dresden, Magdeburg ,Chemnitz, Dessau u . a .“
Welche Zukunft , für dich , Werktätiger

im Betrieb, für dich , Jugend, Träger dieser
Zukunft Stolz wirst du in den Schulen ,auf den Universitäten und in den Lehr¬
lingskombinaten lernen , frohe Stunden in
den Zeltlagern, Erholungsheimen, in Klub¬
häusern und auf den Sportplätzen ver¬
bringen.

Der schaffenden Intelligenz, den Techni¬
kern , Künstlern , Wissenschaftlern, In¬
genieuren stehen alle Möglichkeiten offen ,ihre Arbeit zum Segen der Menschheit aus¬
zuführen und die Werktätigen werden es
ihnen zu danken wissen.

Der Bauer auf dem Lande sieht seine ge¬
sicherte Existenz, gesundes Vieh , frucht¬
bare Aecker und Wiesen , saubere luftige
Wohnhäuser und Stallungen.

Auf jeden kommt es an , und das ist das
Große, das Herrliche an unserer kommen¬
den Arbeit : „ . . . Einer hilft dem anderen,
die technische Intelligenz hilft dem Akti¬
visten , die Arbeiter helfen den Bauern, die
Bauern helfen dem ganzen Volk , die Wis¬
senschaftler und Künstler stellen ihr ganzes
Können in den Dienst des großen Aufbau¬
planes . . .“

Und wie sind die Perspektiven deines in¬
dividuellen Lebens? Das ist alles so klar
und einfach: Die Preise gehen herunter ,
dein Lohn aber erhöht sich immer mehr
und die Lohnsteuern werden gesenkt, „bis
zu 50 Prozent im Jahre 1955“

. Deine alte
Mutter aber bekommt eine höhere Rente,
weil auch in der Deutschen Demokratischen
Republik die Sorge um den Menschen im
Mittelpunkt steht

Du bist begeistert, bist glücklich , schreist
dir die Freude vom Herzen. Aber bedenke:
Diese stolzen Pläne , die schon in kurzer
Zeit zur Wirklichkeit werden, brechen jäh
zusammen, wenn es den Imperialisten ge¬
lingen sollte, einen neuen schrecklichen
Krieg auszulösen. Darum heißt es heute
mehr denn je : entschlossen und konsequent
für den Frieden kämpfen!

(Aus „Neues Deutschland“)

(



i

Werktätige erleben die DßiZ
Meine Frau und ich staunten
Kumpels und ihre Familien tanken Sonne im Ostseebad Graal-Mürifz

VolkskorrespondentZ. W.
Von Heide und Wald umarmt und be¬

schützt , mit dem Blick auf die offene See,
liegen die beiden Ostseebäder Graal und ’
Müritz an der landschaftlich so reizvollen
Mecklenburger Ostseeküste . Diese Orte
waren es, in denen meine Frau und ich als
(Westdeutsche Feriengäste des FDGB einen
Vierzehntägigen Urlaub verlebten .

„Es ist ein wahret Urlauberparadies . . .“ ,
0o rief meine Frau voller Freude aus , als
.wir auf dem Graal -Müritzer -Seesteg stan¬
den und uns von dort aus das lustige Bade-
üind Strandleben ringsumher betrachteten .
(War das aber auch an diesem zauberhaft
schönen Sonnentage ein Jubel und Trubel
am Strande und im Wasser ! Überall sah
man nur lachende , frohe und glückliche
Menschen — jung und alt — , die aus allen
deutschen Ländern hierher gekommen
waren , um Erholung und Entspannung zu
suchen und diese überreichlich fanden . Und
wer waren diese Menschen? Werktätige
aus allen Berufen — Bergarbeiter , Wissen¬
schaftler , Verkäuferinnen , Textilarbeite¬
rinnen usw . Und was uns besonders auf¬
fiel , war die überraschend hohe Zahl von
Kindern Werktätiger , die in den Kinder¬
erholungsheimen untergebracht sind und
hier an der See kindliches Ferienglück voll
auskosten können .

See , Sand , Sonne
Vom Fischerdorf zum

Als mit der Herausbildung des Im¬
pressionismus in der Malerei zum ersten¬
mal dn der Geschichte der Kunst die Maler
aus ihren Ateliers hinausgingen , um in
und vor der freien Natur selbst ihre Bilder
zu malen , entstanden an landschaftlich
besonders , reizvollen Flecken unseres
Vaterlandes eine Reihe berühmt geworde¬
ner Künstlerkolenien : Worpswede im
Teufelsmoor bei Bremen , Dachau in Ober-
bayem , Ahrenshoop auf dem Fischland,
jener Halbinsel , die durch den Einschnitt
des Saaler Boddens an der mecklenburgi¬
schen Ostseeküste gebildet wird .

Als Ahrenshoop kurz vor der Jahrhun¬
dertwende von Malern aufgespürt wurde ,zählte das Dorf etwa 160 Einwohner und
verdiente den Spottnamen , den es auf dem
Fischland trug , zu Recht. Es wurde
Poversdörp oder „dat povere Dörp“ ge¬
nannt . Die wohlhabenden Fischländer , vor
allem die Wustrower , schauten herab¬
lassend auf die Bewohner der unwirtlichen
Sandwüste mit den wenigen Windzerzau-
eten Bäumen . Sie ahnten nicht , daß es ge¬
rade die Abgelegenheit des kleinen kargen
Dünendcrfes war , das ihm den Aufschwung
und den guten Namen in ganz Deutschland
einbrachte , der seinen Niederschlag fand
in dem bekannten Preislied auf Ahrens¬
hoop :

Lieblich ist Ahrenshoop hier am Ostsee -Strande ,
ihm gilt mein preisend Lob über Meer und Lande !
Hört ihr draufi ' des Sturmes Wutgebraus ?
Es bebt voll Graus das alte Dünenhaus ;
Der Brandung Gischt bis zu den Sternen zischt !

« Doch still und sacht ! 'Nen guten Grog gemacht !
Lie — lie — lie — lieblich ist Ahrenshoop hier am

{Ostsee -Strande ,
w Hub gilt mein preisend Lob , über Meer und Lande !

Meine Frau , die zum erstenmal in der
Deutschen Demokratischen Republik
weilte , fand alles wie ein unglaubliche «
Wunder . Sie selbst , aus kinderreicher
Arbeiterfamilie stammend , hatte schon als
Kind, wie auch ihre Geschwister , schwer
arbeiten müssen . Ihre Eltern arbeiteten
beide fleißig, aber Vaters und Mutters Ver¬
dienst langten nie , die große Familie satt
zu machen. Früh mußten daher die Schul¬
entlassenen „aus dem Hause “ . Und so kam
meine Frau damals als Zimmermädchen in
einem Ostseehotel auf der Frischen Neh¬
rung als billige Arbeitskraft unter .

„Nie im Leben habe ich damals gedacht“ ,
sagte meine Frau jetzt zu mir , „daß ich
einmal selber Gast in einem Badeort an
der See und in einem Hause sein würde , in
dem noch vor einigen Jahren „das Per¬
sonal“ nur den sogenannten Dienstboten¬
eingang benutzen durfte und in einem
stallähnlichen Verschlag auf dem Hinter¬
hof untergebracht war .“ — Solch ähnliche
Empfindungen haben , das erfuhr ich aus
vielen Gesprächen mit Arbeiterurlaubern ,
heute noch manche von diesen . Daß ihre
friedliche Aufbauarbeit in der Deutschen
Demokratischen Republik so schnell solch
gewaltige Fortschritte und Erfolge bringen
würde , haben viele von ihnen bis vor

geben neue Kraft
„Kulturbund“-Bad

Diesen herrlichen , charaktervollen Flek-
ken Land , der in seiner Ursprünglichkeit
einen besonderen Reiz auf den Großstädter
ausübt , hat sich der „Kulturbund zur
demokratischen Erneuerung Deutschlands “
ausgesucht, um hier den Kulturschaffenden
der Deutschen Demokratischen Republik
die Möglichkeit zu bieten , Erholung und
Entspannung von ihrer Berufsarbeit zu
finden. Der ganze Ort mit Kurhaus , Hotels
und Pensionen steht hierfür dem Kultur¬
bund zur Verfügung . Und die Kultur¬
schaffenden der DDR machen davon einen
überaus regen Gebrauch . Tausende von
Malern , Schauspielern , Schriftstellern ,Musikern , Gelehrten , Journalisten usw.
sind mit ihren Familien jährlich hier zur
Kur . So ist Ahrenshoop auf seine Art zu
einem geistigen Zentrum der Deutschen
Demokratischen Republik geworden .

Für den Gast aus Westdeutschland aber
drängt sich zwingend der Vergleich mit
der elenden Lage der Geistesarbeiter in
seiner Heimat auf . Für kaum eine andere
Bevölkerungsschicht ist der Kontrast zwi¬
schen Ost und West so riesengroß wie für
die Kulturschaffenden . Während sie in der
Deutschen Demokratischen Republik jede
nur erdenkliche Förderung in materieller
und ideeller Hinsicht erfahren , geht der
Verelendungsprozeß gerade in ihren Krei¬
sen in Westdeutschland mit Riesenschritten
voran . Es sollten möglichst viele Kultur¬
schaffende aus Adenaurien Ahrenshoop
erleben , und es gingen ihnen sicherlich die
Augen über und dann vielleicht auch auf .

A. W . B.

kurzem in ihren kühnsten Träumen nicht
zu erhoffen gewagt.

Am Tage unserer Abfahrt suchte ich
noch einmal auf der Hauptstraße die zum
Strande führte , den Friseur aut Dieser
hatte gerade einen sächsischen Berg¬
arbeiterkumpel unter der Schere. Inter¬
essiert lauschte ich dem Gespräch , das
beide führten :

Friseur : „Na, wie lange haben Sie denn
noch Urlaub ?“

Kumpel : „Ab heute noch 16 Tage , dann
sind meine 36 Tage voll.“

Friseur : „Gefällt es Ihnen bei uns ?“
Kumpel : „Was für eine überflüssige

Frage ! Sehr sogar. Sehen Sie, ich arbeite
das ganze Jahr mit vielen meiner Kollegen
unter Tage ; da können Sie sich vorstellen ,
wie wir es gerade zu schätzen wissen , hier
an der schönen Ostsee mal richtiggehend
für längere Zeit ausspannen und die hellen
luftigen Sonnentage genießen zu dürfen .“

Der Friseur war inzwischen mit seiner
Arbeit fertig . Der durch die Schere ver¬
schönte Kumpel zahlte seinen Obulus und
verabschiedete sich freundlich . Und ich
sah , wie er leicht gebückt aus dem Laden
in das helle Sonnenlicht der Straße trat .
Wie eine wohlverdiente Ehrung seiner be¬
ruflichen Leistung unter Tage — so schien
es mir , als ich dem Bergmann nachblickte ,
umspielten die Sonnenstrahlen seine Figur ,
als wollten sie damit versinnbildlichen , daß
in der Deutschen Demokratischen Republik
der Werktage kein Ausbeutungsobjekt ,
sondern der Garant einer fortschrittlichen
Gesellschaftsordnung ist , die allen Men¬
schen ein menschenwürdiges Leben be¬
schert und sichert.

„Seid willkommen, Kollegen“

Kurz vor der Zonengrenze Eichholz/
Herrnburg begannen die meisten Reisen¬
den in unserem von Hamburg kommenden
Autobus schon unruhig zu werden , und es
tauchten Fragen auf : „Wird die Volks¬
polizei scharf kontrollieren ; werden die
Koffer durchwühlt “ usw . Diese, wie sich
nachher herausstellte , unbegründete Be¬
sorgnis war die Folge der ständigen Ver¬
leumdungen der Volkspolizei durch den
westdeutschen Rundfunk und durch die
westdeutschen Zeitungen.

Nachdem wir das „Niemandsland “ über¬
schritten hatten , erreichten wir die Grenz¬
kontrolle der Deutschen Demokratischen
Republik . Als die Volkspolizisten hörten ,
daß wir auf Einladung des FDGB kämen ,
begrüßten sie uns mit den Worten : „Seid
willkommen , Kollegen !“ Dieser freund¬
liche Gruß und die korrekte und sachliche
Kontrolle widerlegten alle Lügenmeldun¬
gen und nahmen den noch Skeptischen den
letzten Zweifel über den wahren Charak¬
ter der Volkspolizei.

Diese wenigen Minuten genügten , um
zu erkennen , daß diese Polizei keine volks¬
feindlichen Aufgaben zu erfüllen , sondern
die Interessen der Werktätigen zu wahren
und zu verteidigen hat .

Das Malerdorf Ahrenshoop , das Seebad des „Kulturbundes“
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Aufbau in Siebenmeilenstiefeln
' Die rote Arbeiterfahne grüßte uns west¬
deutsche Kollegen schon von weitem , als
wir uns dem hellerleuchteten FDGB-
Ferienheim Warnemünde näherten , das
sich strahlend weiß gegen das im Hinter¬
grund liegende dunkle Meer abhob . Noch
nach unserem Eintritt in die Vorhalle des
stattlichen Hotels begleitete uns das Rau¬
schen des gewaltigen Meeres. Unser Emp¬
fang durch die Heimleitung und die Kol-
iegen der Deutschen Demokratischen Re¬
publik gestaltete sich überaus herzlich.

Was hat sich im Ostseebad Warnemünde
verändert ? .

Das Meer , der Strand , die Promenade
und die Häuser haben noch dasselbe Aus¬
sehen wie früher . Aber die gesellschaft¬
lichen Einrichtungen haben sich , gründlich
gewandelt . Die Menschen, die sich heute
dort im Meer tummeln oder am Strand in
'der Sonne liegen und sich erholen , sind an¬
dere . Es sind werktätige Menschen, die
jetzt auf Grund der gesellschaftlichen Ver¬
änderungen in der Deutschen Demokra¬
tischen Republik , und zwar oft zum ersten¬
mal in ihrem Leben , in der Lage sind, See¬
bäder und Erholungsstätten zu besuchen.
Die früheren Kurhäuser , Hotels und Pen¬
sionen sind in Heime der Massenorganisa¬
tionen verwandelt .

Die einschneidendste Veränderung zeigt
uns aber der Hafen von Warnem ünde .

Dort ist ein riesiges Werftgelände buch¬
stäblich aus dem Boden gestampft worden .
Wo früher lediglich kleine Küstenfahr¬
zeuge und Fischereiboote gebaut und repa¬
riert wurden , werden jetzt große Übersee¬
dampfer von über 24 000 Bruttoregister¬
tonnen repariert . Die Werften in der Deut¬
schen Demokratischen Republik können
kaum die anfallenden Aufträge ausfüh¬
ren . Das gab uns zu denken . Bei uns in
Hamburg und in anderen westdeutschen
Hafenstädten wurden und werden die
Werftanlagen demontiert , die noch vor¬
handenen aber nicht ausgenutzt . In den
Häfen Westdeutschlands sind zwar die
natürlichen Gegebenheiten vorhanden ,
aber trennende Zonenschranken verhin¬
dern , daß sie sinnvoll genutzt werden kön¬
nen . Statt dessen müssen Tausende und
aber Tausende fleißiger Arbeiter in der
Deutschen Demokratischen Republik neue
Werften erstellen , stahlerzeugende und
andere Industrien ausbauen , alles Anlagen,
die in Westdeutschland überreichlich vor¬
handen waren , aber durch die Politik der
westlichen Imperialisten demontiert und
durch ihre westdeutschen Handlanger ver¬
schachert wurden .

An diesem Beispiel erkannten wir , wie
schwer die Spaltung Deutschlands auch auf
der Deutschen Demokratischen Republik
lastet. Arbeiten müssen aus:

Das schönste Haus
Nachdem wir die Kontrolle passiert

hatten , wurden wir vom FDGB-Ferien -
dienst empfangen , erhielten die Heimzu¬
weisung , eine Fahrkarte und 50 DM
Taschengeld. Nach kurzer Bahnfahrt er¬
reichte ich dann Warnemünde . Da ich das
Heim, in dem ich meine Urlaubstage ver¬
bringen sollte, nicht kannte , mußte ich
mich durchfragen , und die Antwort der
Straßenpassanten lautete immer wieder :
„Sie werden es leicht finden , es ist das
schönste Haus unten am Strand .“ Und
wirklich , so war es ! Eine große prächtige
Villa unmittelbar am Strand ist das Heim
des FDGB.

„Entschuldigen Sie , bitte“
Den Gepflogenheiten in den Seebädern

gemäß, hatte ich mir eine Sandburg ge¬
baut . Als ich eines Tages nach dem Mittag¬
essen diese wieder aufsuchen wollte , war
sie besetzt Zwei Ehepaare hatten es sich
in ihr bequem gemacht. Da die Burg groß
genug war , betrat ich sie trotzdem und
legte mich zu ihnen . Gegen die Sonne
guckend, blinzelten mich die vier an und
fragten : „Entschuldigen Sie, bitte , wenn es
Ihre Burg ist , daß wir uns hierher gelegt
haben .“ An der Aussprache konnte ich er¬
kennen , daß es keine Deutschen waren .
Und es stellte sich heraus , daß es sich um
zwei sowjetische Offiziere und deren
Frauen handelte . Noch in Erinnerung an
das Verhalten der westlichen Besatzungs¬
soldaten , wollte ich mich nun zurückziehen .
Aber es gelang mir nicht , denn sie be¬
standen darauf , daß ich dort bleibe , und sie
sich einen anderen Platz suchen wollten .
Zum Schluß einigten wir uns dahin , daß
wir den Tag nicht getrennt , sondern ge¬
meinsam verbringen wollten . Und es
wurde ein schöner Tag.

geführt werden , die nutzbringender an¬
gewandt werden könnten , wenn wir ein
einheitliches Deutschland hätten .

Wir westdeutschen Kollegen konnten
uns davon überzeugen, was eine einige Ar¬
beiterkasse zu leisten imstande ist Wir
konnten feststellen , daß im Mittelpunkt
der Arbeit der Regierung der Deutschen
Demokratischen Republik die Sorge um
den schaffenden Menschen steht . Diese Er¬
kenntnisse und Feststellungen gaben uns
neuen Mut und stärkten unsere Zuversicht ,
denn jetzt haben wir aus eigener Anschau¬
ung erfahren und gesehen, welche gewalti¬
gen Umwandlungen sich in der Deutschen
Demokratischen Republik vollzogen haben .

Unser Dank an die Werktätigen in der
Deutschen Demokratischen Republik muß
sein, daß wir hier in Westdeutschland mit
verstärkter Kraft um ein einheitliches ,
friedliches, demokratisches Deutschland
kämsfea werden . s vv »* w * Rh. .

Einer größeren Zahl werktätiger Menschen an« Westdeutschl and ist es erfreulicher-
und dankenswerterweise in diesem Jahre ermöglicht worden, ihre Urlaubstage in
der Deutschen Demokratischen Republik zu verbringen. Dadurch ist ihnen gleich¬
zeitig die Möglichkeit gegeben, den mit Riesenschritten vor sich gehenden Aufbau
im östlichen Teil unseres Vaterlandes aus eigener Anschauung kennenzulernen, so¬
wie mit unseren Landsleuten östlich der Eibe die persönliche Verbindung zu beleben
und somit gewappnetzu werdengegendie tägliche , ja stündliche Hetzpropagandader
westlichen Lßgenfabrikantengegenüber der Deutschen Demokratischen Republik.

Wir veröffentlichenheute einige ErlebnisberichteHamburger Urlauber.
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An der schönen Mecklenburger Ostseeküste

IhiaUß- ooh
Ende der Urlaubszeit

Die Urlaubszeit ist immer viel zu schnell
herum , und dann kommt der schwere Ab¬
schied von den in der Zwischenzeit lieb¬
gewonnenen Menschen und den zur Ge¬
wohnheit gewordenen Bequemlichkeiten
eines so schönen Urlaubheimes . Der Ab¬
schied fiel mir hier aber in erster Linie
schwer , weil damit das Verlassen der
Deutschen Demokratischen Republik ver¬

bunden war . Es erwartete uns wieder der
graue Alltag des Bonner Staates mit
seinen Millionen Erwerbslosen , mit einer
Regierung , die nicht die Interessen de«
Volkes vertritt .

Es war das Vergleichen von hüben und
drüben , das uns das Abschiednehmen
schwer machte . Nord und Süd , Ost und
West, to Huus is Best — hat für uns sein«
Wahrheit verloren .

R. W.

„Sie können es gar nicht begreifen “1
Volkskorrespondent M. W.

Von Berlin kommend , hatte ich auf
meiner Fahrt nach Thüringen in Plauen
im Vogtland Aufenthalt von 21/» Stunden .
Im Wartesr .al des Bahnhofs setzte sich
ein junger Mann von etwa 30 Jahren zu
mir an den Tisch. Wir kamen miteinander
ins Gespräch . „ Ich bin weder für die öst¬
liche , noch für die westliche Demokratie “ ,
beantwortete er meine Frage nach den
Verhältnissen in der Deutschen Demokra¬
tischen Republik .

Er war als Pilot eines Düsenjägers in
amerikanis "'' -1 Kriegsgefangenschaft ge¬
raten und h - ite „die Nase gestrichen voll
von den Amis.“ „Wenn Ihnen jemand er¬
zählt , daß wir hier hungern , dann ist das
erlogen . Wir haben satt zu essen, und
wenn wir unseren Zweijahrplan erfüllt
haben , werden Euch drüben die Augen
übergehen . Sehen Sie, ich wohne in
Hirschberg — nur einen Katzensprung
von der verfluchten Zonengrenze. Rh
weiß genau , wie es drüben ist. Gerade
darum würde es mir im Leben nicht ein¬
fallen , nach dort zu gehen, obwohl ich es
doch jeden Augenblick ohne Schwierig¬
keiten machen könnte . Und dann die
ewige Hetze dort . Dauernd hetzt man zum
Krieg . Bei uns sprechen wir über unsere
Arbeit .“

„Entschuldigen Sie mal einen Moment“,
unterbrach ich ihn , „Sie scheinen mir der
reinste Propagandist für die östliche De¬
mokratie zu sein.“ Er wurde sehr ärger¬
lich . „Immer dieses Gequatsche. Euch paßt

die Demokratie nur nicht . Euch paßt e»
nicht , wenn wir hier satt werden . Euch
paßt es nicht , daß sich unsere Bevölkerung
selbst verwaltet . Wenn uns etwas nicht
richtig oder unnötig erscheint , schlagen
wir im Stadtparlament oder in der Zei¬
tung Lärm . Die Arbeiter tun es natürlich
in ihren Betrieben . Und dann erleben wir
es jedesmal , wie schnell Miß- oder Übel¬
stände beseitigt werden . Das paßt Euch
offenbar nicht . Ich sagte Ihnen doch, daß
ich weder für die östliche noch für di«
westliche Demokratie bin .

Und ausgerechnet mir wollen Sie vor¬
werfen , daß ich ein Propagandist bin.
Wenn Sie die Wahrheit nicht hören wol¬
len, brauchen Sie mich ja nicht nach den
Verhältnissen in unserer Republik za
fragen .“ Er hatte sich ordentlich in Eifer
geredet .

„Ich habe in amerikanischer Kriegsge¬
fangenschaft erfahren , wie wenig deai
Amis die Menschen bedeuten . Wie Dreck
haben sie ' uns behandelt , und wenn ich
Ihnen dann berichte , wie wir als freie
Menschen leben , schimpfen Sie mich einen
Propagandisten .“

„Entschuldigen Sie bitte “, fuhr er nach
einem Augenblick fort , „wenn ich heftig
wurde . Ich hatte nicht daran gedacht , daß
Sie ja vom Westen kommen , wo die
Deutschen von den Amis wie Freiwild
für ihre Raub - und sonstigen Gelüste und
wie Menschen niedrigster Klasse behan¬
delt werden . Sie können ja gar rächt be¬
greifen , was es heißt , ein freies Volk zu
sein.“

Sin Heimleiter erzählt . . .
„. . . übrigens — wo wir jetzt sitzen , da

standen damals die Pferde der Amerika¬
ner “, sagte Kollege Naumann . Er schob
seinen Läufer zwei Felder vor „Matt“ —
die Schachpartie war beendet.

Jeden Abend saßen wir so in den ge¬
schmackvollen Klubräumen des „Her-
mann -Gieseler -Hejmes“ in Schierke im
Harz . — Westdeutsche Arbeiter als Gäste
der Deutschen Demokratischen Republik.

Kollege Naumann ist Heimleiter in
einem der vielen Erholungsheime , die der
FDGB den Werktätigen drüben zur Ver¬
fügung gestellt hat . Er war mehr als das.
Pionier , Vorbild und Kamerad . Sein Le¬
bensweg ist ein typisches Beispiel der
Menschen im neuen antifaschistisch-demo¬
kratischen Deutschland . Jetzt steht er an
der Spitze eines eleganten modernen
Hotelbetriebes — früher war er einmal
Elektriker . Er ist so ganz anders wie seine
westdeutschen „Kollegen“, jene Hotelliers
mit Cuthosen und dem steifen Kragen .
Sein Leben ist stets Arbeit gewesen — es
ist Arbeit und wird Arbeit bleiben !

Nach dem Zusammenbruch hatte er im
Auftrag der Gewerkschaften aus dem
Nichts eine Erholungsstätte geschaffen,
die vorbildlich dasteht In dem Rauch¬
salon , in dem wir gerade unsere Schach¬
partie beendet hatten , standen unter der
amerikanischen Besetzung die Pferde . Das
Parkett , auf dem jetzt weiche dicke Tep¬
piche liegen , war damals herausgerissen .
Fenster und Türen gab es nicht, und wo
heute bunte Fenster ein mattes Licht her¬
einlassen , peitschte damals Sturm und
Regen . Was damals , nach dem Kriege,
übriggeblieben war , war ein Trümmer¬
haufen und ähnelte mit seinen kahlen

Räum« i mehr einer gespenstischen Ruin«
als einem Sanatorium .

Heute , nach jahrelanger Arbeit von
Menschen wie Kollege Naumann , steh«
hier ein Heim , das 180 Urlaubern in
sauberen Zimmern mit allem Komfort
Unterkunft bietet Wo einst pur reich«
Müßiggänger ihre Ferien (Ihr ganzes Le¬
ben bestand daraus ) verbrachten , da er¬
holen sich heute Arbeiter aus den Be¬
trieben der Deutschen Demokratischen
Republik . Sie erholen sich dort mit der
Gewißheit , daß in diesem Staate , den sia
sich selbst aufgebaut haben , alles für den
Werktätigen da ist — alles , was sie früher
nur aus Filmen und Romanen kannten .

Vierzehn Tage — drei Wochen dauert
meist der Aufenthalt , dann kommen
neue Gäste . Neue Menschen aus Sachsen,
Thüringen , Anhalt oder Brandenburg .
Kollege Naumann wird wieder mit ihnen
eine Partie Schach spielen. Er wird mit
ihnen diskutieren , wandern und in di«
kulturellen Veranstaltungen gehen . Er
wird seinen Teil dazu beitragen , die Men¬
schen zu neuen fortschrittlichen Auffas¬
sungen zu erziehen , damit sie aus der
Vergangenheit den richtigen Weg in ein«,
friedliebende sozialistische Welt finden,
Kollege Naumann ist ein kleiner Funk¬
tionär auf einem großen Posten . Als er
uns zum Abschied die Hand drückte ,
sagte er nur : „Erzählt ihnen drüben im
Westen, wie wir hier arbeiten , und was
wir hier erreicht haben . Helft uns im
Kampf um ein einiges unabhängige «
Deutschland , das mit allen Völkern der
Erde in Frieden leben will . Kämpft für
die Einheit und den Weltfrieden ! — ' An
Euch liegt esl Von Euch hängt vieles ah£ _

a



i

Sport und Körperkultur in der Sowjetunion
Sport begeistert das Sowjetvolk

Einen erhebenden Augenblick stellt der Aufmarsch auf den Roten Plats dar. Der Plats vor dem Krem] mit dem Lenin-Mausoleum
ist an diesem Tag festlich geschmückt . Kolonnen begeisterter, jubelnder junger Menschen marschieren an ihrem Stalin vorbei. Inmit¬
ten seiner getreuen Mitarbeiter und der Ehrengäste grüßt , winkt und lacht der große Friedensfreund von den Tribünenterrassen zu¬
rück. Stalin ist auch der beste Freund der Sportlerinnen und Sportler, der beste Freund der zahlreichen Nationalltüten des Sowjet¬
landes.

Gewöhnlidi ist es ein sonniger Juli-Sonn¬
tag . Da ziehen endlose Autokarawanen die
breite Gorkistraße entlang. Da drängen sich
auf der Asphaltchaussee die Rudel der Rad -
fahler . Da jagen sich in Halbminutenabstän¬
den aie taubenblauen Metrozüge . Aus ihnen
strömen Tausende und über Tausende sport¬
begeisterte Moskauer.

Das Moskauer Dynamo -Stadion erlebt ln
der Sportparade einen glanzvollen Höhe¬
punkt . Vor beinahe 100 000 Augenpaaren, vor
der bolschewistischenPartei und der Sowjet¬
regierung , vor Joseph Stalin dokumentieren
die Menschen das Prinzip der Leibesübungen,die Massenentfaltung der Sportbewegung
und die Vollkommenheit sportlicher Fertig¬
keit . Mädchen und Jünglinge von kraftvoller
Schönheit, Kolchosbäuerinnen und Bauern,
Arbeiter , Angestellte, Studenten aus der
Ukraine , aus Grusinien, Kirgisen, Sibirien,
aus allen Teilen des Sowjetlandeszeigen , daß
sie den Gedanken des Volkssportes in die Tat
umgesetzt haben.

Grusinier , Vertreter der Heimat Stalins,vermitteln mit Balkenübungen ein Bild die¬
ses Sportvolkes. Heiter und leicht wiegen
sich Mädchen und Jünglinge der estnischen
Republik. Gekonnt spielerisch — leicht und
anmutig — wirken die Bewegungen der so¬
wjetischen Sportlerinnen.

Die grandiose Schau ist der Ausdruck der
Kraft und Stärke des Sowjetsportes, jenes
Sowjetsportes, der den englischen Zuschau¬
ern beim Auftreten des Fußball-Teams von
Dynamo-Moskau 1945 den Atem stocken ließ.Die Londoner schwärmen heute noch von
dem 4 :3-Sieg der „schwarzen Teufel mit dem
silbernen D “ auf der Brust über Arsenal.
Welch gewaltige Aufwärtsentwicklung seit
der 0 : 16-Niederlage der russischen National¬
mannschaft gegen eine deutsche Auswahl bei
den Olympischen Spielen 1912 in Stockholm .

Die Sowjetunion besitzt heute 62 von 205
registrierten Weltrekorden.

' Das sind fast
zweimal mehr als die USA mit 34. 62 von 205
— das. Ist fast ein Drittel aller Weltbestlei¬
stungen! 62 von 205 — das ist der Sieg der
sowjetischen Sportkultur , ein leuchtendes
Merkmal für die Ueberiegenheit der soziali¬
stischen Gesellschaftsordnung.

Noch heute begegnen die Sportsachver¬
ständigen dieser beispiellosen Aufwärtsent¬
wicklung mit Kopfschütteln. Sie verstehen
nicht, daß der Sport in der UdSSR keine
Angelegenheit einzelner Spitzenkönner ist.
Die Ergebnisse des Sowjetsportes sind das
Ergebnis' -umfassender Breitenarbelt. Auch
hier fĉ reiHSff che Zahlen eine beredte
SpradHeW TäteoDurchschnittsergebnis z . B.
der hundert Besten im 100-Meter-Laufen
betrug 11,4 Sekunden, für 400 Meter 54 Se¬
kunden , für ’ 5000 Meter 16 :29,0 Minuten.
Ueber 110 Meter Hürden, im 10 -Kilometer-
Gehen, im Stabhochspringen und im Dis¬
kuswerfen sind die Resultate der ersten zehn
Sowjetsportler nach den Leichtathletikmei¬
sterschaften 1949 in Moskau besser als die
Leistungen der in Bremen bei den vorjähri¬
gen westdeutschen Leichtathletikmeister¬
schaften ermittelteri Erstplacierten. Wäh¬
rend in manchen Ländern im Kugelstoßen
14-Meter-Stöße eine Seltenheit bedeuten,
übertrafen 1949 dreizehn sowjetische Kugel¬
stoßer diese Weite. Das Durchschnittsergeb¬
nis der ersten Zehn beläuft sich auf 15,017
Meter! Im Schwimmen wurden 1948 „nur“
sechs . Unionsrekorde verbessert, ein Jahr
später — 60 ! Das Durchschnittsergebnisder
zehn besten Kraulschwimmer konnte 1949
mit 59,8 Sekunden erstmals unter die Minu¬
tengrenze gedrückt werden. Bei den Welt¬
meisterschaft« ! der Eisschnelläuferinnenbe¬
legten acht, bei den Schachweltmeisterschaf¬
ten der Frauen alle vier sowjetischen Teil¬
nehmerinnen die ersten Plötze.

Der sowjetische Sport kennt keine Sensa¬
tionshascherei, keine Profis , keine reklame¬
süchtigen Manager, die den Sport zum Ge¬
schäft erniedrigen. Einen Beitrag zur Ent¬
schlüsselung des „Geheimnisses “ der über¬
ragenden Leistungen und Erfolge des So¬
wjetsportes liefert ein anderer wichtiger
Faktor . Jeder Sowjetsportler ist von einem
klaren politischen Bewußtsein erfüllt. Er
weiß, daß es ohne Frieden keinen Sport ge¬
ben kann, daß der Kampf um die Festigung

des Friedens oberstes Gebot ist und daß die
Redensart vom unpolitischen Sport die ein¬
zelnen Menschen nur verdummen soll.

Dieser „unpolitische“ Sport führt von der
Marschmusik auf Fußballplätzen bis zum
Marsch ln den Krieg, in den Tod . Im Zei¬
chen des unpolitischen Sportes ließ Hitler
die Rüstungsmaschinen auf Hochtouren lau¬
fen und 1936 seine Sportmaskerade abrol-
len . Er täuschte eine Welt und stürzte sie
in die Katastrophe.

Der Sowjetsport dagegen schreitet auf
dem von den großen Lehrern der Mensch¬
heit, Lenin und Stalin, verzeichneten brei¬
ten, friedlichen Weg . Die Sportlerinnen und
Sportler haben alle Vorbereitungen getrof¬
fen, um ln diesem Jahre einen Frontalan¬
griff auf alle Rekorde zu unternehmen —
angefangen von den Vereinsbestleistungen
bis zu den Weltrekorden.

Die Sowjetsportler sind kritisch genug,
um sich mit den Resultaten, z. B . in leicht¬
athletischen Disziplinen keineswegs zufrie¬
den zu geben . Dazu gehören in erster Linie
Laufstrecken, Weitsprung, Stabhochsprung,
Speerwerfen der Männer sowie 100-Meter-
Laufen und Weitspringen der Frauen . Schon
13 Jahre steht beispielsweise der 200-Meter-
Unionsrekord Ljulkows (21,6) und seit sie¬
ben Jahren hält Wanin die 10 000-Meter-
Bestleistung der UdSSR (30 :35,2) . Noch nicht
weltrekordreif sind ferner die Ergebnisse
der Eisschnelläufer und der Schwimmerin¬
nen . Auch die Radsportler wünschen sich
ein schnelleres Ansteigen ihrer Rekorde.

Es ist ein großes , schönes Ziel , das sich
die Sowjetsportler gestellt haben , und es
besteht kein Zweifel , daß es erreicht wird.

„Die neue Gesellschaft“.

Auf dem Bild ist eine Szene aus einem der Interessantesten Punktspiele der sowjetischen Fuß¬
ballmeisterschaft festgehalten . Der den Ball ab fangende Torwart ist der berühmte Chomitsch

von Dynamo Moskau, den Fachleute für einen der Besten der Welt halten .

„Meister des Sports “ in der Sowjetunion
Eine kurze Übersicht über weltbekannte Rekordträger und ihre Leistungen

gewann 1949 den wertvollen Kirowpreis.
Besonders sorgfältig hatte er sich auf die

Anatolij Sorin
Neben Fußball erfreut sich der Skisport

in der Sowjetunion der größten Beliebtheit,
und die Zahl der Aktiven geht bereits in
die Millionen. Vor nunmehr 40 Jahren , am
7. Februar , wurden die ersten Skimeister¬
schaften ausgetragen. Der damals in Mos-

diesjährige Saison .vorbereitet. Er hätte kau durchgeführte Meisterschaftswettbe-
sich wahrlich keinen besseren Trainer wün- werb führte über 30 Werst, das sind etwa

L'pp stiefi last 17 Meter Das Resultat der jungen Sportlerin — 2007
Noch vor zehn Jahren waren Weiten P”nkj ,

e ~ Pepubllk*
über 15 m im Kugelstoßen in der UdSSR f^ ord für Frauen , den T . Ssewrjukowa mit

1984 Punkten vor zwölf Jahren aufstellte. _
V

* Nadja Chnyklna verbesserte außerdem den sehen können, zählt doch sein Vater, der 3 Kilometer, und hatte eine Beteiligung von
Hl» Fn* Repablikrekord für Mädchen im Hochsprung selbst mehrfacher sibirischer Eisschnellauf- 14 Läufern aufzuweisen. Erster Skimeister

auf » •« Meter. Mit dem neuen Unions- meister war, zu den besten- Trainern des wurde der heute noch in Moskau als Haus¬
sen können 15^ -Stößewrden Se rekord im Dreikampf reihte die talentierte Landes, und es konnte auch keine idealere wart lebende Pawel Bytschkow mit einer
allgemeine Erscheinung So befinden sich Sportlern eine neue großartige Bestleistung Trainingsstätte geben als die Eisanlagen des Zeit von 2 :26 :47 Die Sowjetunion verliehaugemeine r-rsenemung. so Dennaen sicn *• „ . . _ ihm nnrh nachträglich den Titel eines ver-unter den zehn besten europäischen Kugel¬
stoßern der letzten Saison vier Sowjetsport¬
ler. Heino Lipp steht mit 16,43 m an der
Spitze. Sein bestes Resultat sind 16,73 m —
eine ln Europa sonst nicht erzielte Leistung.
Hinter dem 27jährigen Studenten aus Tartu

an die Kette ihrer Erfolge. Die sowjetische Sportvereins Nauka in Omsk , dem Jurij seit ihm noch
^

nachträglich den Titel eines ver-
Sportgemeinde erwartet von Nadja Chny- ~ ' " ‘ ’ *
kina in dieser Saison noch weitere Rekorde.

Leonid Meschkow

seiner Jugend angehört. Seinen ersten gro- dienten Meisters des Sports. Seit 1921 nah-
ßen Erfolg zu Beginn der diesjährigen Sai - men an allen ''Meisterschaften auch Frauen
son errang er im Zehnstädtekampf, der teil.
diesmal in seiner Heimatstadt Omsk ausge- Die Langlaufzeiten wurden seit Einfüh-

» t- i . .. . _ ._ . tragen wurde. Als dann eine knappe Woche rung der Meisterschaften mit jedem Jahrxiuiwrr aem z/janngen omaenren aus xarwi Leonid Meschkow gehört ZU den besten „ j ,
* ~r 1007 rnmiti .ll w « .

(Estland) Hegt der Eump. malatar da. JH - „„d bekannten Otarimm « , dar Sowjat- S5 ? " LS ? ÄTS . MS ÄÄ2Ä
res 1946, Huseby (Island) , mit 16,41 m.
Auf dem dritten Platz folgt P. Nikolsson
(Schweden ) mit genau 16 m vor Yppila
(Finnland) mit 15,98 m, Dmitrij Gorjainow
(UdSSR ) mit 15,78 m , der junge Otto Gri-
galka (UdSSR ) mit 15,58 m , Viktor . Tute¬
witsch (UdSSR ) mit 15,44 m.

Insgesamt kamen ln der vergangenen Sai¬
son 22 europäische Sportler über 15 m,
darunter vier sowjetische Vertreter . 1948

Union. Er stellte über 500-m-Kraul einen
neuen Landesrekord mit 6 :05,6 Min . auf.
Trotz vieler Bemühungen konnte er zu¬
nächst die für ihn „kritische Grenze“ von
6 : 10,0 Min . nicht unterbieten. Jedesmal,
wenn er an die Kachelwand anschlug, hat¬
ten die Zeiger der Stoppuhren die 6 :09,8
Min . — seine bis dahin beste Zeit — knapp
überschritten. Er blieb eines Tages dem
Schwimmbecken fern, ließ lieh die erzielten

überschritten in der Sowjetunion 11 Athleten Zwischenzeiten von seinem Trainer sagen,
die 14 -m-Marke; das Durchschnittsresultat nahm Beistift und Papier und stellte fol-
der ersten zehn war 14,72 m. Im vergange- gende Berechnungen an : 6 :09,8 Min . war
nen Jahre erreichten 13 Kugelstoßer der sein persönlicher Rekord gewesen. Die er-

kauer Dynamo -Stadion gestartet wurden, silijew noch für die 30 km 2 :07 :37, so durch¬
galt Golowtschenko als ausgesprochener Fa- lief Alexe] Dobryschin einige Jahre später
vorit , doch rechnete man nicht damit, daß die gleiche Strecke in 2 :05 :37. Vor einigen
er Altmeister Proschin so eindeutig schlagen Tagen nun erzielte Anatolij Sorin in Swer-
würde. dlowsk die bisher beste Zeit von 1 :56 :35 .

Dm Stadion Ceningrab
Unvergeßliche Erinnerungen eines deutschen Kriegsgefangenen

Die Jahre vergehen, die Erinnerungen vor dem „Heiligtum“ der Lenlngrader, das
bleiben. Große Ereignisse werfen ihre L. Iwanow hütet , unter dem Namen „der ,
Schatten — zurück . Ein solches großes Er- Tiger von Leningrad“ bekannt Iwanow
eignis , oder besser gesagt Erlebnis, war für hütet noch heute das Zenith-Tor und gut

UdSSR dieses Resultat ; das Durchschnitts - sten 100 ( 1 :07,0) , die zweiten (1 : 14,7) , die drit- den Schreiber dieser Zeilen ein Sommertag zur Zelt als der beste Torwart der UdSSR ,
ergebnis der ersten » hn für 1949 belief sich ten (1 : 14,8) , die vierten (1 :16,5) und die letz- des Jahres 1947. Das Spiel selbst ist von der ersten .Mmut* ;h
auf 15,02 m. ten (1 : 16,8). Und nun arbeitete Meschkow Damals fand- in Leningrad der Fußball- *n unerhört schnell . „Das Tempo .halten

o - , crwrtfest in Tartu «stiaß der nicht nur allein mit Armen und Beinen, nun kampf um die Meisterschaft' der UdSSR <lie niemals durch“, meint einer crer
Zehn - gebrauchte er auch seinen Kopf . . . zwischen Zenith-Leningrad und Traktor Kriegsgefangenen. In der fünfzehnten Mi-

Stalingrad statt . Das . ist an sich nichts nute fällt das erste und einzige Tor desEuroparekordmann und sowjetische
kämpfer Heino Lipp 16,90 m weit und ver¬
besserte damit seine bisherige Höchstlei¬
stung um 17 cm.

Das Mädchen Nadja Chnyklna
Der Name Nadja Chnyklna wird

auch der deutschen Sportwelt nicht unbe¬
kannt sein . Sie stammt aus der gleichen
Heimat wie die hervorragende Leichtathle¬
tin Nina Dumbadse — aus Georgien . Die
ersten Sechzehnjährige Ist bereits im Besitz
einiger Unionsrekorde.

Nadja ist noch Schülerin. Sie gehört der
zehnten Klasse der 22. Frauenschule in Tbi-

„Es war mir klar“, so schrieb er , „ein zu
rascher Beginn und ein Absinken bei den
letzten 200 Metern! Ich mußte also meine
Taktik ändern und anstreben , die ersten 300
Meter ohne Anstrengung zurückzulegen und
die ganzen Kräfte auf die letzten 200 Meter
zu konzentrieren. Diese Aufgabe löste ich
mit Hilfe eines Sondertraining«. Ich
schwamm zwölfmal je ^0 Meter und sechs¬
mal je 100 Meter, wobei ich bemüht war,
die letzten Strecken schneller als die ersten
zu schwimmen . Ich trainierte zweimal täg¬
lich. So legte Ich in dem Monat, der der
Rekordleistung voranging, insgesamt 100 Kt-

Was dem ausländischen Fußballfreund
an diesem Kampf (Zenith-Traktor ) beson¬
ders aufflel, war in erster Linie das
Tempo , das sich später noch steigerte
und auf die großartige Kondition schlie-

lissi an. Im Jahre 1948 gab es im Leben der lometer zurück . Am Meisterschaftstage zeig-
Schülerin Nadja Chnyklna ein großes Er- Je« su?} vertesscrtcnWstungenilOO
eignis . Sie wurde für ihre großen sport- Meter (1 :08,8) , die zweiten 100 Meter ( 1 :13,0),
liehen Erfolge mit der Verleihung des ehren- dritten (1 -13 .9 ) , die vi^ ten (1 . 15,3) und
vollen Titels „Meister des Sport«“ ausge- ^le letzten (1 :14,6). Die richtige Einteilung
zeichnet machte es mir also möglich , für den End-

Der größte Tag im bisherigen sportlichen ' Purt Reserven aufzusparen und den alten
Leben der jungen Generation war einer t}m 3 .6 Sekunden zu unterbieten,
der Herbsttage im Oktober des vergangenen ™ m&chte auf der Strecke je 181 Züge mit
Jahres . Damals brach Nadja bei den Wett- Jedem Arm, d. h. um 22 weniger als mein
kämpfen der besten Leichtathleten des Lan¬
des den Unionsrekord für Frauen . Nadja
sprang 5,82 Meter weit Das waren 2 Zen¬
timeter mehr als der seit 15 Jahren beste¬
hende Rekord von Galina Turowa.
Die 100-m-Strecke lief sie in 12,3 Sekunden

Der erste Start der Leichtathleten von
Tbilissi wurde zum ersten Erfolg der jungen
georgischen Sportlerin Nadja Chnykina. Sie
stellte im Dreikampf einen neuen Unions -

Konkurrent Uschakow .“

Jurij Golowtschenko
Der neue Eisschnellaufmeisterder Sowjet¬

union, Jurij Golowtschenko , gehört schon
seit zehn Jahren zur Spitzenklasse der Eis¬
schnelläufer und errang bereits mit 17 Jah
ren seinen ersten größeren Erfolg
Landesmeisterschaft der Jugendgruppe.

an
Außergewöhnliches . Das Besondere war Tages. Die Gastgeber haben durch einen
lediglich , daß der Verfasser dieses Artikels kraftvollen Gegenangriff die Gäste -Hinter-
an jenem Tage sein erstes Fußballspiel in mannschaft auseinandergerissen. Nach eini-
der Sowjetunion erlebte. Die Eindrücke gen bildschönen Zickzackpässen erhält der
sind noch in frischer Erinnerung. Halblinke das Leder zugespielt. Öhne zu

Das Spiel ist auf 16 Uhr angesetzt und zögern, schießt Komarow mit dem rechten
das weite Rund des Leningrader Dynamo- Fuß zum 1 :0 für Zenith Leningrad ein.
Stadions schon eine Stunde vorher nahezu
schwarz . Die Riesenuhr neben der noch rie¬
sigeren Tafel, auf der jeder Treffer regi¬
striert wird, zeigt fünfzehn Uhr dreißig.
Die Mannschaften trainieren bereits. _ _

Fünfzehn Uhr fünfundvierzig verlassen ßen ließ ! Das Spiel ließ an Spannung und
die Mannschaften das Spielfeld. Zehn Mi- farbigen Kampfmomenten nichts zu wün-
nuten später ertönt der Pfiff des Unpar- sehen übrig ; es wickelte sich fast aus-
teilschen, der — flankiert von den beiden schließlich vor den beiden Toren ab. Das
Linienrichtern in langen weißen Hosen und Mittelfeld stand oft „leer“,
schwarzen Sweatern — mit einem neuen Besonders hervorzuheben ist die unbe-
weinroten Ball unterm Arm den grünen dingte Fairneß der zweiundzwanzig Fußbai-
Rasen betritt . Den Dreien folgen durch ein 1er — eine Tatsache, die jeder bestätigen
Spalier von fünf Balljungen ln schmucken wird , der jemals ein Fußballspiel in der
hellblauen Trainingsanzügen die Akteure UdSSR erlebte . Die Mannschaften spielen
von Zenith und Traktor (dem heutigen hart , sehr hart mitunter , davon können
Torpedo -Stalingrad) . Die Spieler stellen sich vor allem die beiden Torhüter ein Lied-
1m Kreis auf und grüßen mit dem Ruf eben singen, und als der schwere Gong die
„Priwjät !“ , was auf deutsch „Gruß!“ heißt, letzten fünf Minuten ankündigte, wurde
Dann erfolgt die Seitenwahl, und die Mann- das Match sogar noch härter — nicht ein
schäften stellen sich auf. Hierbei fällt ins einziges Mal aber gab es irgendwelche un-
Auge , daß die sowjetischen Fußballteams schönen Szenen. Die Entscheidungen des
mit drei Verteidigern und zwei Läufern Schiedsrichters werden in allen Fällen
spielen. So steht es auch Im Programm ver- streng befolgt. Da mag das Publikum noch

die zeichnet: „Rechter Verteidiger, Zentrum so sehr toben und pfeifen und schreien
Im der Verteidigung, linker Verteidiger, rech - (was in der Sowjetunion auch vorkommt).

darauffolgenden Jahre konnte er sich den ter Halbverteidiger, linker Halbverteidiger.“ Die Spieler richten sich in jedem Fallerekord für 15 - bis 16jährige Mädchen auf. Titel der russischen Föderation sichern und Gleich vom Anstoß weg liegt Traktor nach den Anordnungen des Unparteiischen.

Warum siegen die
Die Entwicklung der Körperkultur und de*

Sports hat im Sowjetlande gewaltige Aus¬
maße angenommen. In der Sowjetunionwer¬
den alljährlich Hunderte von Millionen Rubel
für diese ‘Entwicklung ausgegeben . In den
Jahren def Stalinschen Planjahrfünfte sind
im Lande über 600 Stadien, über 10 000 Ski¬
bauden, '-rund 500 Wassersporthelme, sowie
50 000 : Volley - und Basketballplätze gebaut
worden. . .
Diese Sportanlagen gehören den Werktätigen

Die sowjetische Sportbewegung zeichnet
sich dadurch aus, daß sie gewaltige Men¬
schenmassen erfaßt . Dutzende von Millionen
Menschen treiben in der UdSSR regelmäßig
Sport.

Das sowjetischeSystem der Sporterziehung
stützt ‘sich auf die letzten Errungenschaften
der Wissenschaft. In der UdSSR ist ein großes
Netz von Sportlehranstalten geschaffen wor¬
den. Drei wissenschaftlicheForschungsinsti¬
tute , elf Lehrinstitute und 39 Fachschulen für
die Körperkultur bilden hochqualifizierte
Fachleute, . Lehrkräfte , Trainer und Sport¬
ärzte aüs. Die Hauptaufgaben und Prinzipien
des sowjetischen Systems der körperlichen
Erziehung haben ln dem — auf Anregungde*
Komsomol ausgearbeiteten — Komplex „Be¬
reit zur Arbeit und zur Verteidigung der
UdSSR“ (in der russischen Abkürzung
„GTO“) ihren Ausdruck gefunden . Die Vor¬
bereitung zu den Prüfungen für das GTO-

SportabzeichenIst die Grundlage einer sport¬
lichen Massenbewegung.

Das sowjetische System der körperlichen
Erziehung ist dem Sport der kapitalistischenLänder weit überlegen. In den kapitalisti¬
schen Ländern läßt die Leistungsfähigkeit
der Sportler mit 25 bis 28 Jahren nach und im
dritten Jahrzehnt hören sie meistens auf,
Wettkampf-Sport zu treiben. Ganz anders
ist die Situation im Sowjetlande, wo der
Schutz der Gesundheit des Menschen und
die Sorge um ihn unverbrüchliches Gesetz
sind .

Bei der Olympiade 1936 errang der franzö¬
sische Weltrekordmann Jean Taris mehrere

r°. ein Jahr später wurde er von dem
sowjetischenSchwimmerA. Kitajew , ge¬
schlagen . Beide Schwimmerwaren damals 28
Jahre alt Taris hat in diesem Alter den Hö¬
hepunkt seiner Leistungsfähigkeit über¬
schritten. Kitajew dagegenwar im Vollbesitz
seiner Kräfte . Nach weiteren drei Jahren war
die Zeit Taris als Sportsmann vorbei. Kita¬
jew dagegen blieb unermüdlich — im Laufe
TOn 15 Jahren sportlicher Betätigung stellte
er 110 Rekorde auf. Heute ist Kitajew über 40
Jahre alt , aber er Ist auch weiterhin einer
der besten Schwimmerdes Landes. M . S c ha¬
rn a n o w a gewann mit 15 Jahren den Titel
einer Landesmelsterin im 100 m Lauf. Zwan¬
zig Jahre später erwarb sie den gleichen Titel

ln der für eine 35jährige Frau und Mutter
vortrefflichen Zeit von 12,6 Sek.

Die von der Partei erzogene Sowjetju¬
gend stählt ihren Charakter , ihren Willen,wird zäher und beharrlicher, weil sie ein ho-
nes Ziel vor sich sieht. Bel Internationalen
Wettbewerben sind sich die Sowjetsportler
darüber im klaren , daß sie die Ehre ihres Va¬
terlandes verteidigen und seine Autorität in
den Augen der ganzen Menschheit heben.
Deshalb zeigen die Sowjetsportler bei Inter¬
nationalen Wettbewerben erstaunlichen Sie¬
geswillen .

Die Sowjetsportler sind stark durch ihre
Einträchtigkeit, durch ihre Bereitschaft, dem
Kameraden zu helfen und Ihm seine Erfah¬
rungen zu fibermittein.

Keiner der sowjetischen Trainer , Meister
und Rekordleute hat vor dem Nachwuchs ir¬
gendwelche „Geheimnisse “. Ein Meister in
den kapitalistischen Ländern fürchtet die
Konkurrenz, die Sowjetsportler aber freuen
sich über das Aufkommen neuer Meister,
weil sie zum Ruhme des Sowjet«portes bei¬
tragen. Während der Reise der Fußballer
von „Spartak“ Moskau nach Pari» wurde
Anatoll Akimow als Reservetorwart mitge¬
nommen . An Ort und Stelle wurde beschlos¬
sen , Ihn bei dem Treffen gegen die starke
französische Mannschaft„Racing“

, Paris , ein¬
zusetzen . Der erste Torwart der „Spartak “-

Mannschaft, Iwan Ryshow , übte am Vor¬
abend des Spiels eifrig mit seinem jungen
Kameraden. Das ist nur bei Sportlern des
Sowjetlandes möglich.

In den Jahren der Sowjetmacht wurde im
Lande eine Sportschule geschaffen , die
allen Auslandsschulen überlegen ist. Ihre
Vorzüge wurden durch die glänzendenSiege
der Sowjetsportler bei den internationalen
Wettbewerben bewiesen . Besonders große
Erfolge haben in den Nachkriegsjahren die
sowjetischen Athleten erreicht. Im Jahre
1947 naben sie die Unionsrekorde 239mal
verbessert. Im Jahre 1948 wurden 257 Lan¬
desrekorde aufgestellt, von denen 11 besser
als die offizielle )! Weltrekorde waren. Im
Dezember 1948 nahm das ZK der KPdSU (B)
den Erlaß über die Weiterentwicklung ei¬
ner Massensportbewegung und über die
Steigerung des Könnens der Sowjetsportler
an. Als Antwort auf die Sorge der Partei
und der Regierung verbesserten die Sowjet¬
sportler im Jahre 1949 über 420 Allunions¬
rekorde. 32 neue Rekorde waren zugleich
Weltbestleistungen.

Glänzende Siege der sowjetischen Fußbal¬
ler über die Mannschaften Englands,
Schwedens , Norwegens , Finnlands und an¬
derer Länder haben die Ueberiegenheit der
sowjetischen Fußballschule bestätigt Sie
beruht auf der hohen moralischen Ueber¬
iegenheit sowjetischer Sportsleute, auf der
besseren Technik , der elastischen Spielfüh¬
rung , dem Gemeinschaftsgeist und raschen
Tempo, mit dem die Gegner der sowjeti¬
schen Fußballer nicht mitkamen.

Der Sowjetsport hat im Turnen, Basket¬
ball, Hockey , Volleyball, Eisschnellauf,
Schwimmen, Wasserball, Leichtathletik,
Schach , Boxen, Ringen und Gewichtheben
hervorragende Leistungen aufzuweisen. Drei
Jahre hintereinander errang Maria I s s a -
k o w a den Titel der Weitmeisterin im Eis¬
schnellauf. Die Vertreter der sowjetischen
Schachschule , Michail Botwinnlk und
Ludmila Rudenko , sind die Weltbesten
im Schach . Die Männer- und die Frauen-
Volleyballmannschaften der UdSSR haben
die Welt- und Europameisterschaft gewon¬
nen. Die Mannschaft der Sowjetunion ist
Europameister im Basketball.

Diese und viele andere Siege zeugen vor
der ganzen Welt von der wachsenden
Stärke des Sowjetsportes. Was geht aber
zugleich im Sport der kapitalistischen Län¬
der vor sich? Dort blühen Schiebung und
Erpressung , Bestechungen der Sportler und
offener Handel mit Sport-„Stars“

, Miß¬
brauch der Sportveranstaltungen zur Be¬
reicherung der Veranstalter , Sensations¬
sport und unwürdige sportliche Darbietun¬
gen . Dort werden solche „Sportarten“ wie
Ringen im Schlamm und Basketball im
Dunkeln mit leuchtendem Ball, .Marathon¬
tanzen“ usw. gepflegt . Diese Beispiele kenn¬
zeichnen das Verfaulen der bürgerlichen
Kultur .

Das bürgerliche System der körperlichen
Erziehung befindet sich im Stadium de»
moralischen Verfalls und ihr Untergang ist
ebenso unvermeidlich, wie der Untergangder gesamten bürgerlichen Kultur.



Zwei „Rotznasen “ zetteten Rach
Zur Geschichte der Matthäus -Passion / Eduard Davrients Erinnerungen von Hans Borgelt

Zwei junge Leute schritten eilig durch
das Kastanienwäldchen und näherten sich
dem Gebäude der Singakademie. Bevor sie
die Pforte öffneten, hielt der eine den an¬
deren zuiück.

„Du, wenn er -aber grob wird, gehe ich
fort . Ich darf mich nicht mit ihm kabbeln.**

„Grob wird er ganz gewiß, aber das Kab¬
beln übernehme ich !“

Im Erdgeschoß des Gebäudes klopften sie
an die Tür des Direktors. Eine rauhe Stimme
hieß sie eintreten . Als sie öffneten, gewahr¬
ten die Freunde zunächst nichts anderes als
eine dichte Tabakswolke. Erst nach genau¬
erem Hinsehen erkannten sie ihn: Carl
Friedrich Zelter . Baumeister und Musiker,Freund Goethes und Direktor der Berliner
Singakademie.

Der alte Mann saß , eine lange Pfeife im
Mund, an seinem abgenutzten Flügel. Mit
einer Schwanenfeder machte er in ein No¬
tenblatt Notizen. letzt hob er das Gesicht den
Eintretenden entgegen; freundlich nahm er
die Brille ab und rief : „Sieh da, Felix Men¬
delssohn und Eduard Devrient! So früh am
Morgen schon so hübsche junge Leute! Was
verschafft mir die Ehre? Hier, Platz ge¬
nommen!"

Der zwanzigjährige Mendelssohn suchte
nach Worten, aber er fand keine. Gern über¬
ließ er dem acht Jahre älteren Freund die
Rede. Denn was sie da auf dem Herzen
hatten , das war so leicht nicht an den siebzig¬
jährigen Polterkopf heranzubringen: die Er¬
laubnis zur Aufführung eines großen Chor¬
werkes von Johann Sebastian Bach.

*

Bach ? Sein Name war in Berlin — man
schrieb das Jahr 1828 — kaum bekannt . Zwar
wußte man, daß dieser Komponist, der schon
vor über zwei Menschenaltem das Zeitliche
gesegnet hatte , einst Thomaskantor in Leip¬
zig und Schöpfer zahlreicher Chorwerke war,
zuweilen studierte die Singakademie auch
einzelne Kantaten und Motetten von ihm ein ,
aber man brachte nicht das richtige Ver¬
ständnis für die strenge Tonsprache des al¬
ten Meisters auf.

Der alte Zelter spürt zwar, daß Bach eine
ungewöhnliche Erscheinung war . In seiner
umfangreichen Noten- und Handschriften¬
sammlung besaß er manches Original des
Thomaskantors. Aber er vertrat die An¬
sicht, daß Werke von Bach — „borstige
Stücke“ nannte er sie — erst kräftig bearbei¬
tet werden mußten , ehe sie verständlich
werden konnten . So trugen viele Manu¬
skripte von Bach die Spuren nicht gerade
sehr zarter Zelterscher Eingriffe.

Zuweilen blätterte Zelter ein umfang¬
reiches Chorwerk durch, die Partitur der
„Matthäus-Passion“

, die er früher einmal bei
einem Käsehändler erstanden hatte . Kein
Mensch wußte, auf welchen Umwegen sie in
dessen Hände gelangt sein mochte . Wie leicht
hätte sie verlorengehen können, aber wäre
das ein schwerer Verlust für die Menschheit
gewesen? Zelter bezweifelte es . Diese Pas¬
sion schien so anspruchsvoll und unverständ¬
lich, technisch So unmöglich zu bewältigen,daß es zwecklos war , jemals an eine Ein-
6tudif !rtmg zu denken.

Wej&. der - Teufel, wann der junge Felix
Mendelssohn-Bartholdy, der schon als Kind
erkennen ließ, daß ihm eine geniale musika¬
lische Begabung innewohnte, in der Sing¬
akademie die „Matthäus-Passion“ in die
Finger bekommen hatte. Er war ganz ver¬
narrt in das Werk, und es war das schönste
Weihnachtsgeschenk für den Jüngling, als
seine Großmutter den eifersüchtigen Samm¬
ler Zelter zu bewegen vermochte, für Felix,seinen Musterschüler, eine Kopie herstellen
zu lassen. Monatelang studierte der Jungealle Einzelheiten der Partitur , probierte auch
Stücke daraus mit Chor und Orchester.

Felix war nicht der einzige Bach-Begei¬sterte . Seinem Freunde Eduard Devrient,Schauspieler, Bariton der Königlichen Operund gleichfalls Schüler Zelters, hatte es die
herrliche Partie des Jesus angetan, die er
unbedingt singen wollte.

Wie aber dem bärbeißigen Zelter die Er¬

laubnis abtrotzen? Wie ihn bewegen, Bachs
Original und keine fälschende Bearbeitung
zur Aufführung freizugeben? Wie ihm, dem
alten Mann , klarmachen, daß es nicht genüge,
am Kastanienwäldchen ein modernes Kon¬
zerthaus zu besitzen, wenn nicht zugleich auz
der Geist und das Programm der Singakade¬
mie einer neuen Zeit aufgeschlossenwerde?
Denn Bach — das war für Mendelssohn und
Devrientein Stück Zukunft , obgleich der Mei¬
ster der Vergangenheitangehörte.

Felix folgte bewundernd den Ausführun¬
gen Devrients. Er ist doch der geborene
Schauspieler , dachte er , denn was sein Freund
da sagte , war eine einzige Huldigung Zelters,durch die dennoch deutlich Kritik und Forde¬
rung klangen.

Der Alte rutschte unruhig hin und her.Immer mehr verdüsterte sich seine Miene ,und Felix, der es vorgezogen hatte , stehen-
zubleiben , näherte sich bereits vorsichtigder Tür. Dann platzte Zelter los : „Das soll
man nun geduldig anhören ! Haben sich's
ganz andere Leute müssen vergehen lassen,diese Arbeit zu unternehmen ! Und nun
kommen so ein paar Rotznasen daher , de¬
nen alles natürlich ein Kinderspiel ist !“

Aber Devrient ließ nicht nach und setzte
seine Argumentationen fort . Wieder winkte
der Alte ab . „Wi.e wollt Ihr denn das ma¬
chen? “ , fragte er. „ Ihr denkt aber auch an
nichts . Da ist zuerst die Vorsteherschaft,

die consentieren muß , das sind gar viele
Köpfe und viele Sinne — und Weiberköpfe
sind auch dabei, die bringt Ihr nicht so
leicht unter einen Hut. Und erst die Mit¬
glieder! Da hört der Jammer nicht mehr
auf. Heute kommen ihrer zehn zur Probe
und morgen bleiben zwanzig davon weg.Ja!“

Eduard und Felix lachten aus vollem
Herzen; sie fühlten, daß ihre Partie gewon¬
nen war. Und sie hatten recht. Brummend
willigte der Alte schließlich ein , die Vor¬
steherschaft billigte alle Wünsche , die Sän¬
ger, angespornt durch den Eifer ihres jun¬
gen Dirigenten , erschienen vollzählig zu
allen Proben. Was Felix Mendelssohn -Bar¬
tholdy als Zwanzigjähriger für die Rettung
der „Matthäus-Passion " geleistet hat , lat in
die Musikgeschichte eingegangen .

Die erste Aufführung am 11 . März 1829
bedeutete für Berlin und die ganze musi¬
kalische Welt eine Sensation. Fast drei¬
hundert Sänger und Musiker wirkten mit,und der Qualität dieser Aufführung ist es
zu danken, daß Johann Sebastian Bach mit
einem Schlage auf die Musik der Neuzeit
bahnbrechenden Einfluß gewann. Dem un¬
gewöhnlichen Eindruck vermochte sich auch
der alte Zelter nicht zu entziehen. Als Greis
ließ er es sich nicht nehmen, die dritte Auf¬
führung der „Matthäus-Passion “ am Kar¬
freitag des Jahres 1829 selbst zu dirigieren.

Hast Da schon unterschrieben?

Brief an einen G . I.

Johann Sebastian Bach als Arrestant
Erzählung von Georg Jann

Auch das ist dem großen Manne einmal
passiert, um das Meer des Unverstandes,den seine Mitwelt ihm bewies, vollzu¬
machen , daß er vier Wochen im Arrest
sitzen mußte. Es wirft ein eigenartiges
Licht auf die Stellung des damaligen Hof¬
musikers, in der fast noch Reste ehemaliger
Leibeigenschaft lebendig sind. Wir hören es
des öfteren, daß ein Musiker seine Stellung
wechseln möchte , daß er es aber nicht darf,da der Fürst , bei dem er angestellt ist , ihn
nicht freigibt.

So war es auch bei Joh Seb. Bach . Er
war seit 1708 am Weimarer Hofe als Hof¬
organist und Kammermusiker, später sogarals Konzertmeister tätig . Diese Tätigkeit,seine Kompositionen und vor allem auch
seine Konzertreisen, von denen die Reise
nach Dresden als Sieg der deutschen Kunst
gefeiert wurde, trugen zu seinem Ruhm und
Ansehen bei . Dennoch trat in den Weima¬
rer Verhältnissen eine Trübung ein, die ihm
den Aufenthalt dort verleidete. In Fami¬
lienzwistigkeiten im Fürstenhause •wurde
er insofern hineingezogen , als man ihm ver¬
bot, mit einigen Mitgliedern noch länger
musikalische Beziehungen aufrechtzuerhal¬
ten, die er zuvor sehr gepflegt hatte .

' Dann starb der alte Hofkapellmeister. Es
läge nahe, Bach zum Nachfolger zu machen.
Er wurde übergangen. Der unbedeutende
Sohn des Hofkapellmeisters erhielt den
Posten.

Da Bach mit dem Fürsten von Anhalt-
Köthen in Beziehung gekommen war , der
ihn sehr schätzte und ihm eine Stellung
als Hofkapellmeister anbot, batte Bach das
stärkste Interesse, Weimar zu verlassen.
Unklug war es gewesen , daß er über die
Dinge , die ihn am Weimarer Hof bedrück¬
ten, gesprochen und seinem Unmut unver¬
hohlen Ausdruck verliehen hatte . Das war
dem Fürsten zu Ohren gekommen. Als nun
Bach sein Entlassungsgesuch einreichte,
wurde dieses abschlägig beschieden. Mehr¬
fache Wiederholung des Gesuchs hatte glei¬
chen Erfolg .

Bach bat um eine Audienz. Die konnte
ihm der Fürst nicht verweigern. Dabei kam
es zu einem erregten Wortwechel. Bach ließ
es bestimmt an dem zeitüblichen, schuldigen
Respekt fehlen . Ueber das Ergebnis dieser
Aussprache berichtet uns die Aktennotiz
eines Archivrevisors , die uns erhalten ge¬

blieben ist : „8. November ist der bisherigeKonzertmeister und Organist Bach wegenseiner halsstarrigen Bezeugung von zu er¬
zwingender Demission auf der Landrichter-
Stube arretiert und endlich den 2 . Dezem¬ber darauf mit angezeigter ungnädiger De¬
mission des Arrestes befryet worden.“

Was mag Bach in den vier Wochen seinerHaft wohl angefangen haben» Ob er wohl
schon begann, die Wunder des Orgelbüch -
leins zu ersinnen? :— Wir wissen es nicht,aber die unfreiwillige Pause ist der schöp¬
ferische Auftakt gewesen für eine Reihe
köstlicher Werke , die dann in der Köthener
Zeit, der glücklichsten seines Lebens , ihre
Gestaltung und Vollendung erfuhren.

Fortschritte bei der Krebsbehandlung
Fünfter internationaler Krebsforscfaer -

kongreß abgeschlossen
Der fünfte internationale Krebsforscher¬

kongreß, an dem 800 Mediziner aus 45 Län¬
dern teilgenommen hatien, wurde am ver¬
gangenen Wochenende ln Paris nach sechs¬
tägiger Dauer abgeschlossen . Der nächste
Kongreß soll 1953 in Brasilien stattfinden.

Dr. Lavedan von der Gurie-Stiftung er¬
klärte am letzten Tag der Tagung, daß auf
dem Kongreß keine abschließende Ergeb¬
nisse auf dem Gebiet der Krebsbekämpfung
bekanntgegeben worden seien . Die Fachleute
hätten das auch gar nicht erwartet , da Ent¬
deckungen auf dem Gebiet der Krankheits¬
bekämpfung nicht auf Kongressen, sondern
vor wissenschaftlichen Gesellschaften und
Akademien mitgeteilt werden. Es sei jedoch
in Paris festgestellt worden, daß in den letz¬
ten drei Jahren bei der Krebsbehandlung
beträchtliche Fortschritte ■ erzielt wurden.
Das gesamte Problem sei jedoch von einer
endgültigen Lösung noch weit entfernt .

Die Forschung hat sich vor allem mit der
Frage beschäftigt, ob es sich beim Krebs um
eine Virus - Krankheit handele. Darüber
herrsche noch nicht völlige Klarheit . Die
Hormone, die Erblichkeit und die Veran¬
lagung spielten vermutlich eine nicht min¬
der große Rolle.

Der Kongreß nahm eine Entschließung
an , vom nächsten Jahr an am zweiten
Sonntag des Monats April einen „Welt¬
krebstag“ durchzuführen.

Lieber G. I ! *)
Nun steckst Du also wieder ln Uniform.

Vielleicht hat man Dich zwangsweise aus
Deinem Haus geholt Vielleicht bist Du ein
Reservist einer von den vielen Millionen in
Amerika,, für die das System der freien Un¬
ternehmer keine Arbeit finden konnte und
vielleicht bist Du froh, Dir wieder den Bauch
vollschlagen zu können und wieder einen Zu¬
schuß für Frau und Kind zu bekommen .

Vielleicht bist Du auf dem Wege zu einem
Schützengraben in Korea , oder zu den
Dschungelnder Philippinen, oder einem neb¬
ligen Gebirge in Formosa.

Als Du das letztemal in Uniform warst ,
wurdest Du von anständigen Menschen als
Waffenkamerad begrüßt Jetzt wohin Du
auch gehen wirst, wirst Du nichts als Haß
und Abscheu hervorrufen.

Wenn Dich jemand anlacht, so wird das
Lachen mit einem Dollar oder einer Drohung
erkauft sein. Diesmal steht eine Volksarmee
gegen Dich, die ihre Hütten verlassen hat um
mit der Waffe in der Hand für ihre Unab¬
hängigkeit zu kämpfen, so wie einst Deine
Vorväter kämpften. Die Sterne und Streifen
sind heute ein Zeichen des Schreckens und
des Massenmordes geworden .

Früher oder später wirst Dyt fragen,
warum das alles begonnen hat , und warum
Du es getan hast

Man wird Dir sagen : Um Amerika zu
schützen, den Frieden zu retten , die Demo¬
kratie zu verteidigen, Aggressionen abzu -
schlagen, Deine gesetztliche Pflicht als Soldat
zu erfüllen . All das sind Lügen.

Amerika zu schützen ? Wie, 6000 Meilen
von Amerikas Küste entfernt? Wollten Dich
die Koreaner angreifen? Hat darum Mr. Tru-
man die B-29-Flugzeuge hinbeordert um ihre
Hütten und Häuser im Norden wie im Süden
in Schutt und Asche zu legen?

Den Frieden zu retten ? Vor wem denn?
Vor den „bösen Russen “? Ist es Dir
jemals eingefallen, darüber nachzudenken,wer in der Welt Krieg führt? In Malaia —
dje Briten, nicht ein Russe . In Vietnam —
die Franzosen, nicht ein Russe . In Korea —
die Amerikaner , nicht ein Russe .

In Jedem dieser Länder sind es die Kreuz¬
fahrer für „Gesetz und Ordnung“

, die Ver¬
fechter des „Christentums“ , die Flammen¬
werfer und Panzer und Düsenflugzeuge Tau¬
sende von Meilen von ihren eigenen Grenzen
herüberbrachten , um die „Investierungen“
und „strategischen Interessen“ zu schützen
gegen Bürger, die ihre Heimat verteidigen.

Die Demokratie zu verteidigen? Aber mit
wem arbeiten Deine Kommandeure zusam¬
men, wen wollen sie auf die Throne zurück¬
bringen? Tschiangkaischek , dessen Korrup¬
tion und Tyrannei der ganzen Welt aufge¬
zeigt worden ist, sogar durch General Mar¬
shall und Mr. Acheson? Hirohito, den frühe¬
ren Kaiser von Japan , der den Befehl für den
Angriff auPearl Harbour gab , amerikanische
Gefangene enthauptete, und den bakterl-
*) Bezeichnung für amerikanischenLandser.

ologisdien Krieg vorbereitete ? Syag Man
Rhee, dessen südkoreanische „Demokratie“
bedeutete : Verbot von Zeitungen und Oppo¬
sitionsparteien, Ermordung politischer Füh¬
rer , Verhaftung von Deputierten, Einkerke¬
rung von Zehntausenden ohne Prozeß, Fol¬
terung von Gefangenen und Ermordung von
Wählern auf dem Wege zum Wahllokal?

Aggressionen abzuschlagen? Aber wessen
Aggression, gegen wen? Die einzige Aggres¬
sion in Korea ist die durch Mr. Trumans
eigene G. Is. Ihr seid die einzigen Fremden,
es gibt dort keine Russen.

Man sagt Dir, daß Nordkorea Südkorea
angegriffen habe . Sie lügen. Du hast wahr¬
scheinlich gemerkt , daß Dein Präsident und
General McArthur so besorgt waren, die
Nordkoreaner davon abzuhalten, vor den
Vereinten Nationen gehört zu werden, daß
sie die Bomber fünf Stunden früher los¬
schickten , als sie die Vereinten Nationen um
Genehmigung fragten ? Und man sagt Dir
nicht, daß Rhee Mitglieder seines Parlamente
eingesperrt hat , weil sie gegen die Invasion
des Nordens waren , und daß sein eigener
Innenminister am Radio offen zugegeben hat,
daß Rhee den Angriff begann.

Die Entsendung amerikanischer Truppen
gegen Korea ist ein Bruch der amerikani¬
schen Verpflichtungen, ein Vergehen gegen
das internationale Recht. Diese Haltung ist
eine Parallele zu Hitlers Aktionen in dar
Tschechoslowakeiund später in Polen.

Denk einmal darüber nach! Truman kann
die amerikanische Verfassung verdrehen, in¬
dem er Dir sagt, daß das, was er ohne den
Kongreß beschlossen hat , kein „Krieg* ist

Es wird Dir genug wie Krieg Vorkommen,
wenn Dir im Schützengraben die Kugeln der
Patrioten um die Ohren pfeifen. Truman
kann Amerika von diesem Verbrechen nicht
durch Wortspielereien reinigen.

Truman und Dulleg und McArthur können
in Korea nicht gewinnen. Das Volk ist gegen
sie .

Du hast ein Spiel begonnen, das Dich von
Schrecken zu Schrecken treiben wird, bi*
sämtliche anständigen Menschenin der Welt
gegen Dich vereint sein werden. Und bevor
die Geschichte zu Ende ist wird Dein Volk
an die Reihe kommen und das Schlimmste
erleiden.

Drum sage Nein, jetzt !
Ivor Montagu

(Aus „Daily Worker“, London)

Sowjetische Forscher In Stockholm
Auf dem internationalen 7. Kongreß der

Botaniker in Stockholm referierten die so¬
wjetischen Wissenschaftler über die Hybri¬
disierung von Pflanzen durch Pfropfung
(Professor Gluschenko) , Über die Natur der
hybridisierten Pflanze (Professor Stletow),über die Natur des Befruchtungsvorganges
bei Pflanzen (Professor Turbin) . über dio
Richtung der Veränderlichkeit der phytopa-
thogetien Viren (Professor Sunow).
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71 . Fortsetzung
„Ich erwarte dich schon lange, Alitet. Ich

bin bereits reisefertig . Sage den Leuten, sie
sollen die Säcke mit den Pelzen und die
Truhe bringen ! Es ist alles im Speicher .“

Mr. Thomson sah auf die Faktorei, über¬
legte einen Augenblick und ging zu Mr . Sy-
mons. Wie lange war er nicht mehr bei ihm
gewesen!

Leise betrat er Symons* Zimmer.
„Verzeihen Sie mir , Mr. Symone . Viel¬

leicht habe kh Ihnen unrecht getan“
, be¬

gann er verlegen.
„No, Mr. Thomson, was fällt Ihnen ein !“
„Mr. Symons, ich will ihren guten Rat,den Sie mir einmal gaben, befolgen . Ich rei¬

se ab. Mr. Symons. Behalten Sie mich in gu¬tem Angedenken! Ich verlasse diese Gegendfür immer.“
„Sehr gut, Mr. Thomson! Ich wünsche ih¬

nen Glück . Wann gedenken Sie zu reisen?“
„Jetzt gleich , in diesem Augenblick . GOod-

bye, Symons!“
„Warten Sie, Warten Sie, ich werde Sie

begleiten!“
„Ich danke Ihnen , aber es ist nicht nötig.

Ich bitte sehr darum .“

Und Mr . Thomson schritt eilig zum Ufer.Er zählte sein im Walboot verstautes Ge¬
päck , sah auf die Truhe und fragte , zwi¬
schen den Kindern und Rultyna am Bug des
Faltbootes stehend:

„Wo ist denn Ben ? Wo ist er?"
„Du hast deine Handschuhe vergessen. Er

holt sie gerade“, antwortete Rultyna.
Die Ruderer saßen bereit* im Boot . Alitet

war schon am Steuer, und nur Mr. Thomson
stand noch immer am Ufer und wartete un¬
geduldig auf Ben .

„Ist das auch wahr, daß er nach den
Handschuhen gelaufen ist? “

„Ja“
, antwortete Rultyna.

Ben lief heran und gab dem Vater die
Handschuhe. Während sich Thomson diese
anzog , schwang er ein Bein ins Boot , setzte
aber sofort wieder ans Ufer zurück. Er sah
Ben an und fragte ihn:

„Willst du dir Amerika ansehen, Ben? “
Die Augen des Jungen glänzten.
Und ohne eine Antwort abzuwarten , griffMr. Thomson nach Ben und setzte ihn ins

Boot . Er stieß das Schiff vom Ufer ab und
sprang selbst hinein.“Charlie. Ben hat keine Reisetorbase
an“, rief Rultyna.

Aber das Boot entfernte sich bereits vom
Ufer. Ben stand im Boot und rief , während
er mit der Hand winkte:

„Rultyna, meine Torbase sind noch gut.
Ich werde dir echte , geschliffene Nadeln
mitbringen.»

„Tumatuge, spanne die Segel!“ rief Alitet.
Rasch war das Boot im Nebel verschwun¬

den. Rultyna stand am Ufer. Angst um den
Sohn packte sie . Er hatte Ben mitgenommen.
Sicherlich für immer. Meine Augen werden
ihn nie mehr sehen . Es ist schade um Ben.Sehr schade . Jarak und Mary werden her-
kommen. Wir werden dann so leben wie alle
unsere Leute hier . Ich bin müde geworden
vom Leben mit meinem weißen Mann. Und
dann schrie Rultyna auf:

„Ben , Ben !“
Dann sank sie auf den Uferkies nieder

und blickte lange auf da* in Nebel gehüllteMeer. Sie saß am Ufer und überdachte ihr
ganzes Leben. Sie hatte sich unglücklich ge¬fühlt. Charlie war kein rechter Mensch . Sie
hatte niemals mit ihm so gesprochen, wie es
Frauen mit ihren Männern tun . Jetzt aber

würde sie nach Hause zurückkehren und
laut mit den Kindern sprechen , nicht mehr
lm Flüsterton wie bisher. Sie sah in die
neblige Feme . Sie wollte noch einmal das
Walboot erblicken. Dort saß ja Ben . Tränen
trübten ihren Blick.

Lange blieb sie am Meer und hoffte, daß
der Nebel bald aufreißen würde. Niemand
war mehr am Ufer. Irgendwo in der Feme
fielen Schüsse . Bald werden die Leute das
duftende, frische Fleisch bringen. Das Wal¬
roßfest wird kommen !

Berta kam zu Rultyna gelaufen und bat
sie flüsternd, nach Hause zu kommen.

„Von Jetzt an kannst du laut sprechen,
Berta“

, sagte ihr die Mutter.
XXVII

Das Walboot glitt im Nebel mit dem von
Mr. Thomson angegebenen Kurs 35 Grad
Nordost. Alitet stellte den Kompaß ein und
manöverierte am Steuerrad. Ab und zu be¬
gegneten ihnen vereinzelte Eisschollen .

Mr. Thomson saß auf der Truhe . Mit ei¬
nem Arm drückte er Ben an sich, als fürch¬
tete er, Ben könnte sich losreißen und fort¬
laufen. Schweigend sah er zur Küste, wo er
sein halbes Leben verbracht hatte . Aber die
Küste war in Nebel gehüllt. Es fiel ihm doch
schwer sich von dieser Gegend zu trennen .

Jetzt fuhr Charles in ein zivilisiertes
Land. Wie wird er sich dort dem lauten , ha¬
stigen Leben anpassen? Und plötzlich
wurde es ihm unheimlich . So unheimlich,daß er — hätte nicht Mr. Loß die Macht an
der Küste gehabt — unverzüglich befehlen
hätte , das Boot zu wenden. Er blickte auf
die Truhe und flüsterte Ben zu :

„Hier drin steckt unser ganzes Leben, Ben .Wir beide werden gemachte Leute sein. Um
das Kapital zu erhalten, werden wir ein
kleines Unternehmen eröffnen. Wir werden
keine Not leiden.“

Mr. Thomson kletterte zu Alitet aufs
Heck.

„Jetzt können uns die Russen lange nicht
mehr nachstellen. Ich habe mich ein wenig
geirrt . Sie sind an den Steinen vorbeigefah¬ren und stürzten in den Schnee “

, sagte Ali¬
tet , indem er sich ganz nahe zu Charlies Ohr
neigte.

„Du bist ein Tausendsassa, Alitet!“ lobte
Ihn Mr. Thomson , und während er auf die
Fracht sah , fragte en

„Hast du viele Schwänze in deinenSäcken? “
„In jedem Sack hundert , und es sind de¬

ren acht. Habe auch welche in den Felsen
verborgen , ich hatte aber keine Zeit mehr,sie abzuholen, denn ich eilte zu dir.“

„Zum Winterhandel werde ich nicht zu¬
rückkehren , Alitet. Die Russen werden mir
den Handel an der Küste verbieten. Sie sind
ja nun doch am Leben geblieben . Ich werde
im Sommer mit dem Schoner neue Ware
bringen .“

„Das ist gut !“ freute sich Alitet „Geh
aber nicht bei der Siedlung Enmakai vor
Anker ! Lege an der Vogelnasenschlucht an!
Dort lebt niemand, dort bist du ungestört
Ich werde im Sommer auf dich warten .“

Das Boot schwamm ruhig und lavierte
zwischen den Eisschollen . Der Morgen däm¬
merte bereits, und hier und da durchbra¬
chen Sonnenstrahen den Nebel . Alitet war
begierig, bald die Küste zu sehen. Ein Kom¬
paß ist ja sehr schön , aber es schadet nicht,sich nach den Bergen zu richten.

„Die Ruder still, halt , halt !“ rief Alitet
halblaut den Ruderern zu . „Sieh doch,Charlie , auf dem Eis liegt ein Walroß !“

Mr. Thomson ließ das Fernglas sinken,wandte sich zu Alitet und sagte :
„Ein Riesenwalroß! Was für große Stoß¬

zähne ! Ich will den Schädel mit den Zäh¬
nen zum Andenken mitnehmen, Alitet. Wir
müssen das Walroß « legen .“

„Es ist ein Raubtier. Als es noch klein war,schwamm es auf dem Rücken d« Mutter.
Wahrscheinlich hat man das Weibchen ab¬
geschossen und es ist allein geblieben . Solch
ein Walroß verjagt die Seehunde von d«
Küste. Wir werden es gleich haben.“

Lautlos näherte sich das Boot dem schla¬
fenden Tier. Die Augen der Jäger glänzten.
Tumatuge zog seine Ruder ein, nahm das
Gewehr und stieg auf den Bug . Alitet legtedie Harpune mit dem Schwimm« zurecht.Mit angehaltenem Atem verfolgten alle
das Walroß. Bens Augen strahlten . Zum
ersten Mal würde er eine Walroßjagd mlt-
erleben. AB« Ben wußte schon, daß man ein
Walroß nicht auf der Stelle töten darf. Es
rutscht vom Eis herunter und geht unter.Man muß es « st verwunden, dann harpu¬nieren und ihm dann den Kopf einachla-
gen. Ben wußte es genau , obwohl er niemals

einer Walroßjagd zugesehen hatte . Wahr¬
scheinlich wird Tumatuge das Walroß jetzt
gleich in die Flossen od« in den Hals «hie¬
ßen. Der Junge brannte vor Neugier.

Lautlos bewegten die Rud« das Boot
Ein Schuß krachte . Das Walroß hob feine

riesigen Stoßzähne, schütelte den Kopf,und ehe Alitet die Harpune schleudern
konnte war das Ti« blitzschnell Ins MMr
versunken.

Alle sahen gespannt auf das Wasser, um
dem Schützen anzusagen, an welch« Stelle
das Walroß auftauchen würde.

Lange rührte sich nichts.
Und plötzlich durchschlug ein kräftiger Stoß
den Kiel des Bootes. Drei Bretter flogenüb« Bord, und am Boden zeigten sich einen
Augenblick lang die Stoßzähne des Wal¬
rosses . Wasser drang durchs Leck. Die Leu¬te schrien auf und stopften schnell ihr«ihre Jacken in das Loch. Im gleichen Augen¬blick erschien dicht am Bootsrand d« Kopfdes Walrosses. Eine Blutfontäne stieg vonihm auf, es brüllte und schloß die Augen .Das Ti« hing seine Zähne ins Boot, als
wollte es eine Eisscholle « klimmen. Tuma¬
tuge schoß aus nächst« Nähe, und da ken-
terte auch schon das Boot. Wie Mühlsteine
sanken die Menschen auf den Meeresgrund.

Mr. Thomson schwamm, wie ein Walroß
prustend , zur nächsten Eisscholle . Er « -
reichte sie schnell und kroch , mit brechen¬den Fingernägeln , aufs Eis . So stand er da,fahl, ohne Brille, und das Wass« floß inStrömen an ihm herab .

„Mein Gott !“ sagte er kläglich.
„Charlie!“ hörte « rufen.
Thomson fuhr zusammen und blickte an¬

gestrengt auf die Stelle wo das Walbootversunken war.
Auf der Meeresoberfläche sah d« KopfAlitet« wie ein Angelschwimer hervor. Erhielt sich krampfhaft an die Harpunenblase.
„Alitet, schwimm aufs Eis zu ! Bewege denArm wie ein Rud« !“ rief Charlie.Alitet tat es folgsam und erreichte baldden nächsten Eisblock . Er kroch hinauf undentkleidete sich rasch.
„Charlie, zieh deine Kleider aus undschüttle das Wass« heraus ! Tust du esso geht es dir schlecht “

, rief Alitet.

I
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uter ist Amokläufer ! Heraus zur Friedens -Kundgebung am 6 . August
ITarlspuliA Allo lronnor » rip n Srfirftibei *-Karlsruhe. Alle kennen den Schreiber¬

ling mit der hageren Figur, den Schreiber¬
ling einer Karlsruher bürgerlichen Zeitung ,
der sich auf dickbesohlten Crepeschuhen
immer dort herumschleicht, wo es etwas
gegen die Kommunisten zu berichten geben
könnte. Dann zückt er seinen Stift — so
spitz wie seine Nase —: und notiert. In sei¬
nem Bericht über die Friedenskundgebung
auf dem Festplatz bezichtigte er die FDJ
der „Friedensamokläufe“ .

Nun, ein Amokläufer ist der, der mit
schäumendem Munde in tobsüchtigem Lauf
alles niederrennt , was ihm in den Weg tritt .
Ein Amokläufer ist der. der andere und sich
selbst durch eigenen Wahnsinn ins Verder¬
ben stürzt und schließlich selbst daran zu¬
grunde geht

Wir fragen uns : Wer ist nun Amokläu¬
fer? Die Jungen und Mädel der FDJ , die
zu Pfingsten in Berlin geordnet und würde¬
voll ihren Friedensmarsch durchführten
und der Welt ihre Entschlossenheit , gegen
den Krieg zu kämpfen, bewiesen , oder die
Schreiberlinge der bürgerlichen Presse,
diese Laufburschen des Imperialismus, der
die Menschheit in seinem fürchterlichsten
Amoklauf durch einen Atomkrieg .nieder¬
rennen will und selbst dadurch zugrunde
geht?

Heidelberg und Pforzheim werden am Jahrestag des ersten Abwurfs der Atombombe
machtvoll ihren Friedenswillen bekunden

Lohntarif für Arbeiter in der Bian *
industrie gekündigt

Stuttgart (l-wb) . Die Industriegewerkschaft
Nahrung, Genuß, Gaststätten hat den Lohn-
tarif für Arbeiter in der württembergisch-
badischen Brauindustrie zum 31 . Juli dieses

Heidelberg. In allen Städten und Dör¬
fern Nordbadens rüsten die Friedenskämp¬
fer zu den . großen Friedenskundgebungen
am 6 . August, dem Gedenktag von Hiro¬
shima , in Heidelberg und Pforzheim. In
einem Gespräch mit Vertretern des Heidel¬
berger Friedenskomitees erfuhren wir die¬
ser Tage nun nähere Einzelheiten über die
Durchführung der Kundgebung in Heidel¬
berg und wie weit bis jetzt schon die Vor¬
bereitungen zu diesem großen Antikriegs¬
treffen getroffen worden sind .

Der Kundgebung wird am Sonntagvormit-
tag eine große öffentliche Unterschriften¬
sammlung in allen Straßen und auf allen

piert sind , grüßt von der Spitze das große ebenfalls ihre Unterstützung und Mitarbeit Jahres gekündigt. Die Gewerkschaft hatte
Friedenssymbol, die weiße Taube. Jungen und zum Hiroshimatag zugesagt Mannheimer gleichzeitig die Bezahlung der Arbeiter, die
Mädel der FDJ werden mit Liedern und Friedenskämpfer werden in großer Zahl in bisher entsprechend dem Ausstoß der Braue-
Sprechchören die Kundgebung umrahmen. Heidelberg vertreten sein , obenso liegen be- reien erfolgte, nach Ortsklassen gefordert.

Nach der Versammlung werden alle Teil - reits Meldungen von Delegationen aus Wein - Da diese Forderung - von den Arbeitgebern
nehmer in einem machtvollen Demonstra- heim , Eberbach und Tauberbischofsheimvor. abgelehnt wurde , hatte die Gewerkschaft

Alle größeren Orte des Landkreises Heidel- vorgeschlagen, eine Aenderung der Lohn¬
bergs werden Delegationen schicken und so- gruppen vorzunehmen. Als auch dieser Vor-
mit werden Tausende aktiver Friedens- schlag auf Ablehnung stieß, hat die Gewerk¬
kämpfer mit der Heidelberger Bevölkerung schaft eine Lohnerhöhung von durchschnitt-
zusammen diesen Tag des 6. August 1950 hch 25 Prozent verlangt .

delberger Treffen gegeben und tragen mit zu einem machtvollen Friedensbekenntnis
gestalten.

tionszug durch die Straßen Heidelbergs nach
dem Karlsplatz marschieren, wo das Anti¬
kriegstreffen seinen Abschluß findet.

Viele Organisationen haben jetzt schon
ihre aktive Zusage zur Beteiligung am Hei-

Schwerer Unwetterschaden
in Heidelberg

Heidelberg , (lwb ) . Wegen eines schweren

-lf.

ihrer Organisation dazu bei . diesen Tag zu
dem größten Friedentag zu machen , den
Heidelbergs Mauern je gesehen haben. Das

Plätzen Heidelbergs vorausgehen, an der inzwischen gegründete Komitee junger Frie-
sich vor allem die friedliebendeJugend her- denskämpfer, das sich aus verschiedensten
vorragend beteiligen wird . Lim 10 .30 Uhl Jugendorganisationen und nichtorganisierten
beginnt dann auf dem Friedrich-Ebert-Platz Jugendlichen zusammensetzt, trägt mit dem Unwetters mußte ma Donnerstagmorgender
die Kundgebung, auf der Arthur Ketterer, Friedenskomitee Heidelberg zusammen die Straßenverkehr m Heidelbergzeitweilig still-
Vorsitzender der „Union der Mitte“ und Verantwortung zur Durchführung und zum gelegt werden. Em Straßenbahnwagen ent-
Mitglied des Landeskomitees der Kämpfer Gelingen dieser gewaltigen Friedenskund- gleiste . Das Gewitter brachte eme meder -

gebung . Die erst vor kurzem gegründete
Heidelberger Kreisorganisation des Demo¬
kratischen Frauenbundes Deutschlands hat

für den Frieden, sowie eine Vertreterin der
Frauen und ein Student sprechen werden.
Von den Arkaden, die mit blauem Tuch dra-

schlagshöhe von 40 Millimetern
Die Schäden allein an den städtischen An¬

lagen betragen 160 000 DM.

Hilfe ! Sie wollen uns helfen !Wiedergutmachungsansprüche des Regisseurs
Torsten Hecht anerkannt

Karlsruhe (lwb ) . Die Wiedergutmachungs- Durch schriftliche Anfragen und münd- und der Interessenten gar nicht zu reden,
ansprüche des ehemaligen künstleriscnen liehe Vorsprachen in unserer Redaktion Wie wir hören, sollen schon Fragebogen
Beirats beim Badischen Staatstheater Karls- scheint sich ein seit Tagen in Mannheim entworfen werden, um bei den . Inhabern
ruhe , Torsten Hecht , wurden in einem Ver- zirkulierendes Gerücht zu erhärten , das be- neuzugewiesener Wohnungen und den wei¬
gleichsverfahren zwischen dem Staatstheater sonders in den Kreisen der Sparer bei der teren Antragsteller festzustellen, inwie-
und dem Kultusministerium anerkannt. Tor- Wohnbaukasse, aber auch bei den Antrag- weit sie den Bedingungen entsprechen. Die
sten Hecht wird in der kontmenden Spielzeit s (,enern auf eine Wohnung der Gemeinnüt-
am Badischen Staatstheater zehn Stücke in- zjgen Baugesellschaft, und bei den bereits
szenieren. in den Wohnblocks derselben Wohnenden

Torsten Hecht war von 1927 bis 1933 beim große Beunruhigung hervorgerufen hat.
Badischen Staatstheater als künstlerischer Es soll eine Verfügung der Besatzungs -
Beirat tätig . Obwohl sein Vertrag erst im behörden in Kraft treten , wonach alle mit
Jahre 1934 ablaufen sollte , mußte Hecht we- Geldern der Landeskreditanstalt erbauten
gen seiner jüdischen Abstammung auf An- Wohnungen des sozialen und privaten Woh-
ordnung des Kultusministeriums ausschei - nungsbaus nur an solche Mieter vergeben
den. Hecht emigrierte zunächst nach Straß- werden dürfen , die nachstehende Bedingun¬
burg und dann nach Südfrankreich. Dort gen erfüllen:
schloß er sich der französischen Widerstands- sie dürfen nicht über 300 DM monatlich
bewegung an. Im August 1949 kehrte er nach ver(jjenen) müssen entweder politisch , ras-
Karlsruhe zurück und machte bei der Wie- sj scjj 0(jer religiös verfolgt, oder Flüchtling,

hin diese fragwürdige „Hilfe“ in Anspruch
nehmen kann. ' Die Bevölkerung aber wird
immer mehr davon überzeugt, daß der
„Marshallsegen “ das deutsche Volk auch in

Die Arbeitgeber sollen sich nun bis Frei¬
tag, 12 Uhr , äußern , ob sie Lohnerhöhungen
kategorisch ablehnen , oder ob sie zu Ver¬
handlungen bereit sind. Eine Besprechung
am Dienstag in Karlsruhe verlief ergebnis¬
los .
Betriebsrat der Stadtverwaltung Pforzheim

. gegen Gehaltskürzung für Beamte
Pforzheim (lwb ) . Der Betriebsrat der

Stadtverwaltung Pforzheim protestierte am
Donnerstag gegen die am Mittwoch von der
Bundesregierung beschlossene dreiprozentige
Gehaltskürzung für Beamte. Die Kürzung
wurde als ein „öffentliches Unrecht“ bezeich¬
net , das im Widerspruch zu dem Treuever¬
hältnis der Beamten zum Staat stehe.

Der Betriebsrat der Pforzheimer Stadtver¬
waltung will mit allen Rechtsmitteln gegen
die Gehaltskürzung ankämpfen.
Achtung ! FDJ -Freunde Heidelbergs

Am 29. und 30. Juli 1950 (also heute und
morgen) begehen wir auf der Kaltteichhütte

den kleinsten Fragen entmündigt und nur den Tag des Friedensaufgebots. Treffpunkt
eine Belastung darstellt. Sie wird aber auch , heute um 17,30 Uhr , an der Bergbahn.

Besatzungsmacht wird zur Ueberprüfung dessen sind wir sicher , über kurz oder lang (Freunde , die später kommen, werden oben
der Auslese nach ihrem Begehr eigens Be- den Befürwortern und Propagandisten des erwartet ) .
auftragte einsetzen , die wohl auch auf Ko¬
sten der deutschen Steuerzahler fungieren?

Für die Stadtverwaltung Mannheim wird
sich die Notwendigkeit ergeben zu überle¬
gen , ob sie unter diesen Auspizien weiter-

Marshallplans die Gefolgschaft verweigern. Morgen , Sonntag, hören wir den Bericht
Der Ruf: „Go home . Ami ! — “Und gib un- der Gruppen und stellen uns neue Aufgaben
sere Kasernen und DP-Quartiere zu Wohn - im Kampf für den Frieden ! Alle Untsrschrif-
zwecken frei !“ , wird zu einem einzigen Auf- tenlisten sind mitzubringeri! Die Gruppen¬
schrei des ganzen Volkes werden. -pf- leiter sind verantwortlich für das Aufgebots¬

buch .
Vorwärts zum Treffen der 100 000!

FDJ , Kreis Heidelberg.
An alle Freunde der FDJ Karlsruh®

Museumstod oder Auferstehung ?
Ein Wort zum Heidelberger Spielplan

dergutmachungskammer des Landgerichts
Karlsruhe Entschädigungsansprüche für die
Nichteinhaltung seines Vertrages im Jahre
1934 geltend.

Der 10 000. Wertheimer geboren
Wertheim (lwb ) . Wie erst jetzt festgestellt

wurde, ist die am 10 . Juli dieses Jahres ge¬
borene Emma Bindler — ihre Eltern sind
Heimatvertriebene und wohnen auf dem
Rheinhardshof — der 10 000. Einwohner der
Stadt Wertheim. Aus diesem Grunde be¬
schloß der Gemeinderat, der Kleinen ein
mündelsicheres Sparbuch über 50 DM anzu¬
legen .

■ Das Benkmalsamt ist dagegen
Tauberbischofsheim . (lwb) . Als Bauplatz

für den Neubau eines Arbeitsamtes für den
Arbeitsamtsbezirk Tauberbischofsheim war
der Platz hinter dem Tauberbischofsheimer
Schloß ins Auge gefaßt worden. Das Denk¬
malsamt in Karlsruhe hat jedoch gegen die¬
sen Plan Einspruch erhoben, da der Bau mit

oder Personen sein , die unter die Sofort¬
hilfe fallen und in Betrieben beschäftigt
sein , welche in das ERP-Programm (Mar¬
shallplan) einbezogen sind .

Diese Bedingungen scheinen auf den er¬
sten Blick sehr sozial und demokratisch zu
sein und wären wir die Ersten, die sie ak¬
zeptieren würden, wenn - - - Ja !, wenn
nicht gerade der obenerwähnte Kreis der
Wohnungsinteressenten eben der wirt¬
schaftlich schwächste Teil der Bevölkerung
wäre, der weder die Mieten im „ sozialen “
Wohnungsbau und erst recht nicht in Woh¬
nungen des privaten Wohnungsbaus be¬
zahlen kann.

Es kommt uns unwillkürlich eine Kari¬
katur in den Sinn, auf welcher der deutsche

Heidelberg. Der Intendant der Städtischen Der Spielplan des Schauspiels gibt einem
Bühnen stellte in einem Ausspracheabend Theater das geistige oder kämpferische Ge-
der Heidelberger Theaterfreunde in der al - sicht , seine Aussage , wenn dieser Kritiker-
ten Aula einen Spielplan-Entwurf für die Terminus hier gebraucht werden darf,
kommende Spielzeit zur Diskussion . Im Ver- Der der Städtischen Bühne hält die Mitte
laufe der leider nicht sehr lebendigen Aus- zwischen Konvention und bürgerlichemRea -
sprache , die sich mehr im allgemeinen Fahr - lismus , seine Pluspunkte sind Ostrowski
wasser bewegte und die persönlichen Wün - („Der Wald “ ) , Büchner , Calderon und
sehe des einen oder anderen an die Ober- Nestroy . Shakespeare fehlt, ein matter
fläche brachte, wurde auch der Name eines Schiller t „Braut von Messina “ ) ist noch ver-
Autors in die Debatte geworfen. Der Name zeichnet , von Lessing „Minna von Bam -
dieses Autors ist Bertholt Brecht und heim “ — sonderbarerweise. Warum aber
war auf dem Entwurf nicht verzeichnet. von Lessing nicht „Nathan der Weise “

Intendant Dr . Meyer nahm diesen Ein- ”E ™ ” ia G„alotti “? Von zeitgenös -
wurf zum Anlaß , seine rückhaltlose Bewun- ?lsĉ f n Dichtem pürieren u. a . der Kon -
derung für Brecht zu versichern, ließ aber lunkturschreiber Zuckmayer und der ver-
dann die Einschränkung folgen , daß Brecht w°rrene Gide , Wolff, Brecht, Gorki fehlen.

Am Samstag, 29 . 7. 50 treffen sich alle Ju¬
gendfreunde der Gruppen Karlsruhe, Mühl¬
burg, Durlach zur Zwischenwertmg des Frie¬
densaufgebots nach Kleinsteinbach. Abfahrt
mit dem Fahrrad 17 Uhr und 19 Uhr vom
Durlacher Tor ab. Rückfahrt Sonntag, 30 . 7.,etwa um 17 Uhr . Tagesverpflogung ist mit¬
zubringen. Alle Freunde erscheinen in blauen
Hemden!

TERMINE DER FDJ

einer Längsfront von 40 Metern den Blick auf fer“ Bedingungen, die praktisch in den sei-
w , . . m L' n 11rtvs ivti t v>bl 1nn am rin /1eine Seite des Schlosses völlig verdecken

bei allem unbestreitbarem Talent leider in
seinen Stücken die „Sphäre der reinen

Michel ins Wasser gefallen und am Ertrin- Kunst“ verlassen habe, zu Gunsten einer „po-
ken ist, und dem ein uneigennütziger „Ret - litischen Doktrin“ ,
ter“ vom Land aus eine Schlinge über den
Kopf wirft , um ihn aus dem Wasser zu
ziehen . Weil auch die Landeskreditanstalt
(Lakra) aus Mitteln des Marshallplans ge¬
speist wird, stellen die ausländischen „Hel-

Das Theater muß heute ein Fels sein in
der Brandung der amerikanischen Kultur-

Aufgebotskreis Mannheim
Kampftag für das Friedensaufgebot der

deutschen Jugend zwei Kampftage durch .
Am Samstag und Sonntag führt der Auf¬

gebotskreis Mannheim anläßlich der ersten
Zwischenwertung im Friedensaufgebot der
deutsechn Jugend zwei Kampftage durch .

würde . Verhandlungen über einen anderen
.Bauplatz sind bereits im Gange .

Gute Gurkenernte aber kein Absatz
Bruchsal, (lwb) Nachdem sich der Gur¬

kenanbau im Jahre 1949 im Kreis Bruchsal
außerordentlich gelohnt hatte , erzielten die
Gurkenbauer in diesem Jahr einen sehr
schlechten Absatz. Im vorigen Jahr waren
durchschnittlich 30 DM für einen Zentner
Gurken gezahlt worden.

Das Ueberangebot hat den Preis in die¬
sem Jahr auf 2 bis 4 DM je Zentner ge¬
senkt.

Zwei Weinheimer Schüler beim Baden
ertrunken

Weinheim, (lwb) Zwei Weinheimer Schü¬
ler sind am Mittwoch auf einem Schulaus¬
flug bei Brühl im Rhein ertrunken. Die
beiden Schüler,- ein 19jäfcriger Junge aus
Oberliebersbach und ein 20jähriger aus
Oberabtsteinach, waren Nichtschwimmer .

Sie waren gegen das Verbot des Lehrers
in einem unbewachten Augenblick baden
gegangen.

tensten Fällen zu verwirklichen sind .
In den bis jetzt städtischer- und privater¬

seits gebauten Wohnung wurden seither
diese Bedingungen bei der Wohnungszutei¬
lung nicht angewandt, anscheinend deshalb
nicht, weil sie nicht bekannt waren. Uns ist
durch Augenschein bekannt , daß die Wohn¬
blocks der Gemeinnützigen Baugesellschaft
in der Hauptsache nach sozialen und Dring -
lichkeits - Grundsätzen vergeben wurden,
während sich der private Hausbesitz seine
Mieter aus den Kreisen der wirtschaftlich
Starken aussuchte. In beiden Fällen aber
muß nun nach den Bedingungen der ameri¬
kanischen Geldgeber verfahren werden, so-
daß also die bereits eingezogenen Mieter
wieder ausziehen und die Antragsteller auf
derartige Wohnungen zurückgewiesen wer¬
den müssen, wenn sie die amerikanischen
Voraussetzungen nicht erfüllen. Sowohl die 1
Stadtverwaltung als auch der private Haus¬
besitz sieht sich durch diese Verfügung vor
ein Dilemma gestellt, das uns unlösbar er¬
scheint .

Die ungeheure Arbeit des Wohnungs¬
amtes und des Stadtrates für die Auswahl
der Mieter war vergebens, von dem Aerger
und den Aufregungen dieser Institutionen

Die „politische Toktrin “ Bertholt Brechts
ist der Fortschritt, der Kampf des Fort¬
schritts gegen die Kräfte der Reaktion und
sie spiegelt sich im „Puntila“ wie in der
„M utter Courag e“ . Die meisterhafte
Bearbeitung des Sturm- und Drang-Schau¬
spiels von Reinhold Lenz „Der Hofmei¬
ster “ , in Berlin vom Helene Weigel-En¬
semble mit einem geradezu sensationellen
Erfolg im Deutschen Theater herausge¬
bracht, bezieht ihre Substanz vom Huma¬
nismus , dem Kantischen Friedensideal mit
einer allerdings sehr kritischen Analyse der
deutschen Misere , ohne dem all zu früh ver¬
storbenen Lenz Gewalt anzutun, dem damit
ein zweites Denkmal (außer dem Büchner-
schen Fragment) gesetzt wurde. Wo ist hier
eine „politische Doktrin“ ? Wenn das Thema
Weltfriede eine politische Doktrin ist , dann
wird Brecht dieses Odium gerne auf sich
nehmen .

„Reine Kunst“ , abstrakt in den Höhen
des Absoluten schwebend , ohne Beziehung
zum Leben, gibt es nicht , ebenso wenig, als
es eine absolute reine Idee gibt oder einen
Gedanken ohne Gehirn. Shakespeare schrieb
seinen „Julius Cäsar “ gegen die Despo¬
tin Elisabeth von England und idealisierte
damit den Tyrannenmord — das war seine
politische Doktrin.

Verteidigt Max tZeimann !
Die Abgeordneten der Parteien der amerikanischen Politik in Westdeutschland haben

die parlamentarische Immunität Max Reimanns aufgehoben , um ihn den Gerichten aus¬
liefern zu können.

Irteraus zur Protest ~ Kundgebung
am kommenden Dienstag, den I . 4ugnst , um 20 Uhr, auf dem Marktplatz Innenstadt.

Es spricht Robert Leibbrand, 1, Vorsitzender der KPD Württemberg -Baden.
Kommunistische Partei — Kreisleitung Mannheim

barbarei und des nationalen Niedergangs.
Es kann und muß zum einenden Fak¬
tor werden , wenn es die Tribüne des
Fortschritts ist und die deutschen Patrioten
zu Wort kommen läßt. Ohne solche Ziel¬
setzung läßt es die Massen kalt , stirbt einen
„ästhetischen Museumstod “ und damit auch
einen ökonomischen . Auferstehn kann es
nur durch den kritischen Realismus unserer
fortschrittlichen Künstler, die „dem Volk
aufs Maul schauten “ und allein noch das
breite Publikum interessieren.

Es ist anerkennenswert, daß . Heidelbergs
Die deutschen Klassiker Bühne seine Probleme öffentlich diskutiert ,

gestalteten die Probleme ihrer Zeit, Brechts und sie nicht zur Angelegenheit diplomati-
Schaffen basiert auf ihrem Erbe, auf deren scher Künste hinter verschlossenen Türen meinsam zum B a d e n zu gehen . Fahnen
Humanismus, in konkreter Bezogenheit auf macht, wie dies in Mannheim immer noch bitte mitbringen , und Badezeug nicht ver-
unser heutiges Leben gestaltet. geschieht . F. M. gessen!

Am Samstagmittag um 15 Uhr treffen sich
alle Gruppen zu einer Werbeaktion und Un¬
terschriftensammlung in ihren Gruppenge¬
bieten.

Am Samstagabend sind alle Gruppen zu
einem gemütlichen Beisammensein in der
Schönau , Siedlerheim, eingeladen.

Am Sonntag treffen sich alle Gruppen um
13.30 Uhr an der Endstation der Straßen¬
bahn im Waldhof zur gemeinsamen feier¬
lichen Berichterstattung und Auswertung
des Friedensaufgebotes mit Verleihung des
ausgeschriebenen Wimpels an die beste
Gruppe. Anschließend findet eine Demon¬
stration durch den Waldhof statt , um ge¬

B e d r u e k t «i S o m m erst o f f e
Mtr . - .88 1,48 1,68 1,88 2,45
t i inf oib • 9 « K 1 o Id erst o f f e
Mtr . 1,45 1,95 2,90 3,90 4,90
B o idruckt e D 1 k o rot I o n s jStoffe
Mtr . 1,35 1,85 2,45 2,95 3,85
3 P osten Wo II t e h 1 a f d • e k e n

zum Teil mit kleinen Fehlern
16,75 23,75 28,75
5 S • ri in Tri kot - Unl irkli sidi -r

tan* II. Wohl -Potton
2,75 3,90 4,902,45

| Beginn : Montag , den 3 TU J alt 19 5 o
"

| MANNHEIM

5 S e r i e n Dam e n b 1 u % • n
3,75 4,75 5,75 6,90 8,90
5 S <> r 1 e n D a m e n - K 1 e i d e r
6,90 9,75 12,75 18, - 28, -
5 S e r i e n H e r ir e n - H <o s t n
8,90 11,50 14,50 18,50 24,50
5 Sc s r i e n He r r • n - S p o rf s a k k o s
48, - 58 ^ 44, - 49, - ~ 55 ^
5 So r i e n Her ren - S porthemden
4,90 6,90 7,90 9,75 12,75

1 , 1 -3

K u n sts . Damenstrüi mpfe
lails II. Wahl -Posten

1,95 2,38 2,68 2,88
D a men - SchOr z • n
1,48 1,95 2,45 2,95 3,65
D a men - Schir m •
5,90 7,90 8,90

t



Jam den. kfeinenJrdse/
Jetzt herrschen wieder die klei¬
nen und kleinsten Preise . Ab
Samstagabend tanzen sie schon
in unserer » Schaufenstern herum," und am Montagmorgen beginnt

der .
$OMMER - SCHLUS $ -VERKAUF

Ä*ti cKiiuffnUid

KÖSTER
HEIDELBERG, am Markt

Du kleine Textiihsns
in der P1 6 e k 5 4

( wisch . Theater n . Friedrlchstr .

Auch im Sommerschlußverkauf
die günstige Einkaufsquelle !

Hemdenstoff
Mousseline .

ab
ab

— .95
1.05

J. Schiller
HEIDELBERG , Plöck 54

Klavier «
neu und gespielt, Hohner
Akkordeon Streich- und

• -»mente Teilzhlg .
Musik - Arnold, G 4, 13.

Das Sportprogramm in Nordbaden

Unsec Sommex -
ScMufi~V &tkaul

Damen -Kleider
19.SS 14.94

Damen - Blusen
S.M 8.9«

Herren -Anzüge
79.75 59.75 39.75
Herren -Waschjoppen

19.9« 13.99
Ktnder -Kleider

UM 9.99
Knaben -Anzüge

29.9« 17.*«
Sommerstoffe

2.9« 1.98
Sommer - Schuhe
15.9« 5.9« 1-9«

Und vieles
andere mehr !

Am 29.-30. Juli finden im Berliner Olym¬
piastadion die deutschen Hochschulmeister¬
schaften im Fußball, Handball, Leichtath¬
letik und Schwimmen statt . Während sich im
Fußballendspiel die Universitätsmannschaf¬
ten von München und Köln um den Titel ge- -
genübertreten, sind die Partner des Hand¬
ballendspiels Techn . Hochschule Karlsruhe
und Universität Köln . Die Elf der Universi¬
tät Heidelberg gewann zwar 9 :8 über die
Karlsruher Mannschaft, da aber bei den Hei¬
delbergern der gesperrte Dr. Reinhardt mit¬
wirkte, protestierte die TH . Karlsruhe gegen
die Wertung des Spieles . Die Karlsruher
müssen in diesem Spiel auf den bekannten
Mühlburger Mittelstürmer Wohlrab verzich¬
ten. Die TH . Karlsruhe hat außerdem in der
Leichtathletik die Meisterschaften in der 3
mal 1000 m Staffel, sowie im Stabhochsprung
zu verteidigen . Recht günstig sind auch die
Aussichten der Karlsruher 4 mal 400 m Staf¬
fel. Boger startet außerdem in den beiden
Sprinterstrecken.Dengler und Preschany im
800 m Lauf, Engelberger und Catschek im
Stabhochsprung, Oertel außerdem auch im
Hochsprung und Müller im 400 m Hürden¬
lauf , Speerwerfen und Fünfkampf.

Badische Kernmannschaft im Ringen wird
gesucht

Zur Ermittlung einer badischen Kern¬
mannschaft im Ringen finden mehrere Tour¬
niere statt , an denen die besten badischen
Ringer in allen Gewichtsklassen teilnehmen.
Nachdem vor einigen Wochen in Wiesental
die Tourniere im Feder- und Weltergewicht
stattfanden — die Sieger wurden Michel -
Brötzingen und Martus-Kirrlach — treffen
sich am kommenden Samstag und Sonntag
in Ketsch die besten badischen Bantam-, Mit¬
tel- und Schwergewichtler. In der B a n t a m-
gewichtskla < se gilt der deutsche Mei¬
ster Manfred Spatz als klarer Favorit , aber
auch Huber - Ketsch , Weber - Sandhofen,
Schnäbele -Grötzingen und Klink-Karlsruhe ,dürfen Chancen eingeräumt werden . Im
Mittelgewicht gelten , Ignor-Sandho-
fen .Eppel -Ketsch , Brugger-Feudenheim und
Schiehle -Karlsruhe als die Favoriten . In
der Schwergewichtsklasse wird die
Entscheidung zwischen Dabrowski-Mann-
heim, Keller-Hemsbach und Groß -Kirrlach,fallen.

„Solidarität" wieder auf dem Buckeberg
Die besten Fahrer aus ganz Süddeutsch¬

land starten am Sonntag auf dem Pforz-

heimer Buckeberg . Die Mannheimer Zieg¬
ler und Dewald , der Wallstädter Krimme,
die Heidelberger Baumann, Andreas Schäf-
fer und die Karlsruher Hauck und Mainzer
werden sich strecken müssen , um gegen
die Asse aus Stuttgart und Nürnberg be¬
stehen zu können. Gefahren werden: Flie¬
gerfahren , Verfolgungsfahren ■ der Städte
Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Pforz¬
heim, Stuttgart , Nürnberg; Jugendrennen
in zwei Klassen und ein 200-Runden-
Mannschafts-Rennen.

Nichts mehr drin in der Tour
Bei langsamer Fahrt gewann Molines

70 Fahrer starteten am Donnerstag früh
in Perpigna bei drückender Hitze zu ihrer
Fahrt naeh Nimes an der Küste der Riviera
entlang . Bei der hohen Temperatur zeigtendie „ Giganten der Landstraße“ wenig Nei¬
gung und bis auf einen Massensturz nach
25 km. in den ein Dutzend Teilnehmer ver¬
wickelt waren , und einen Ausreißversuchder
Nordafrikaner Molines und Zaaf, ereignete
sich wenig. Die Fahrt wurde immer lang¬
samer und schließlich lag man zwölf Minu¬
ten hinter der vorgeschriebenen Zeit. Auch
das allgemeine Interesse auf den Straßen
durch die Bevölkerung ist seit dem Aus¬
scheiden der beiden italienischen Mann¬
schaften bedeutend geringer geworden. Hin¬
ter Montpellier gelang Molines ein erneuter
Ausreiß und er strebte allein dem Ziele zu,das er mit vier Minuten Vorsprung vor
Meunier und eine weitere Minute vor dem
Gros erreichte.

In der Mannschaftswertung be¬
legt Belgien (Ockers , Dupont, Lambrecht)
nach der 13 . Etappe mit 260 :29 :29 Stunden
den ersten Platz vor Frankreich (Bobet , Ge-
miniani , Lauredi) 260 :40 :42, Luxemburg
(Kirchen, Goldschmidt , Diederich ) 260 :45 :29,Ile de France (Piot, Bredolfl , Brule) 260 :51,05
und Südost (Brambilla, Gauthier, Castelin)
260 :52 :05.

Die Organisatoren der „Tour de France“
gaben bekannt , daß die fünfzehnte Etappe
am Sonnabend statt von Toulon nach San
Remo von Toulon nach Menton führt .

Wilson Kohlbrecher ist gut vorbereitet
Wilson Kohlbrecher, der am kommenden

Sonntag in der Berliner Waldbühne als
Herausforderer des deutschen Schwerge¬
wichtsmeisters Hein ten Hoff im Ring steht,hat unter der Leitung Max Machons erheb¬
liche Fortschritte gemacht . Seitdem der
Osnabrücker nach Berlin kam, ist sein

Formanstieg unverkennbar . Er hat den of¬
fiziellen Herausforderer Richard Grupe aus¬
geschaltet und gegen den amerikanischen
Schwergewichtler Jones gezeigt , was in ihm
steckt Jones , der Kleinholdermann in we¬
nigen Runden aus dem Ring fegte , und dem
wegen seiner Schlagkraft die Gegner in
Amerika gern aus dem Weg gehen , hatte in
dem Kampf im Juni in der Waldbühne bald
gemerkt , daß ihm ein Gegner gegenüber¬
steht , der in seinem harten Mann -gegen-
Mann-Einsatz keinen Schlagaustauschfürch¬
tet Kohlbrecher mag knapp nach Punkten
vorn gelegen haben , als er den Kampf we¬
gen einer Fußverletzung in der sechsten
Runde aufgeben mußte.

Moskauer Rekordmeisterschaften
Die Moskauer Leichtathletik - Meister¬

schaften haben mit insgesamt vier neuen
Unionsrekorden eine neue Leistungssteige¬
rung gezeitigt, die in erster Linie auf das
intensive Training aller Teilnehmer zurück -
zuführen ist . Im Dreikampf der Frauen
verbesserte Alexandra Tschudina im Hoch¬
sprung mit einer Höhe von 1,67 m ihren
eigenen Rekord um einen Zentimeter. Den
weiterhin aus 100-m-Laufen und Kugelsto¬
ßen zusammengesetzten Mehrkampf ge¬
wann die Weltrekordlerin mit 2708 Punk¬
ten, während im Fünfkampf der Männer
bereits 3147 Punkte zum Meisterschaftssieg
von Wladimr Wolkow genügten. Ganz be¬
trächtlich verbessert wurde von der ZdKA-
Mannschaft Saworchin, Kunizyn, Alexsejew
und Popow der Landesrekord in der 4x1500 -
m-Staffel in 15 :58,8 Min .

Aus dem JUvUeile&w
Veranstaltungen der KPD Kreis Mannheim

Kassierbesprechung. Montag , 31 . Juli 1950,
19 Uhr , in S 3, 10.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Kreisdelegiertenkonferenz, Beginn am

Samstag, 29 . 7. 1950 um 15 Uhr ie der Wal¬
halla (Augartenstraße Südstadt) . — Fortset¬
zung am Sonntag, 30. 7. um 9 Uhr ebenfalls
in der Walhalla.

Veranstaltungen der KPD Pforzheim
Pforzheim. Protestkundgebung Samstag ,

29. 7. 50, 20 Uhr , in der Turnhalle der Bröt-
zinger Schule.

Thema: „Hände weg von Korea“.
Ref. : Landtagsabg. Julius Schätzte .

Redegewandte

Damen « . Herren
für leichte Werbetätigkeit g e-
sucht .
Näh . unt . 32-95 an den Verlag

Sanitätshaus J . H . Fuchs

Lieferant sämtlicher

am Paradeplatz
D I, Ü

beliefert auch
Sie fachmännisch im
Leibbinden n. Maß,

Einlagen nach
Gipsabdruck,

Bruchbendagen,
Kunstglieder ,
Arzte - and

Krankenbett »
bedarf

Krankenkassen

Hilf Dir selbst !
Dieser Ratgeber f . alle Er¬
werbslosen enthält neben
wichtigen Hinweisen f. Stel¬
lenbewerbungen eine aus¬
führliche Darst von vielen
Verdienstmöglichkeiten.
Preis 50 Ffg. incl . Porto.
Zu beziehen von
A. H i 11 e r , Sindelfingen ,
Schiüerstraße 12.

FILMTHEATER
Mannbtl

ALSTER
O 3, 6, TeL 44647

„ Eine Höcht im Separee “
mit Hörbiger, Tschechows, Ziemann u.a.
Täglich : 14.00, 16.0«, 18.15, 20.30 Uhr
22.30 Nachtkabmrutt - „ Alles für Euch “

CAPITOL
am Meßplatz
TeL 51186

JOHNNY WEISSMÜLLEB

„Tarzan and sein Sohn11
Ein echter und sagenhaft spannender Tarzanfilm

Beginn : 14.0«, 18.30, 19.00 und 21.00 Uhr
Achtung ! Samstag 23.00 Uhr : Spätvorstellung .Benutzen Sie die kühlen Abendstunden !

Lichtspielhaus
MÜLLER

HANNELORE SCHROTH - WILLY FRITSCH

„ Kätdien für alles "
Ein wirklich turbulent , entzückendes Lustspiel
Beginn : 18.00, 18.15. 20 .30 - Sonntags ab 14.00 Uhr

PALAST
breite Straße

Tel - 446 35

Ein einzigartiger Farbfilm , der Ihnen unvergeß¬
lich bleiben wird , mit 3 berühmten Darstellern
„ Phantom der Ooer “
NELSON EDDY , dem berühmten Sänger ,
SUSANNA FOSTER
Beginn : 13 .45, 15 .45. 17.45, 20 .00 Uhr .
Nur 10.00 , 11.45 Uhr und Spätvorstellung 22.00 Uhr
Eine nach dem Leben erzählte EhetragSdie
„ Schicksal in Ketten “
mit Maria Andergast , Rud . Prack , Hans Holt u . v . a
Sonntagvormittag 11.00 Uhr Jugend - und
Familien Vorstellung „Die lustigen Vagabunden “.

Andaluslsche Nächte
Beginn : 14 .30, 16J0 , 18.30, 20.35 Uhr

SommeczSxMußsVetkauf
beim

■wir
nurJ1ÜG 4 .12 illi

DAS HOSEN - SPEZIALGESCHAFT
IN MANNHEIM

trür die fortschrittliche Zeitung werben

heißt für Öen Frieden k 'imfenl

S Ommer-Schlußverkauf
Beginn : Montag , 31. Juli 1950

wie Lovabic . Mattkrepp , Tolle
vielfältig « Muster und Farben
ce . M cm breit . . . . Mir .

Wasch-Klalder 15 ^ 10 .-
Wolt -KI«l<f«r 49 .- 29 .- 9.90
Saiden -Kleidar 39 .- 29 .- 19 .-
Cd Pootoe
Zeltwoll-Musselln«
gute Quollt * ton , in vielen Färb - _Stellungen , z. T . ■» . kl . Fehlern _ f «
ea . M cm breit . . . . Iftr . off O
Ein Poeten
Kt. Sommerstoff«, bedruckt

1.50
Kloidor-Toft
vorzügliche Qualität , ha glattar
u . geh fttum ert er Ausführung in
vielen aparten Farben t Abend - _ I
kleiner und Blusen mit gering - A _ _
tägigen Fehlern M TR
ea . N cm breit . , , , Htr . ■■ aff #

KUchontuch
- .48

Frottiorhandtucti
wolg mit farbigem Streifen _ AQea ISm . — eWO
Strolf-Satin
aotlda Ware für Bettbozüpeca - 13* em breit * • • • •
Bott-Doma«!
gute , süddeutsche Qualität , ln
schönen Blumenmustern
ca 199 cm breit . . Mtr *
MSdchon-SchHipfor
farbig , BauawoU -Trikot
GrdBo 90 bla M .
Chorm«us«-Untorlriofd „
K’aald * m . elegantem Spttaea - S OAmetiv . GrOße 4t Ms «8 . . . « . ffV

Damon-MAntel 75 . - 50 .- 25 .-
Kostiime 75 . - 45 .- 25 . -
Kostümröeko14.79 12 .90 6 .90

Baumwolle , rot kariert
oe . ra 'W. ges u . geh . . , , I

2 .95

4 .95
- .68

Horron-Knlohos«
gebleicht Baumwolle
Grotte I k . I l .« Grötto , . . 1.25

Bin großes Sortiment
Kloidor-Mussolino
In den beliebten Streifen , to
vielen Farben 1, fesche , Jugendl .
Sommerkleider ca 80 cm br . Mtr .

Matt-Flamisol
schwere , etnwendfr . Ka .-Quallt .
ln vielen , modischen Kleider¬
farben , sowie marine u . schwarz
ea . M cm breit . . . . Mtr .

Woll*Moo «krepp
weich « Qualität mit Angora -
Charakter , in beige , körn ,
bischof , löst , tomate , marine ,
pflaume und schwarz
ca . Ul cm breit . . . . Mtr .

Kopfkissen -Bezug
süddeutsch Linon , fertig genäht
ea . mm .

Bogan -Kissan
aus gutem Linon , fertig genäht
oe . mm . . . .

Kopfkissenbezug
Linon , isoitig bestickt
ea . 80/M . sie

Unterbettuch
reine Baumwolle , kräftiges
Gewebe , gebleicht ca 150/208

Damen-Garnitur
Phantasie gewirkt , ln schönen
Wäschefarben . Größe 42 bis 44

Damen-Nachthemd
ani , Wäschestoff in buntem Be¬
säte . mit kl . Schönheitsfehlern

Herren-Untorhemd ,
ohne Arm , gebleicht , Baumwolle
Größe lu . 1 1,45 Größe U4

1.68

2 .95

5 .90
2 .75

3 .50
3 .95
6 .90
2 .45
4 .90
1 .25

Ladar-Hooan, besonders preiswert
14 — 15 Jibw 11 — 1» Jahre 5 — IS Jahre 5 —7 Jahre 8 — 4 Jahve

16 .75 15.73 12.75 9 .75 6 .75

lleuaebauer
MANNHEIM • AN DEN PLANKEN

„Die Frau von heute **
die reichillustrierte Frauenzeitschrift, erscheint ab
I. August 1950.

„Die Frau von heute **
die Zeitschrift für die moderne Frau , wird monat¬
lich einmal herausgegeben und umfaßt
1. eine interessante Uebersicht in Wort und Bild

über das Leben der Frauen in aller Welt
2. Bilder und Besprechungen über den ' «noder*

nen Film
3. einen spannenden aktuellen Roman
4. eine Beilage der praktischen Mode mit Schnitt¬

musterbogen
5. Wie erziehen wir unsere Kinder?
6 . Praktische Winke für die Hausfrau
7. Da lacht „ bie Frau vom heute "

Alles in allem eine Zeitschrift für die moderne Frau.
Sie erscheint einmal monatlich und kostet

mit Schnittmusterbogen 0.50 DM
ohne Schnittmusterbogen 0,30 DM

Sichern Sie sich ein Abonnement und senden Sie bitte
anhängenden Bestellschein an uns ein .

UNIVERSUM-VERLAG GMBH
Abteilung Zeitschriften

„Die Frau von heute**
WUPPERTAL -BARMEN, Wertestraße 10

Bestellschein
Ich bestelle hiermit die Illustrierte Frauenzeitschrift

„Die Frau von heute**
zum monatlichen Bezugspreis von

* DM 0.50 (mit Schnittmusterbogen)
* DM 0.30 (ohne Schnittmusterbogen)

zunächst auf die Dauer von * 3 — 8 — 12 Monaten
Postbezug: _ durch Boten: ' _ _
Name: _ _ Vorname:

Beruf : _ _ _ _
Wohnort :_ Straße : _ _

(Unterschrift )• Nichtgewünschtes bitte streichen

berücksichtigt
unsere Inserenten

SommeescMußaeckauf.

0 7,14 MANNHEIM
an den Planken

i
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sommERScüüiss verkauf
Beginn Montag , j 31 . Juli 8SS Uhr

Diesmal machen wi mBBlz e Arbeit .
„Raus mit den SomMlStoffen "

T s XT 1 t - E T Are E

MANNHEIMS 5 . 9

Lest, verbreitet u. abonniert
das

„ föadische Volhsecho “

^ Versäumen Sie nicht
audi unseren

Sommerscliliiflverkauf
IIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIilllllll!IIIIIIHIillllMIIIIIIHIIIIIIIIIII!IHllll!llllll11' ' üillHillllllillllllllllllllllllllllll

in der Zeit vom 31 . 7. bis 12. 8. 1950 wahrzunehmen

Unsere Etage in P 6 , 26 (Plankenhof)

durch Ausbau erweitert
Einige Beispiele :

' Dirndl -Kleider Allgäuer Art . . . 8 ."

Damen -Kleider modisch . . . . 12 . -

Strand - Kleider buntdr . . • . • . 25 . -

Samba - Röcke . . 5 ."

Modell -Kleider beste Verarbeitung ab 35 . -

Polo - Hemden bunt . 4 ®®

Sport -Sakko . . .. 45 .-

Herren —Anzöge . ab 59 .-

1 95

HemdeastofesOcmbr. . QC
beilgr ., mittelgr . mtr. * * *-

Herren-Emsatzliecad e4S
gute Ware . . DM *-

Herren-Sportbend "TVO
Popel ine i. all .Gr. DM •

Selbstbinder Dfl
uni DM -.75 gestr . DM

Herren-Sportsokltos M
DM 59.- 49.- 45.-

Herren-Kooib.-Hesen nN
DM 29.50 2450 1950 11

Kinder-Polo-HeMien | 4B
einfarb .ujfemust DM ■

Kinder -Goniitur
weiß u. getupft Gr.34-- 1 Gr . .

-40 DM150 l , 28-32

Preis « auf weitere Soutmerurare

äußeret herabgeeetxt !

Damen-GarnHurea
sehr gute Qualität VI
Gr. 42-48 DM

DameoUeid hübsche _ _
Form a. getupft . Zell- ö ®*
woIl -MouseL b. G. 48 "

Elegoal LnvobeHGeid
ln schöner Mustere . | A ^ a
bis Gr. 48 . DM * —

GrobtüD für Stores
100 cm brt . DM -.98 . . 7850 cm brt DM

Bei dieser Gelegenheit weisen wir auf unser

(VlÖZeX - Zeilxahlungsstfstem
in Möbel aller Art und guter Bekleidung hin

winlcv Möbel’
CJv Ua Textilhaus

ĝSnSSSSSSM Inh. August Klein
naaMMin r 0. 2* iPMienlMf ) T«L 40762

Möbellager und Werkstätte
Erlenstraße 2, b . Humboldtschule Telefon 520 90

150 cm brt DM L48 fM
180 cm brt . DM I

Raüsdwis 2.30m boeh t * 5
1.10 m breit Paar DM -

euiddiliof

hl . i rsl«. » Mo VI

MANNHEIM
Von S-W Uhr dmhgeb . geöffnet

SOMMER
SCHLUSS
VERKAUF

Böses
Herrenkleidung - Textilwaren
Tel. 41567 - MANNHEIM- H 3,1

14.75

8 .90 7.50
48- 22.-

18 .95 16 .75
Herren-, Berschte , Beet ee , Kleder-
1ANKER 12 .75 10 .90
SAKKOS (grfin) 45 - 12.- (grau)

|Mee ehester) 30 . 15 18 . "

AN ZU GE 98 .50 85 - 75 - 65 - 45 .-
DAMEN - K0STUME 85 .- Damen 3/< lacken 45 .“
LEDERH0SEN iKnnbeni 16 .75 14.25 12.75

(Barschen) 22 .75 20 .75 18 .75

(Herren) 28 . 75 24 . 75 20 .75

COwkey-Hemden mH ReiBverscMuB 12 .75 11. 85

Kinderschlüpfer ft CC
Charmeuse . . . . Dfyi Mekllf

Kindersdüüpfer ,Kinderstrümpfe,
Herren-Socken, Mitteldecken, ft QC
Rohköper-Handtudi DM
Futterstoff
braun . . . . . . .
Kleiderstoff 4 4C
Krepp -Bindung, uni blau . . . . . Meter DM lefckl
Dureta-Musseline 4 QC
. Meter DM leOÜ

Lavabel -Streifen O QC
. . Meter DM fceDU

S and er~P osten
a ) Hemden
Arbeitshemden 4 QC
Tikot d ’blau, kleine Größen . . DM ■ tVB
Knaben-Sporthemden O QC
diverse Muster . DM Wnww
Herren-Sporthemden C KJ fl

b) Berufskleidung
Damen-u.Herren-Arbeitsmäntel O QC
weiß Köper , kleine , unbedeut Fehler Stck . DM IleWW

Arbeits -Anzug Q 7 C
feste Qual., Köper blau , in Gr . 40 u. 42 . . DM Üe f w
Kleider-Schürzen m . lg. Arm . uni und44 QC
bunt , Knopf- und Wickelform , Gr. 42 - 52 . DM l *0efclf

Herren-Straßenhosen 4C QC
mit Ründbund u. Umschi. , versch . Dess . ab DM IweifW

Breite StraBe
Hi . s r . h . . —bei SckBh - Fritz W '

a
™

Sommer- Kostümstott
Anzugsiotie

Schluß - Damen-Mäntel
Blusen

Verkauf Bitte beachten Sie unsere j
Schaufenster i

REUE
DIREKT AM ROSENGARTEN
FRIEDRICHSRATZ 5

Jam den kCeinenJrdse!
Jetzt herrschen wieder die klei¬
nen und kleinsten Preise . Ab
Samstagabend tanzen sie schon
in unseren Schaufenstern herum ,
und am Montagmorgen beginnt

der
SOMMER - SCHLUSS - VERKAUF

in der

DEFAKA
am paradeplatz

ÄZUJL
» tf

SOMMERSCHILIS)
VERKAUF

MANNHEIM

Sie sparen Zeit und Geld
wenn Sie auf den Luzenberg lauten

Nur einige Beispiele :

Stoffe . . . . . ab Meter 1 .
Damen - Garnifur . . ab 3 .
Kinder - Schlüpter . . ab OJ
Kindor - Strümpfe . . a b 1 ,

DAS TEXTILHAUS IM NORDEN MANNHEIMS

Nannhelm - Luzenberg
Ecke Spienel- und dass raße



KARLS

R - SCHLUSSVERKAUF
tBeginn am 31. Juli 1950

SOMMERSCHLUSSVERKAUF
im soliden , altbekannten

Stoffgeschäft

Leipheimer & Mende
KARLSRUHE Kalserstroäo

Kauft bei unseren Jnserentenl

K

iw

GüCC0 AlUbßge abDMSO;
KomtömtiemtfMOt ' ' SO.
GprH -Süccr * - 39.

DIE BEWAHRTE QUALITÄT
VON

SPEZIALGESCHÄFT FÜR HERREN UND
KNABENKLEIDUNG

Zum
Sommer-Schluß-Verkauf

aeuaatio d el I billige Angebote

Damenkleidung - Stoffe
Damen- u . Herrenwäsche

Beachten Sie unsere 9 Schautenster,
auch Sie werden tagen :

„HALT1 HIER LOHNT'St“
KARLSRUHE. Kaiser -, Ecke Kronenitraße

Ratenabkommen der Bad . Beamtenbank
u . WKV -Vertragsfirma

Kommen Sie während dem

Sommer -
Schluß

ZU

Verkauf

Da

KoVs®^ *tl * sw *«2
*

Keine Zinsen oder sonstigen Gebühren

m
mgML

/ cAawl j
Kinderschlüpfer . .
Kinder - Knlestrümpfe • —.95
Kinder - Sporthemrten . 1.25
Kinderkleider . • ,
Büstenhalter . • •
Damen - Schlüpfer . • . —.98
Damen -UnterUletd . 1.75
Damen -Garnitur . . • 2.95
Damen -Blusen - • • . 2.95
Motiv -Röcke . . . . . 3.75
Herren -Unterhose , kurz —.98
Herren - Netzsehlüpfer . 145
Herren - Ringelsocken . 1.25
Herren - Polohemd . 2.95
Herren -Arbeitshemd . 3.75
Herren -Sporthemd . 4.95
Bettdamast , 130 cm breit . 2.95

Weberei - Waren

Fritz KNAUER
KARLSRUHE

KalserstraSe 82 bei der Stadt
Pforzheim , Kronenstraße beim

Walfisch

SOMMERSCHLUSSVERKAUF v. 31. 7.- 12. 8.
Sdtöpf ist doch vorteilhofier - Schöpf ist doch vorteiihotter • Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter -
Schöpf Ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter * Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter -
Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter -
Schöpf ist dod »vorteilhafter « Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter -
Schöpf ist dodi vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter •
Schöpf ist d ^ R vMeijtofter • Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter *
Schöpf ist dc^ L ^ HeSsfl ^ ^ S^ jaf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter •
Schöpf ist doBflBVa |^ ^ BcflPf ist «fodt vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter •
Sdtöpf ist doa ^ B ^ Siol ^ ^ ScKDf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter -
Sdtöpf ist dod ^ mrWlhoft ^ ^ ^ ^ Mpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter •
Schöpf ist dodt vorteilhafter • Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter *
Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist dodt vorteilhafter **1
Schöpf ist doch vorteilhafter • Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist dodt vorteilhafter - *.i$i doch vorteilhafter *1
Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vortei
Schöpf ist dodt vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist d
Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafte *• *
Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vort *»*̂
Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch '
Schöpf ist dodt vorteilhafter - Sdtöpf ist d *
Schöpf ist dodt vorteilhaft '** • S' * ’
Sdtöpf ist dodt vorte 1"

prei
Schöpf ist dodt v*
SchöDf Ist doc*
Sdtöof ist^
Sdtöpf it
Schöpf is .
Sdtöpf ist c
Schöpf ist doa
Sdtöpf ist dodt
Sdtöpf ist dodt v
Sdtöpf ist doch v*
Schöpf ist dodt vo .
Sdtöpf ist dodt vortetlhc .
Schöpf ist doch vorteilhaft *
Schöpf ist dodt vorteilhafter

gv/ert

Kaufe 11 ,

und vo .cel | h
f

will . 9 ehl *

...öfter
«teilhafter

. . vorteilhafter

doch vorteilhafter *
'och vorteilhaftes •

ich vorteilhafter *
dt vorteilhafter *
h vorteilhafter *
i vorteilhafter *

vorteilhafter *
vorteilhafter *
orteilhofter *

*eilhafter *
•ihofter *

itter •
.öfter *

. . teilhofter ♦
Schöpf ist dodt vorteilhafter •
Sdtöpf ist doch vorteilhafter •
Sdtöpf ist doch vorteilhafter •
Sdtöpf ist doch vorteilhafter •

.st doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter *
o^nopf ist dodt vorteilhafter • Schöpf ist dodt vorteilhafter *

.« unufter • Schöpf ist dodt vorteilhafter • Sdtöpf ist da
- »vorteilhafter ♦ Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist da

Schöpf ist dodt vorteilhafter .stdoch vorteilhafter - Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Sdtöpf ist d <
Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilh ^ Är -J ^ öpf ist '
Sdtöpf ist doch vorteilhafter . Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Sdtöpf ist dod )Jf6jteill ^ ter ‘ '
Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter * Sdtöpf ist d <
Schöpf ist dodt vorteilhafter - Sdtöpf ist dodt vorteilhafter • Schöpf ist d <
Schöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf î d <
Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf §
Schöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf r
Schöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist dodt vorteilhafter • Schöpf
Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf
Schöpf ist dodt vorteilhafter . Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Sdtöpf is '
Schöpf ist dodt vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter • Sdtöpf ist . . . » _ _ _ _ _ _ _
Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist dodt vorteilhafter * Schöpf ist doch vorteilhafter

'
Schönt ist doch vorteilhafter *

Schöpf ist doch vorteilhafter • Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist dodt vorteilhafte »»« cHMl MfdldfNWHlhftfrer .
Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter . Sdtöpf ist dodt vorteilhafter "

schöpf istdoch "Jorfamoft &c«
Schöpf ist dodt vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter «
Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter «
Sdtöpf ist dodt vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter «
Sdtöpf ist doch vorteilhafter - Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhdfter - Schöpf ist doch vorteilhafter «
Schöpf ist doch vorteilhafter • Sdtöpf ist doch vorteilhafter • Schöpf ist doch vorteilhafter - Schöpf ist doch vorteilhafter ^

fter -

vorteilh

>rteilhoft »r *
rteilhafter *

orteilhotter *
ijhafter *

TTeiljafter -
vort ^ pafter *

haftet *
eilhafter •

vorteilhafter *
vorteilhafter *
vortqilhqf tei ;*

ffer - Schöpf ist doch vorteilhafter •

POLO-JACKEN JL 3 .90
II. Wahl, gute waschbare Qualität Polo -Hemd , I. Wahl, in weiß , mit Reißverschluß 4,90
Haben Sie seboa billiger gekauft ? Viele 100 Artikel immer zu aufsehenerregenden Preisen

ZWISCHEN MARKTHALLE

Ort WARENHAUS
m * KARLSRUHE • A £> L ER STR * 3t 3

UND KAiSEPSTRASSS • TÄGUCH VON UHR GEÖFFNET

Ab Montag wird zweifellos die ganze Stadt , die ganze Umgebung auf den Beinen
sein , um sich von den ungeheuren Leistungen unseres Hauses im diesjährigen

SOMMER - SCHLUSS - VERKAUF
zu überzeugen : Schon ein Blick in die Schaufenster läßt darauf schließen , daß die
niedrigen Preise und die überaus reichliche Auswahl in Textilwaren und Bekleidung
riesige Scharen Kauflustiger anziehen werden . Auch Sie werden dabei sein , bei un¬
serem großartigen Sommer - Schluß -Verkauf .

HOLSCHER
KARLSRUHE

Während der
Daaer des
S .S.V.tiglich
durchgehend
geöffneL

t i <
I



SOMMEK * SdHULP SS VIMMJIIP
KARLSRUHE I ^Beginn am 31. § uÜ 195C

Obergarn
reine Baumw . , schw,
u . weiß . 300 m Rolle

Domen
Strumpfhalter / ) / ft
1. Dualität . Paar1. Qualität . Paar
Mod. Halb-
seidentüdier
in aparten Far¬ben Stück

Damen -Schlüpfer
Kunstseide , beige • ,
Büstenhalter
mod. ausgearb . Form , .

Damen -Sdilüpfer
charm. . maschenfest
m . $ ein . Gr. 42—« . . Stück
Hemdchen oder Schlüpfer
tnterl .. schwere Qualität .II. W.. Gr. 42—50 . . . Stück
Damen -Söckchen
weiß u . polofarbig.reine Baumwolle • . .

Trägerschürzen
bunt Kretonne , viele
Dessins . . . Stück

Sportgürtel
glatt Drell od. bn
vorne verstärkt , C

Damen -Strümpfe
K’seide links , regulär gearbm. klein . Schönheitsfehl . I

Domen -Hemddten
m . Vollachsel, reine B 'wolleGröße 42—SO . . . . . S

D.- Unterkleider
schwere K’seide . taill
Form ra . Zäckchen. K
D. - Garnituren
Cantasie gestrickt . Büs
form. II. W.. Größe «

Domen -Pullover

glatt Breil od. brooch.,vorne verstärkt . Gr. 88-88 Stück

schwere K’seide . taillierte
Form m . Zäckchen, garn . Stüde

fantasie gestrickt . Büsten¬form. II. W„ Größe 42-48 Stüde

Stüde

Stück

K ’seide gestrickt .

Hüfthalter
ip - Gummi, glatt Drell od .gemustert . Gr. 88-30
Kittelschürzen
m . Halbarm . Knopfform,bunt gemustert . Gr. 43-48 Stück
Dirndl -Kleider ,
entzück . Machart a. hübech.bt . Zellw. MUSS .. Pttägprrn «tß rfr
D.- Nachthemd
farbig Batist , m . Puffarm .verschied . Dessins . .0. Stück

Sportbluse
halbarm . bellblau . .

Dnmen -Kleid a »kk
Zellw. Musseline, verschieb . V XftMuster , sportliche Form Stück w tlr V
Frauenkleid
m . weiß . Gamlt . . blau u . sdtwz .-weiß getupft , bis Gr. 52 Stück

Stüde

Popeline -Mantel
Baumwolle, kl . Rückensattel ,mit Ringsgürtel . . . . stück
Damen -Strohhüte
in vielen Formen undFarben . stuck

Bcxin , färb . od. schw., r . Teil m .Reißversdil . u . Innent . Stüde

1650
3150
0.95

Derby -fiandtascliu l Efflkaafst ^

190
6.90
9.60

Domen -Sportsdiuhe

5.90

Stadt -Taschen
Boxln m . Innentasche ,gute Frauenform . . . Stüde
Dnmen -Sdiuhe
Leder u. Wildleder . Pumps- u .Spangenschuhe in verschied .Färb . u. Ausführ . . . . Paar
California -Sandaletten
in schwarz u. weiß . . Paar

Leder u . Wildleder, m. Lederu. Krepps ., versch . Ausf . . Paar

Damen -Schimte
schöne Muster . . . . Stück

Herren -Socken
uni . mit Gummizug .

H.- Schlüpferoder -Jacken 1 3tO
ohne Arm. reine B ’wolle Stück * O ^m '0m

Herren -Sportstrümpfe 1 QO
kräftige BVollqualität . Paar * • — O

Herren -Polo -Jacken
B 'wolle. weiß u farbig Stüde

Selbstbinder
in verschied. Mustern . Stück

Herren -Sporthemd
gestreift , kraft . Qual. . Stück

Herren -Wolihut
moderne Form . . . . Stück

Herren -Nndithemd
gute Qualität . . . . Stüde •

Herren -Schlafanzug Y) } C
moderne Streifen . . Stüde 0 m

Sommerjoppen
^ ^

11.90
ms
im

Straßen -Anzüge ja v
2-reihig . strapaziert . Stoffqual . % T» f ^In verschied . Farbtönen Stüde ^ w Om

Knobon -Strümpfe
Rate k . lange, weiß undfarbig , alle Größen . . Paar

Kinderstiefel
äußerst strapazierfähig ,Gr . 23-38 vorrät . . Gr. 23-26 Paar

Paar

für den Alltag, gezwirnt ,strapaziert . Qualität . . Stück

Straßenhosen
mit Rundbund , gedeckteFarben .

Herren -Soccos
ganz gefütt . . aufges . Taschen u .Rüdegurt , in viel , flott Formenu . Musterungen . . Stüde

H.-Wettermöntel
m. Rundg .. dunkeif . . Cheviot¬oberst . . lnneng . . wasserd . Stüde

Mädchen
Schlüpfer
K’seide . schw.
Qualität . alle
Größen . Stüde

Baumwolle ln all . Größen Stüde

K.-Polo -Blusen
K ’seide . schöne Farben . Stück

Kinder -Anzüge
gestrickt , für 2—3 Jahre . Stück

5.9Ö

0.66
Trägerhöschen A Oft
gestrickt , marine -blau . . Stüde

K.-Slipu . Knaben -Hemd A QO
Baumwolle ln all . Größen Stüde V # # V

IM
IM
1.96
ZOO

Trainingshosen
2

0.96
Kissenbezug « aa
glatt , aus feinem Köper , §
80X80 cm . Stück f • W Ir

Kissenbezug
j ^

Mädchen -Schürzen
schöne Ausmusterung , für
4—8 Jahre . Stüde

Mädchen -Kleid
schöne Wasdistoffe , für
3—8 Jahre . Stück

gute Qualität m. K*seidendeckefür 2—4 Jahre . Stüde

Frottier -Hnndtüdier
bunt gestreift . stück

mit Klöppeleinsatz undFältchen . 80X80 cm . . . Stück

Sportstreifen
solide Qualität . * . mtr .

Kleiderstoff
strapaziert , u . vielseitig
verwendbar . 86 cm brt . mtr
Kretonne
bedruckt , für Schürzen u.
Hauskleider 88 an brt . mtr .
Dirndl-Streifen
bedruckt leicht angerauht ,f. d . zünft . Trachtenkleid ,
80 cm brt . mtr
Dureta -Kleiderdruck
N adeitupfen u. Blumen¬
muster . 80 cm brt . . mtr .

0.68
0.88
0.98
1.28
1.48

Bedr. K’seidenstoffe
aparte Muster . »5 cm brt . m

Bemberg -Lovoble
buntbedruckt , 98 cm brt . m

Bemberg -Toile
in vielen schönen Bunt¬

drucken . 80 cm brt . . mtr .

Seidenstoffe
einfarb . Kunstseiden , groß.Farbsortim ., 88 cm brt . mtr .

Frise
Zellwolle. 130 cm brt . ein¬
farbig , mod. Farben • mtr .

1 .

1.88
2.23
2.78
2.93

UHIOM
KARLSRUHE

W.%

Damen -Tasdientüdier
bunt . II . W . Stüde 0.06

0. 16Herren - Tasdientüdter
bunt u. weiß m. bunterKante . II . W . Stück

Gläsertücher A WOca. 50X50 cm. gesäumt u . ml JXgebändert . Stück

Grubentücher
grau , 46X100 cm, gesäumtund gebändert . . . . Stüde

Gerstenk .-Handtücher
m . roter Kante , gesäumtund gebändert . . . . Stück

Linon-Wäschetuch
für Leib- u . Bettwäsche .80 cm breit . mtr .

Streifensatin
130 cm breit . • mtr .

Damast
geblümt . 130 cm breit . . mtr :

Halbleinen
f . Unterbettücher , starkeQualität , 150 cm breit . . mtr .

0.66
o.n
0.96
1.96
3.56
3.96

Gardinen -Spannstoff A QO
ca. 72 cm breit . mtr . 63 » wQ

1.66
m
2 .16
226
3.96

59.-
2050

Stück

Deko - Druckstoff
entzückende Muster , ca.breit .

Tischdecke
abwaschbar . II. W.ca, U0X140 cm . . .

Deko -Druckstoff
Baumwolle, mod. Farbstei¬lungen , ca 120 cm breit . mtr

Gordinen -Gitterstoff
reine Baumwolle, ca. 150 cmbreit . mtr .

Schwerer Grobtüll
ca. 2.10 m breit . . . . mtr .

Haargarn -Teppich
ca . 200X 300 cm . . Stück

Sdilofdecken
kamelbaarfarbig . m. Jac -
quartkante . 140X190 cm Stüde

Chintz -Steppdecke
Füllung weiße B ’wolle
150X200 cm . . . . stüc

Seegras - Matratze
^grau/weiß Drell , 3-tell . , m . Keilu. Wollauf.. 90X100 cm Stück

. . Ctegt jw « im üen T^ eisf

Während des Sommerschlnßverlcanfs täglich durchgehend geöffnet ! □

OFFENBACHER LEDERWAREN

hur Utstmjsfc *w*i$
Beste Qualitäten zu niedrigsten Sommersonderpreisen :

Schulranzen, RfudMor ab 18.15
Karostoffbeutel . . . . «b 4.50
Diplomatenmappen
mil Um outremen u. Ledor -Klonariadi ob 19 .75

Damen-Sportschuhe mit Kreppsohlen 18.591650 12 . 50

Califomia -Sandoletten 1450 12 . 50

Herren-Sommerschuhe 19 . 50

SOMMERSCHLUSSVERKAUFHemden - Spezf alhaus wie immer im

Sommer ~Schlußverkauf

Karlsruhe - Kaiserstr. 152
gegenüber der Hauptpost - TeL 3902
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